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Ein herzliches Grüß Gott zum Jahre 1926

ruft der Hausfreund ſeinen guten alten Freunden , landauf , landab zu. Und weil man ſich doch zum
Neuen Jahre allemal gern etwas ganz Beſonderes wünſcht , hält der Hausfreund mit ſeinen Herzens⸗

wünſchen auch nicht zurück .
Er hat dies Jahr einen Wunſch auf dem Herzen , von deſſen Erfüllung im Grund genommen das

Wohl und Weh in jedem Haus und in jedem Volk abhängt . Im Größten wie im Kleinnuen kommks

darauf an , daß jeder mann nach dieſem Wunſchwort lebt . Und das heißt : „ Steh treu auf deinem Poſten ! “
Der Hausfreund hat in einer amerikaniſchen Zeitung geleſen , wie in dem großen Krankenhaus zu

Englewood im Staate New⸗Jerſey ein Brand ausgebrochen iſt . 150 Kranke lagen in dem Spital . Da

rief die Oberin dem Jungen , der den Fernſprecher bediente : „ Du mußt jetzt an alle Stellen , die hier helfen
müſſen , telephonieren , und du darfſt dich nicht von deinem Apparat wegbegeben , bis die Kranken alle ins Freie

gebracht ſind ! Halte Türen und Fenſter offen , daß dich der Kauch nicht erſtickt ! “ Der brave Junge , 15 Jahre
alt , telephonierte nach allen Seiken hin — und die Reltungsmannſchaften kamen rechtzeitig . Die Kranken
wurden alle gerettet . Mit einemmal rief ein Poliziſt : „ Wir müſſen doch ſehen , ob nicht noch ein Wenſch
im Hauſe iſt !“ Er ſchritt raſch durch das Haus , das von Flammen und Rauch erfülll war , und in der

Telephonzelle lag das arme Büblein beſinnungslos auf dem Boden , vom Kauch überwältigt . Der Polizei⸗
mann rültelte ihn in die Höhe und wollte ihn hinaustragen . Da ſchrie das Büblein : „ Ich darf nicht von
der Stelle . Ich muß telephonieren . Ich habe mich nur einen Augenblick auf den Boden gelegt , weil der

Rauch ſo dick zur Türe hereinkam ! “ Erſt als der Poliziſt ihm ſagte , daß alle gerettet ſeien , ließ ſich der

halb Beſinnungsloſe hinaustragen . 5
Das hat den Hausfreund mächtig gepackt . Er hat ſich geſagt : „ So gibt es auch in unſerer Zeit

noch Helden , die nicht vom Poſten weichen ! “ Menſchen , die nicht an ſich denken , ſondern an ihre Pflicht .
Menſchen , die lieber ſterben als weichen . Das iſt eiwas Großes . Und aus dem Büblein wird ſicherlich
einmal ein Tüchliger , den man an die erſte Stelle ſtellen darf , er wird überall Ehre einlegen , wo er ſtehen wird .

Nun kann nicht jeder von den Leſern unſeres Kalenders eine ſolche Heldentat tun . Aber es hat
einmal ein Schweizer Dichter ein ſchönes Buch geſchrieben , das trägt den Titel : „ Helden des Alltags “ , und

er hat mit dieſem Worte ſagen wollen : An jedem Platz , an den einer geſtellt iſt , kann er ein Held ſein ,
ein ganzer Mann , eine tüchtige und feſte Frau . Ob das ein Bauersmann iſt , der in Treue und Gottes⸗

furcht ſeine Kinder aufzieht . daß ſie das Herz auf den rechten Fleck bekommen , oder ob das ein Mädchen
iſt , das in einem fremden Haus dient und , wenn die Hausfrau ſchwer krank wird , nicht gleich aufkündigt ,
weil ſie es „nicht ſchwer haben will “, ſondern bleibt und dem Hausherrn in ſeiner Not beiſteht und der

armen Kranken wie ein guter Engel am Krankenbett aufwartet und ſie tröſtet , ob das ein Arbeiter iſt ,
der an ſeiner Drehbank ſein Werk lut mit der gewiſſenhafteſten Sorgfalt , auch wenn der Werkführer nicht
im Saale iſt , oder ob das ein Beamter iſt , der auf ſeiner Amtsſtube ſitzt und all den vielen , die zu ihm

kommen müſſen mit ihren Anliegen , als ein rechter Menſchenfreund dient , weil er weiß : Sie brauchen
eine Menſchenſeele , die ſie nicht als Nummern anſieht , ſondern als lebendige Menſchen , denen ein gutes
Wort und herzlicher Rat nottut . . . . Da hann jeder ein Held ſein , wenn er ein Menſch der Treue iſt .

Wir Deutſchen haben von altersher das Volk der Treue geheißen . „ Blau wie deine Augen iſt dein

Herz — der Himmel ſpiegelt ſich darin ! “ ſo haben in alten Zeiten die Völker von den Deutſchen geſagt .
Aber der Hausfreund ſieht ſo viele , die davon nichts mehr wiſſen wollen . Die haben nur noch eine Liebe :
das iſt der Profit ! „ Wer am weiteſten kommen will , der muß ein weites Gewiſſen haben ! “ ſo ſagen ſie .
Mag ſein , daß ſie „es zu etwas bringen “ . Aber ſie ſteigen auf anderer Leute Schultern in die Höhe und
und machen mit anderer Leute Schweiß und Blut ihre Geſchäfte . Und wenn auch ſie voran kommen , —

ein Volk , in dem dieſe Sorte Menſchen den Ton angibt , das geht den Krebsgang . Wenn die deutſche
Treue vor die Hunde fährt , iſt Deutſchlands letztes Brot gebacken .

Der Hausfreund hat eine fromme Großmutter gehabt . In deren Zimmer iſt ein ſchönes Bild ge⸗

hangen . Wit ſchwarzen Perlen war darauf geſtickt das Wörklein : „ Ich “ . Und durch dieſes Wörtlein iſt
ein dickes ſchwarzes Kreu ; gegangen , als ob das „ Ich “ durchgeſtrichen wäre . Und unten dran iſt mit

Goldperlen das Wörtlein „ Er “ geſtanden . Das hat der Hausfreund als Kind oft nachdenklich betrachten
müſſen . Und wie das Büblein wieder einmal vor dem Bild geſtanden iſt , hat die Großmutter geſagt : „ Kind ,
das mußt du im Leben lernen . Dann wird etwas Rechtes aus dir ! “ Und noch heute iſt der Hausfreund
der Weinung , es gebe nichts Größeres und nichts Beſſeres im ganzen Leben zu lernen , als das „ Ich “

ducchzuſtreichen und an „ Ihn “ zu denken , an den Herrgott , der jeden auf ſeinen Platz geſtellt hat und zu

jedem ſagt : „ Ich ſchaue dir zu, ob du dein Werk feſt und treu tuſt , oder ob deine Lebensarbeit eine Pfuſcherei
iſt . “ Der Hausfreund hat viele Tauſende von Menſchen in ſeinem Leben kennen gelernt , und er hat gefunden ,
daß die Leute , die zu „ Ihm “ aufſchauen , die beſten und wahrhaftigſten und zuverläſſigſten geweſen ſind .

Und heutzukage , wo alles jammert über die ſchweren Zeiten , in denen es ſchier nimmer auszuhalten

ſei, kann ein Mann Wunder tun , der nicht mit den anderen jammert , ſondern ſeinen Pflug mit beiden
Händen faßt und ihn durch den Acker ſtößt , daß es eine gerade Furche gibt . Das tut uns not , bitter not .
So kommen wir voran , aus der Tiefe in die Höhe und aus dem Jammer in die Fleude .

Drum noch einmal , lieber Leſer , Glück zum Neuen Jahr 5 „ſtehe lreu auf dem Poſten “ . In der
Bibel ſteht ein iebes Wörtlein , das heißt : „ Der Hekr läßt es den Aufrichkigen gelingen ! “ Die Aufrichtigen ,
das ſind die Treuen , die auf ihrem Poſten ſtehen bis zuletzt . Ja , bis zuletzt . So wird ' s recht , lieber Leſer !
Und nun b' hüt dich Gott !

Hebels Ryeinl . Hausfr . 1926.
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1628 . Jauf . Rond⸗ Sonnen⸗

I. 8 Witterung nach dem Aufg - Untg. Afg. Utg ,
Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender u. M. u. M. ſu Mlum

[ Freit . 1 dilo kaltſns . 44 59 . 50 . 8. 21/4 . 17

Samst . ] 2 Abel , Seth , Makar . zeinolf § 2 , R,GT 727102821018

1 Kott. 91127 n. d. Wongellande Run 4. 135 7 —. — 8

3. Enoch , Genoveva Adelfricd I
Erdn 85010 . 40f8 . 21J4 . 20

Mont . 4Elias , Titus , Iſab . nigobert 2 . COQAp. trocken 9 . 35111821ʃ421

Dienst . 5 Simeon , Aat0 Noger , Rand . K 8 11. 111 . 328 . 214 . 22

Mittw . ] 6 E. Chr. Eckefried I vem 11 . 538 . 214 . 28

Donn . 7Zulian , Lucianus Alderich d
8

12. 7 . 8 . 21½428

Freit . S8Erhardus , Severin . Uilmut 2 EK . 1. 16,12 . 3308 . 204 . 26

Samst . ] 9 Beatus . Martialis Gudula
2

2 . 28 ( 12 . 568 . 204 . 27
8 2 4.2 2

2 5 41241. 32 8.Sr

10 Hamſon , Paul ,Ag . Hartmut , C. N 3. 38] 1. 258 . 19 ] 4. 28

Mont . 11 Gerſon , Hyginus Dilde , Had . 8 4581 2. 08 . 19,4 . 30

Dienst . 12 Reinhold , Erneſtus Mildrande 3 8 klarf 6. 18 2 . 468 . 18041

Mittw . 13 XX . Tag , Gottfried dietmar 7. 24 8 . 448 . 17 . 32

Donn . 14 Felir , Pr. , Hilariusſtwalerich 824 4. 558 . 1604 . 34

Freit . 15 Maurus , Paulus ZItha, Warb . ( 8 9 . 18 6. ö16,8 . 10J4 . 36

Samst . 16 Martellus . HeinrichThusnelda C O, EI Qi . 99 . 53l 7. 298 . 15,4 . 38

e

0

8
Ev . Die Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 1 —11 . Tageslänge
Kath . Die Hochzeit zu Kana . Joh . 2, 1 —11 . 8 Stunden 25 Minuten .

17 Antonius , Ulfried Illfried ASes 10. 240 9. 18 . 14 ( 4. 39

Mont . 18 Priska, Petri Stuhlf Mainrad 2 = 8 8 10. 5010 . 2108 . 13½4. 40

Dienst . 19 Martha , Marius Wilfried 7 51 Is cSchnee11. 1411 . 388 . 124 . 45
[ Mittw . 20 Fabian u. Sebaſtian Berfeſt „ 11 . 36 vorm. 8. 114 . 48

Donn. 21 Agues , Meinrad Gibich A. 11 . 58 ( 12 . 538 . 10 ( . 45

Freit . 22 Vinzenz , Anaſtaſius Ddram 5 undnn . 22 2. 58 . 84 . 46

Samst . 23 Emerentia , Raim . Bertram 12 . 50 8. 148 . 704 . 4

2 dernaum . Matth . 8, 5 —13 . TageslängeEv . Der Hauptmann zu K

＋1 ſätzigen . Matth . 8, 1 —13 . 8 Stunden 44 MluntenKath . Jeſus heilt den A 2 72

24K Erich Ssberga Y hel1 . 28J 4. 2188 . 6fl . 50

Mont. 25 Pauli Bek. , Poppo Poppo, Ingoft 8 2. 1 5. 298 . 54 . 52

Dienst . 26 Polykarp . , Pauline Theodolinde „ e Regen 2. 47 6. 10] 8. 4( 4. 54

Mittw . 27 Johannes Chryſoſt . Gotthold I ( 8, OQim 60,3389 7. 78 . 24 . 58

Donn . 28 Rarl , Agnes II . Karl E 84 4. 360 7. 40[ 8. 14 . 57

Freit . 29 Valer . , Frauz v. S . Rüdiger dk 0 2 9 „ Ap . 5 . 378 . 248 . 61 . 59

Samst . 30 Adelgunde. Martina Algunde ( I 6. 41J 8. 52ʃ7. 585 . 0

— Ev . Die Arbeiter im Weinber 8 W d

2 Kath . Von den Arbeitern im Wanb. Matth. 20,116 .

31 Dirgil , Petrus Nol. Taramund 2 trüb 7. 459. 17 7.57/5. 2

8. in Württemberg .



Gereimter Witterungskalender .
II. Bei Donnerim Winter iſt viel Kälte da⸗

hinter . — Morgens Morgenwind , mittags
Mittagswind , auf Tage ſchön Wetter wir
ſicher ſind. — Gut Wetter kündet Abendrot,
doch Morgenrot bringt Wind und Kot . —
Der Abend rot und weiß das Morgenlicht ,
dann trifft den Wandrer böſes Wetter nicht.
—Auf gut Wetter vertrau , beginnt der Tag
nebelgrau . — Die dunkle Nacht heitern Tag F
macht. — Frühregen entweicht, eh“ die Uhr
auf zwölfe zeigt. — Regen in der Frühe gilt
als gut Zeichen aller Welt. — Wenn kleiner
Regen will, macht großen Wind er ſtill.

Letztes Viertel den 7. vorm .
8 U. 22 M. Kalt .

Neumond den 14. vorm .
7 U. 35 M. Hell .

Erſtes Viertel den 20. nachm .
11 U. 31 M. Sehnee u. Regen .4

Vollmond den 28. nachm .
10 U. 35 M. Neblig .



10520 .
DeneII .

Witterung nach dem Uufg . Unig . Afg .Monat . ] Evangeliſch u. Gatbofſich Deutſch 100jähr . Kaleuder U. M. u. M. ſu Mſum
Mont . ] 1 Brigitta , Ignatius Sigebert EE u8 . 51 v5 . 8807 . 565 . 5

[ Dienst . , 2 Maria U. , lichtmeß Bodo, Strut . K 9. 57 9 . 587 . 545 . 6
Mittc . ] 3 Blaſtus , Hadelin Hadelin 57 trübſn . 410 . 1807 . 580 . 8
Donn . I Veronika , Andreas Frodobert . r

5 dorm. 10 . 877 . 51J5 . 9

Freit. 5 Agatha , Bertolf Rolant 7 8,A u.12 12010 . 597 . 401 . 11
Samst . ] 6 Dorothra , Titus CTheodolf 35 . G u2811 . 247 . 480b . 18

6 Ev. Das Gleichnis vom Säemann Tuk. 8, 1 —15 . Tageslänge5
Kath . Vom Säemann Luk. 8, 4 — 15. 9Stunden 29 Minuten .

7 Nichard , Romuald Uichhard 9 regneriſch 2. 3611 . 55 . 7 . 465 . 15
Nont . 8 Salomon , Joh. v. M. Momuald 4 OPer . 3. 49/1123½7 . 4455 . 17
Dieust . ] 9 Apollonia , Cyrillus Bertold el 8. 5915. 1 1. 237 . 4805 . 19
Mittw . 10 Scholalliha, Wilhelm . Volbert E , C imd ſchön 6. 5, 2. 27ſc . 41ß5 . 20
Donn . 11 Euphrol . , Mar . v . L. Tandolt * 8 A 6. 59 8. 42ʃ7. 8915 . 22
Freit . 12 Eulalia,7 Gr . S . O. [ Pippin 85 6000 e 8,5CY748 “ 5. 507 . 38) 5. 24

515 ( QOIh8 . 18 6. 307 . 3605 . 26
Samst . 13 Jonas , Benignus ſwalafried

Ev . Die Leidensverkündigung . Luk 18, 31 —45 . TageslängeKath . Vom Biinden am Wege. Luk. 18, 31 —43 . 8 Stunden de Wtnuten .

G 8 kaltſ 848 7. 547 . 3405,28

9. 130 9. 157 . 3205 . 30

Regen9. 87/10 . 34. 30f5 . 81
undſi0 . 0ſ11 . 507 . 2805 . 33

9,A Schnee 10 . 26 vorm 7. 26[ 5. 35

9. 5 S 10 . 52 1. 307 . 245 . 86

◻ 8

4

14 Ualentin , Ildefons ſthilburga
Mont . I5Fanſlinus , Jovita Sigfried
Dienst . ( 16 Tallnacht , Zuliana Nandolt

Mittw. [ 17 Aſcherm . , DonatusſiWidegern
Donn . 18 Simeon , Flavian alderich
Freit . 19 Gabinus , Manſuet . Dumbert
Samst . 20 Eucharius, Eleuther . Eliſinde

Ev . Die Veiſuchung Jeſu .
Kath . Chriſtus wird verſuch

11 . 23 2 . 127 . 225 . 38

tth . 4, 1 —11 . Tageslänge
Matth 4. 1 —11 . 10 Stynden 20 Minuten .

21 Felir , Eleonora Uunimund un⸗ nu . ( 8. 1707 . 20f5 . 40
Mont . 22 Prtri Stuhlfeier 3. A. [ Gosbert S8 12 . 440 ( 4. 14½7 . 185 . 42
Dienst . 23 Zoſua , Petrus Dam . Gottlieb 8 freundlich 1. 33, 5. 67 . 105 . 44
Mittw . 24 Matthias Albrecht Oim 03 2. 28 5. 49 . 7. 145 . 45
Donn . 25 Rektorin , WalburgaFridegern KS8 9 „ SA , OAp . ] 8. 29, 6. 257. 125 . 47
Freit . 26 Ueſlor , Alexander [ Diila △ Ih,C 432 6 . 57 . 105 . 49

Samst. 27 Sara , Leander Waldemar 82 naß 5. 37 7. 217 . 805. 51

8 Co . Warnung des Verräters . Malſh 20, 14 —25 . Tageslänge

IN
—

2

—1

Kath . Verklärung Chriſtt Matth . 17, 1 —9 . 10Stunden 47 Pinuten

28 lomanus . Viktor Ingelbert K 5 kalt 6.43] 7.4407. 60 . 5

21 . in Bayern u. Württemberg . 26 . in Mecklendurg .

Die Auf - und Untergangszeiten der Sonne und des Mondes beziehen ſich auf die geographiſche
Breite von Erfurt und ſind wie alle übrigen Seitangaben in Mitteleuropäiſcher Feit aus⸗

gedrückt , die der Erfurter Ortszeit um 16 Minuten vorangeht .



Regenbogen am Morgen , des Hirten
Sorgen , Regenbogen am Abend, den Hirten
latend — Wind vom Sinken der Sonn ' iſt
mit Regen verbundet , Wind vom Sreigen der
Sonun' uns gut Wetter verzündet. — Der
(AZechel, wenn er ſteigend ſch erhalt , bringt
Regen, doch klar Wetker, wenn er fällt. —
Dicke Abend. bel hegen öfters für die Nacht
den R' egen. — Wenn kurz vor Nollmond der
Sonn Aufgangnehlia war, wird' s Wetter in
den näclſten Tagen warm u klar. — Winter⸗
nebel briugt Tauen bei Oſteswinde , beiWeſt⸗
wind treibter weg das Gelinde. —Des Stink⸗
nebels Gewalt macht ' s Wetter rauh u. kalt.

Letztes Viertel den 6. vorm .

12u . 25 M. Trübu . regneriſch .

Neumond den 12. nachm .

6 U. 20 M. Schneefall .

Erſtes Viertel den 19. nachm
1 U. 36 M. Unfreundlich .

Vollmond den 27. nachm .

5 U. 51 M. Rauh u. kalt .



nd⸗1926 . Mo Sonnen⸗

III . 8 Witterung nach dem Aufg . Untg . Afg. Utg.
[ Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender U. M. U. M. UMeuM

Mont . 1 Albinus , Donatus Benno E rauhſn 1.48/v8. 407. 45 . 55

Dienst . 2 Simplizius , Luiſe Herlugg m 8. 550 8. 287 . 25 . 56

Mittw . ] 3 Runigunde , Titian Runigund Pö und10 . 80 8. 427 . 05 . 58

Donn . 4 Adrian , Kaſimir Deimo Ꝙ 11 . 189 . 466 . 585 . 59

Freit . 5Triedrich , Euſebius Walbod ½ A , G doem. 9. 27 0. 5606. 1

Samst . 6 Tridolin , Friederike oldegar 12 . 28 9. 54 ( 6. 58 6. 2

1 7 5 39 55
10 FEFEEECCCC

7 Perpelua , Thomas Rero , Gero 2 kalt . 1. 3510 . 29f0 . 516 . 4

Mont . 8Philemon, Joh. v .G. Manfred 972 QJs 2. 4511 . 1806 . 49 ] 6, 6

Dienst . ] 9 Franziska , 40 Ritter Hedio Phl.J 8. 50hn12 . 16 . 47/6 . 8

Mittw . 10 Mittf . Alex. ,40 M. wielant , Cim 99 447 1 . 1506 . 45 . 10

Donn . 11 Koſina , Eulogius wittekind Y, G A. 5. 34,2 . 32f6 . 426 ( 11

Freit . 12 Gregor , Theoph . Asbrant 1 6. 13, 3. 55 6. 40 ( 6. 18

Samst . 13 Euphraſia , Nicephor . ] Giſelher OPer . 6. 45 5. 20 ( 6. 376 . 14

1 1
in Gethſemane . Matth . 26, 36 —46 . Tageslänge

„Jeſus ſpeiſt 5000 Mann . Joh . 6, 1 —15 . Ul Stunden 41 Minuten .
5

14 Zacharias , Mathilde Rlechthiud 8 7. 11l 6. 4406 . 856 . 16

Mont . 15 Chriſtoph , Longinus Lothar , Roth. 988 7. 360 8. 6ſ6 . 336 . 18

Dienst . 16 Deribert , Henriette Heribert 72◻ un⸗ 8. 0ſ 9. 26 ( 6. 316 . 20

Mittw . 17 Gertrud , Patrizius Gertrut 7 8. 24 ( 10 . 436 . 29 ] 6. 21

Donn . 18 Gabriel , Cyrillus Anshelm 2 , UA , Sf 8. 50 11 . 5706 . 276 . 28

Freit . 19 Zoſeph , Uährvater Zngunde 8 freundlichſ 9. 21ſ vorm. 6. 246 . 24

Samst . 20 Emanuel , Joachim Hambert A8 9. 560 1. 5/6 . 226 . 26

Ev . Wer mich bek. v. d. Menſch . Matth . 10, 32 . 33 . Tageslänge
7 Kath . Juden wollen Jeſum ſteinigen . Joh 8, 46⸗59. 12 Stunden 8 Minuten .

21 Benedikt , Klementiaſlielinde * * 10 . 38 2. 706 . 200 . 28

Mont . 22 Raſimir , Br . Klaus Znides I ,OY8 11 . 26 8. 23 . 18 6. 30

Dienst . 23 Viktorian , Eberhard Lüdiger ( i 8 1220 8. 49ſ6 . 166 . 82

Mittw . 24 Gabriel , Pigmenius Lieberga ( im 0g froſtigſ 1. 10 4. 28l6 186 . 38

Donn . 25 Mariä Berkündig . Romilda F , § A,J5 2˙22 4. 59 ] 6. 1106 . 84

Freit . 26 7 Schm. M. , Tudger . Guntram k 46 9 , C Ap. ] 3. 26 5. 26( 6. 96 . 36

Samst . 27 Ruprecht , Joh . Dam . Berengar & 4. 32, 5. 496 . 7( 6. 38

E 5 Jeſus vor dem Hohenprieſter . Matth . 26, 57 —68 . Tageslänge
ath . Leidensgeſchichte Jeſu . Matth . 26, 2 —27 , 66. 12 Stunden 35 Minuten .

28 Priskus , Joh . v. C. chilhelm 42 5. 39] 6. 96 . 4ſ, 89

Mont . 29 Euſtachius , Mecht . Marbod P
8

6. 45 6. 29 6. 206 . 41

Dienst . 30 Guido , Quirinus Wido , ildo 79 klarſ 7. 54/ 6. 48] 6, 006 . 45

Mittw . 31 Balbina, . Kornelia Ronena 3ν 9. 4 7. 85 . 58 . 6. 45

5. in Württemberg , Waldeck u. Pyrmont . 28 . in Heſſen .

D Werdiennzdek ant, woder Genntg dtdret. antdan. Draer ferkemoen Selle ſd en mhn, uibe. eten



Viel und langer Schneet viel Heu, aber )
mager Korn unddicke Spreu . —Viel Schnee . “
den uns der

⁊ läßt zurück uns
reiche Ernte . — Bleibtder Winter zu fern,
nachwintert er gern. — Je drei Tage Sonn ' 9 0und ein Tag Regen gleicht aus in Niedrung
und Höhe den Segen . — Mag der Rauch !
nicht aus dem Schornſtein wallen, dann will “
der Regen aus den Wolken fallen . —Baum
blüten , die im Herbſte kommen, haben künf
tigem Sommer die Frucht genommen. —
Stellen Blätter an den Eichen ſchon vor Mat
ſich ein, gedeiht im Lande Korn und Wein. —
Verblühen nur die Kirſchen gut, auch Roggen
im Blühen dann was Rechtes tut .

Letztes Viertel den 7. nachm .
12 U. 49 M. Rauh u. kalt .

Neumond den 14. vorm .
4 U. 20 M. Unfreundlich .

Erſtes Viertel den 21 . vorm .
6 U. 12 M. Neblig u. froſtig .

Vollmond den 29. vorm .
11 U. 0 M. Schön .



Mond⸗ Sonnen⸗1926.
IV .

8 Witterung nach dem Aufg . “Unig . Aig. ſUtg .
Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender U. M. u. M. ſu Mlu
Donn . 1 Hugo Hugo , vibich froſtigſn u . 16 v7 80 5. 56ſ6 . 40%

Freit . 2 Fr . v. P. Noderich ◻ , ◻A , G 51128 7. 5705 . 53,6 . 47

Samst . ] 3 Richard , Reinhard Chrimhild 72 hellſ8orn. 8. 28 ] 8. 51,8 . 4

1 1
Ev . Die Auferſtehung des Herrn . Mark . 16, 1 —8 . Tageslänge
Kath . Auferſtehung Chriſti . Mark . 16, 1 —8 . 13 Stunden 2 Minuten .

4 Ambroſius , Iſidor tbalheide 72 12. 38]0 9. 80 . 486 . 50

Mont . 5 Emilie Drtlich C,OS8 1½9 . 588 . 466 . 52

Diensk . ] 6 Cöleſlin , Sirtus Waltrut Æ Oim J9 2. 42111 . 04406 . 5 %

Mittw . ] 7 Hermann , Egeſipp . Amelgart windig 3. 31ſn12 . 125 . 4206 . 55

Donn . 8 Amandus , Anaklet . otelinde 2 „ LEfi 4. 11 14305 . 406 . 57

Freit . 9 Sibylla ,Mar. Kleoph Chadals [ OPer . 4. 44 2. 5805 . 3806 . 59

Samst . 10 Eicchiel . Daniel Allmann

10
warmſ5 . 12 4 . 155 . 357 . 0

00. 20. 2 —26 . Tageslänge15 Kath . Jeius erſchei Jü oh. 20, 19—31. 13 Stunden 2 Minuten .

11 Teo, Papſt Godebert 5. 370 5. 37/5 . 38 7.

Mont . 12 Zulius , Zeno Wigold e 5. 59] 6. 585 . 3107 .

Dienst . 13 Zuſlinus , Hermeneg . Aduna 6. 22 8. 1705 297 . (

Mittw . ] 14 Tiburtius , Juſtin Trudobert „ Sh 648 9. 3405 . 2707 .

Donn . 15 Anaſtaſia , Kreszenz . Albio regneriſchſ 7. 16/10 . 485 . 25 ) 7.

Freit . 16 Aaron , Paternus ( rigith ◻—̃ 7 . 5011 . 555 . 2207 . 10

Samst . ] 17 Uudolf , Anicetus Undolf I 8 30ſ vokm . 5 . 207 . 12

1 6 Ev . Der gute Hirte . Joh . 10, 1 Tageslänge
Kath . Vom guten Hirten . Joh . 1 18 Stunden 56 Minuten .

18 Utmann , Amadeus Edwart 9 . 16 ( 12 . 555 . 187 . 14

Mont . 19 Werner , Leo Werner Oim
185

10. 9l 1. 455 . 1607 .

Dienst . [ 20 Dermogen , Sulpit . Dermann
6f

chonu1. 6f 2 . 275 . 14 7.
Mittw . 21 Anſelm , Adolar ſWelf 5 , 4 nu . 8. 165. 12,7 .

Donn . 22 Soterus u. Rajus Erchenwalt 1. 14( 8. 2905 . 1007 .

Freit . 23 Georg , Adalbert Alodio S2 trübf 2. 180 3. 54( 5. 8) 7.

Samst . 24 Albrecht , Fidelis Atbrecht IEhb . 8. 240 4. 155 . 67 .

17
Ev . Es iſt euch gut , daß ich hingehe . Joh . 16. 5 —15 Tageslänge
Kath . Ueber ein Kleines werdet ihr mich ſehen . Joh . 16 . 16⸗23 . 4 Stunden 21 Piiruten .

25 Markus , Eiwin igmar S8 21 . O Ap. 4. 32 4. 345 . 47 . 25

Mont . 26 Tletus , Marcellin . Gambrin und5 . 41 ] 4. 5405 . 27 . 27

Dienst . [ 27 Anaſtaſlus , Zitta Adalinde 6. 51J 5. 1305 . 007 . 28

Mittw . 28 Uitalis , Paulusv. K.Heliſe . Elſe 43f8 . 8 5. 34 ( 4. 587 . 8.

Donn. 29 petrusv. U. RobertftUotcharl IC,UA , GhvUn dS9%486r . 31
Freit . 30 Qairinue Kath v. S . udibert 75 froſtig 10 . 80 6 . 284 . 557 . 88

2. in Mecklenburg . 2. u. 30. in Württemverg .

50 zum Vaterland ſtirbt nie in einer edlen Bruſt ; NMur
die Natur iſt redlich ! Sie allein

ale Vitterteg and aller Groll ßegen dat Vaterland Liegt an dem ew' gen Ankergrunde keſt,
tſi nur Bitterkeu and Groll der Eteb⸗. Wenn alles andre aut den ſturmbewenter Wrllen

. Jonas . Des Lebens uniter tretbt . Schillet .



Halten Birk ' und Weid' ihr Wipfellaub
lange, iſt zeit ' ger Winter und gut Frühjahr
im Gange. — Viel Buchnüſſe und Eicheln,
dann wird euchder Winter nicht ſchmeicheln.
— An ſchönen Herbſt und gelinden Winter
glaubt , werden die Bäume ſchon im Sep⸗
tember entlaubt ; dochblelbt das Laub bis
zum November hinein , wird ſtrenger Winter
kein kurzer ſein . — Wenn am Schlendorn =

Roggen vor Jakobi empfängt : — Um Hen ⸗
ind Korn wird ſchlimmer es ſtehn, je ſpäter
wir Blüten am Schleudorn ſeun. — Viel .Hopfen, viel Korn. viel Speiſ und Trank
und Gott dem Herrn berdoppelten Donk' !

Letztes Viertel den 5. nachm
9 U. 50 M. Windig .

Neumond den 12. nachm .
1 U. 56 M. Regneriſch .

Erſtes Viertel den 20. vorm .
12 U. 23 M. Trüd .

Vollmond den 28. vorm⸗
1 U. 17 M. Froſtig .



1926 WMond⸗ Sonnen⸗
V.

Witterung nach dem Aufg . Untg . Afg. Utg⸗
Monat Cvangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Katender u. M. U. M. um uM

Samst . ] 1 Philipp . Sak . , Walb . tualburg ½ windigſnm7 . 604. 5274
Ev . Euere Traurigk. ſ. in Freude verk. werd . Joh . 16,16 - 23a . Tageslänge18
Kath . Chriſtus verheißt den Tröſter . Joh . 16, 5 — 14 . 8885 25

5 2 Athanaſius , Sigm . Attala EN [ O im T§ſremn . 7. 58,4 . 51 7.66
Mont . 37 Auffindung, Alex. Triſo , Wilb . 8

fr . J12
40fl8. 51½ . 40f7. 88

Dienst . ] 4 Monila , Florian Wolfhelm ſchön 13210 . 0,4 . 477 . 39

[ Mittw . ] 5 Gotthard , Pius V . Gotthart GA . U5 2 • 18116446½41

[ Donn 6 Zohann v. d. lat . Pf . Runihilde 2 . 47 1123504 . 447 . 43

[Freit . 7 Gottfried , Stanisl . Gotfried Per . und 3. 15 1 . 554 . 427 . 44

Samst . 8 Michaels Erſchein . Albald 99 3. 39 3 . 15½4 . 407 . 45

198 Ev . Das Gebet im Namen Joh . 16, 23 b —30 . Tageslänge
Kath . So ihr den Vater bittet . Joh . 16, 23 —30 . 15 Stunden 9 Minuten .

9 Beatus , Hiob , Greg . Emma 4. 2 4. 34 ( 4. 387 . 47

( Mont . 10 Gordian , Anuton Hulda 27 4. 24 5. 58 4 . 377 . 49

Dienst . 11 Erich , Luiſe , Adolf Erich, Gundo & 25 warm 4. 48 7. 1104 . 857 . 50

Mittw . 12 Pankratius , Wibert Liebhilde A , § ß 5. 14 8. 2604 . 347 . 52

Donn . 13 Wiborade 5 . 44 ( 9 . 38,4 . 327 . 58

Freit . 14 Bonifazius , Epiph . Hildeburg
8

6. 2110 . 4244 . 31½7 . 55

Samst . 15 Sophie , Joh . v. S . Imhilde , U 7. 511 . 384 . 29/7 . 56

Ev . Der Haß der Welt . Joh . 15, 26 —16 , 4. ã
20 5 Der Haß Joh . 15 Tageslänge

5 Kath . Zeugnis des Heiligen Geiſtes . Joh . 15, 26 —16 , 4.] 15 Stunden 30 Minuten .

16 Peregrin , Ubaldus Landila EOim 00 be⸗ 7. 56vorm . 4. 277 .

Mont . 17 Bruno , Paſchalis B. Zruno EE8
Af

8. 5812 . 254 . 26 %7 .

Dienst . 18 Chriſchona , Venant . Friedlinde ◻ 1 , ſtändig 954 1. 24 . 25,8 .

Mittw . ] 19 Potentia , Peter Cöl . Hildrun * A , P10 . 58 1. 384 . 2468 .

Donn . 20 Chriſtian , Bernhard Gudrun K A S u18 . 3 1. 59ſ4. 2288.

Freit . 21 Ronſtantin, Prudenz helmtraut K2 19. OAp. ] J 1. 9 2 . 204218 .

Samst . 22 Helena, . Julia Iſanthe K2 2. 15 2 . 394 . 208 .

21 Ev. Der Heilige Geiſt unſer Tröſter . Joh. 14, 23 —29 . Tageslänge— Kath . Sendung des Heil . Geiſtes . Joh . 14, 23 —31 . 15 Stunden 49 Minuten .

23 Heſiderius , Biſchof Godoleva 8ο 53 . 28 2. 584 . 18 ] 8. 7
[ Mont . 24 „ Johanna Herlinde P kühl 4. 380 8. 1804 . 17( 8. 8

Dienst . 25 Urban , Gregor VII . Freya A 5. 44/ 8. 88 4 . 168 . 10

26 Philipp neri [ Goderich 5 6. 59 4. 1( 4. 15 ] 8. 12

27 Eutrop , Beda Tudolf 80 8. 14 4. 2804 . 148 . 18

28 Wilhelm , Auguſtin . Alnobert 5 9. 27 5. 24 . 188 . 14 %

29 Marimin , MariaM . Amelung 972 iſchſ10 . 33 5. 464 . 12ʃ8 . 15

Ev . Die Wiedergeburt . Joh . 3, 1 —4a . 5 —15 . Tageslänge
Kath . Chriſtus befiehlt zu taufen . Matth . 28, 18 —20 . ] 16 Stunden 5 Minuten .

30 Felir I. , Ferdinandſtbigand C,e2 11 . 30 6. 424 . 118 . 16

31 Freszenzia ,Ang . M. Aatwald ( Eim Opvorm. 7. 48 4. 108 . 17

28 . in Württemberg .



Laſſen die Fröſche ſich hören mit Knarren ,
wirſt du nicht lange auf Regen harren . —

25Wennder Froſchlaich im Lenz tief im Waſſer Letztes Viertel den 5. vorm .
war, auf trockenen Sommer deutet das ; f Sez
Tiegt er ftach nur oder am Ufer gar, dann

4 U. 13 M. Schön .

5 A15 f59 2 1—3 4 — Neumond den 11. nachm .
oganniswürmchen ſchönleuchtenund glän⸗ e N 75 5 8

15Kanen Werßf. z0 95 07 8 — 4 4u Tänzen: verbirgt ſich das Tierchen bis N 8 8 rſtes Viertel den19. nachm .
ohanni und weiter , wird ' s Wetter einſt⸗ N N 14 . 9.

weilen —3 —47 N
8 s U . 48 M. Beſtändig .

Spinnen fleißigweben im Freien, läßt ſich N Vollmond den 27 nachmdauernd ſchön Wetter prophezeien : weben — 8 33 8

ſie nicht, wird s Wetter ſich wenden. ge⸗ 1 12 U. 49 M. Regen .
ſchieht ' s bei Regen, wird er bald enden.



1926 . Mond⸗ Sonnen⸗

. — — Witterung nach dem Aufg . Untg . Afg. Uig .
Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender U. M. u. M. uMIuM
Dienst . 1 Jortunatus , Nikod . liuno , Woloſfzf . , CPer . vn1ſ59 . 4,108 . 18

Mittw . ] 2 Eugen , Marcellinus Sindolf 8,8A 12. 5210 . 284 . 98 . 10

Donn . 3 Dliva , Kloth . Alothilde reg⸗ 1211148 ( . 86820

Freit . 4 Quirin , Franz Car . ilta , Walg . GC , I 2 7 %821

Samst . ] 5 Boniſafius , Winfr . Winfried neriſchſ 2. 80 22,4 . 688. 2.

5 Ev . Der teiche und der arme Mann . Luk. 16, 19⸗31. Tageslänge— Kath . Vom großen Abendmahl . Luk. 14, 16 —24 . 16 Stunden 17 Minuten .

2. 30f 3374 . 6( 8. 23

J 12 . O im 69ſ2 . 52 , 4. 58ſ4 . 58. 24
3. 16 6. 8[ 4. 58. 250 2

Q32. veränderlich 344 7. 21½4. 5,8.20

= 4. 18l 8. 29,4 . 48. 26

ilLs
6 Uorbert , Benigna Uorbert

Mont . 7Robert , Sebaſtian Thorismund
Dienst . ] 8 Medardus Wittich
Mittw . 9 Rolumbus , Primus Tuitgard
Donn . 10 Margarcta , Königinſsalaburg
Freit . 11 Barnabas , Iduna Zduna 9b , 457 9½20%4. 48. 27

Samst . 12 Daſilides , Joh . Fac . Darduin . 5 . 4510 . 19 4. 408. 28

5 Ev . Das große Abendmahl . Iũ 14. 16 —24 . Tageslänge
2 Kath . Vom verlorenen Schafe . Luk. 15, 1 —10 . 0 1 25 W8

6. 40011 . 0/4 . 808. 28

kühl 7. 41l11 . 3404 . 88. 20

94, UEth, &C b 0ene, l. 88 . 20

OAhp . ] 9. 49/12 . 104. 8P8. 50

10 . 5812 . 25 4. 88 . 30

N F 11. 59ſ12 . 45l . 38. 31

2 hellſn1. 6] 1. 34 . 38. 31

nde Liebe . Luk. 15, 110 . Tageslänge
k. 5, 1 —11 . 16 Stunden 28 Minuten .

8 2. 440 1. 214 . 8P8 . 31 /

3. 24 / 1. 414 . 38. 81“

3⁰

5

13 Anton non Padua mordhild 94

Mout . 14 Baſilius , Eliſäus Uanna

Dienst . [ l5 Uitus , Modeſtus Poſo

Mittw. ] 16 Zuſlina , Ludgard Volker

Doun . 17 Horteuſia , Rainer Theobald
[Freit . 18 Martellus , MarkusArnulf
Samst . 19 Gerhard , Juliana [ Gerhart

— Ev . Die ſuchende und
25 Kath . Berafung Petri

20 Silverius , Regina AKſalinde

[ Mont . 21 Albanus , Aloiſius Chloſinde
Dienst . 22 Paulin , 10000Ritt . ] Similde 4. 37 2. 24 . 48. 32
Mittw . [ 23 Edeltrud , Agrippina [ Edeltrud A ( d , G5 5. 51 2. 27/4 . 48. 2

Donn . 24 Johannes d. C. Geb . feintrauk ⸗ Regen 7. 6f 2. 584 . 48. 3.

Freit . 25 Eulogius , Wilhelm Eberhart 972 [ Sim 9f 8. 17 3. 8804 . 4%8. 32
Samst . ] 26 Joh . Maul , Jeremias [ Ratruda C . O 9. 20 4. 29/4 . 88897

26 Ev. Das Gleichnis v. Balken u. Spliller. Luk. 6, 36- 42. Tageslã— Kath . Der Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 . 24 . ] 16 Stunden 27 Minuten

277 Schläfer , Ladisl . Gunilde A & 8, trübſ10 . 1 “ 5 . 32ʃ4 . 532
Mont . 28 Benjamin , Leo II . Wuberga A J ( Per . ſuu . 580 6. 46fl . 6ſ8. 3.

Dienst . 29 Edburga ν ꝰ,A 11 . 25 8. 74 6ʃ8. 82f

[ Mittw . 30 Tucina . Pauli Ged . [ Ddawin —. — 1152 9.29((. 708.32

25 . in Württemberg . 27. in Mecklenburg .

Æ
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31

Vergangenheit laß deine Lehrerin Ein, Am⸗ Kleinen hangen und in Sorgen bangen,
In die Gegenwart ſtreue ber Samen ein; Das iſt der Menſchheit naͤrriſcher Betrieb .

Ob die Zukunft belebe den zarten Kein⸗ Zuletzt iſt dir das Leben hingegangen ,
Das ſtelle Gott anheim ! Du ſiehſt dich um und weißt nicht, wo es blieb.



Zeichen, doch fliegt das Elſternpaar , wird

mück' , eh' treiben die Reben, will Gott ein
gutes Jahr uns geben .— Steigt die Lerche
hoch, fingt lange hoch oben, habt bald ihr

ltag des Freitags prägt oft uns ein, wie
kunftigen Sonntag das Wetter wird ſein .—
Im Juni wird des Nordwinds Horn noch

der Junt mild ſtch ein, wird mild auch der
Dezember ſein. — Juni trocken mehr als
naß, bringt gut Naß dem Winzerfaß .

Eine Elſter allein iſt ſchlechten Wetters .
ſchlechtes Wetter weichen. — Singt die Gras⸗

das lieblichſte Wetter zu loben. — Der Mit⸗ J

nichts verderben an dew Forn. — Stellt

NOI

fi

8 Letztes Viertel den 3. vorm .

0 4 9 U. 9 M. Regen .

Neumond den 10. vorm .
11 U. 8 M. Unbeſtändig .

Erſtes Viertel den 18. nachm .
12 U. 14 M. Hell .

Vollmond den 25. nachm.
10 U. 13 M. Trüb u. regneriſch .



Mond⸗ Sonnen⸗

2 =
Kath . Von den falſchen Propheten . Matth .7, 15 —21 .

1920.
89705 Evangelſſch u. Katholiſch Deutſch 1 A

K jährigen Kalender U. M. U. M. u MuM
Donn . ICheobald, Chr. k. Bl . Cheobald 6 un⸗ vorm . ſv10. 50f4 . 76852
Freit . 2 Mariä Heimſ. , Otto . Otto , DtthildK

7
12. 15hu 12. 94 . 88 . 32

Samst . 3Rornelius , Eulogius Hagen * freundlich 12 . 37/1 . 27/ . 88. 31
• 52Ä • Ev . Fiſchzug des Petrus . Luk. 5, 1 —11 . Tageslänge— Kath . Jeſus ſpeiſt 4000 Mann . Mark . 8, 1 —9 . 16 Stunden 22 Minuten .

4 Alrich, Biſch. , Hattofillerich US aufheiternd 12. 59 2. 48( 4. 91881

Mont . 5 Wendelin , Ant . M. 3Zſtwendelin S 1. 22, 8. 574 . 1008 . 81

Dienst . 6 Eſajas , Dominika Berrich * 1480 5. 84 . 118 . 30

Mittw . 7 Wilibald , Cyrillus Rarlmann 888 warm 2. 18 6. 174 . 12 ] 8. 30
Donn . S Rilian , Eliſabeth Hans K* 2. 557. 194. 12(8. 29
Freit . 9Cyrillus , Zeno, LuiſeſWolfram E UN 3 . 39 8 . 134 . 188 . 28

[ Samst . 10 7 Brüder , Rufina Gunzo 15 E1 8 4. 31J 8. 5904 . 148 . 27

Ev . Es ſei denn eure Gerechtigk. beſſer . Matth . 5,20. 26. Tageslänge
16 Stunden 11 Minuten .

29
Koth . Vom ungerechten Haushalter . Luk. 16, 1 —9 . 15 Stunden 58 Min

II Bahel , Pius J. Hanno A9 . Oim 63 und 5. 29 9. 34 . 4. 158 . 26

Mont . 12 Nabor , Joh . Gualb . tBeſfa , Hatto S8 , UIhh, 6. 81010 . 44 . 17/826

Dienst . 13 Heinrich , Anakletus Heinrich FK ( SA 7. 36 . 10 . 2804 . 188 . 25

Mittw . 14 Alfred , Bonavent . Teutobert 48 , OAp . ſchön 841f10 . 50 . 4 . 198 . 24

Donn . 15 Ap. Ceil. , K. Heinrich Hildebrant Kef 9. 46( 11 . 9,4 . 208 . 28

Freit . 16 Ruth , Maria v . B. K. Heilwig * 10 . 5111 . 274 . 2108 . 230

[ Sanst . 17 Alexius , Artur Fromund 8E 11 . 5811 . 454 . 228 . 22

Ev . Euere Rede ſei : ja , ja , nein , nein . Malth 5,35⸗37 . Tageslänge
uten.

Kath . Jeſus weint übe r Jeruſalem . Luk. 19, 41 —47 .

18 Maternus , Rufina Egenolf PüI n1 . 6ſ vorm. 4. 238 . 21,

Mont . 19 Roſina , Vinzenz v. P. Dilderich J 1 trüb 2. 16/12 . 54 . 24 ( 8 . 20

Dienst . 20 Margareta , Hieron. Arnold 8 , A , G 3. 28l12 . 274 . 258 . 185

Mittw . ] 21 Arbogaſt , Praxedis Arba , Erbo p⸗ 4. 41012 . 54 ( 4. 26 . 8. 17

[ Donn . 22 Maria Magdalena Alberich 282 5. 55 1. 28 4. 2808 . 16

Freit. 28 Apollinaris, Libor . Herwig C heiß 7. 2 2 . 184 . 308 . 15

Samst . 24 Chriſtina , Bernhard [ Emich S 8. 0l 8. 11l4 . 318 . 14

230 Ev . Sehft euch vor vor d. falſch . Proph . Matth . 7,15. 23. Tageslänge
15 Stunden 40 Minuten .

25 Jakob , Chriſtoph
Mont . 26 Anna , Polybius
Dienst . 27 Pantaleon , Martha
Mittw . 28 Nazarius , Celſus
Donn . 29 Beatrir , Martha
Freit . 30 Zakobea , Abdon

Samst . [ 31 German , Ignaz v. L .

Hildebert

Sigelinde
Nuthart

Mangold
Egbert
Gerald

Triedegar

NL
11. 3 ( 11 . 144 . 398 .

QN . Cid1 201 3204 . 40

be⸗ 8. 46 4. 224 . 3208 . 12

S 8 , GA 9. 24 5 . 424 . 3808 . 10

( Qf ſtän⸗ 9. 54 7. 6( 4. 358 . 10

C8 3. Sper . 10 . 10 8. 814 . 86 ] s .

digſ10. 41,9. 54(4. 87ß8.

E

2e=
23 . in Württemberg .

er ſich den Magen verdorben hat,
Lobt die Maͤßigkeit. Ge5 wird nicht ſatt,

Bis er den Mund voll Erde hat. Altdeutſch .



regen , kehrt ' s Gewitter wieder auf andern
Wegen. —Dem Sommer ſind Donnerwetter
nicht Schande , ſie nützen der Luft und dem
Lande. — Merkt , daß beran Gewitter zieb' ,
ſchnappt auf der Weid' nach Luft das
Viehz auch wenn' s die Naſen aufwärts ſtreckt
und in die Höh' die Schwänze reckt. — Gibt
Ring oder Hof ſich Sonn' oder Mond, bald
Regen und Wind uns nicht verſchont . — f
Sommers Höhenrauch in Menge iſt Vor⸗
bote von großer Winterſtrenge . — Sind
abends über Wieſ' und Fluß Nebel zu
ſchauen, wird die Luft ſchön anhaltend
Wetter brauen.

Letztes Viertel den 2. nachm .
2 U. 2 M. Aufheiternd .

Neumond den 10. vorm .
12 U. 6 M. Sonnig .

Erſtes Viertel den 18. vorm .
3 U. 55 M. Trüb u. ſchwül .

= Vollmond den 25 . vorm .
6 U. 13 M. Schön .

Letztes Viertel den 31 . nachm .
U. 25 M. Beſtändig .



1926 . 8 Mond⸗

8 III .
Witterung nach dem Aufg . Untg .

Monat . [ Evangeliſch u. Kathollſch . Deuntſch 100 jährigen Kalender . u. M. u. M.
23 1

Ev . Das Bekenntnis des Perrus . Matth . 16, 1320 . Tageslänge2 Kath . Vom Phariſäer und Zöllner . Luk. 18, 9—14 . ] 15 Stunden 20 Minuten .

1Petri Rettenſeier Uatbod ν 8, & h In 1. 51n1 . 47 ( 4. 42ʃ8. 2

Mont . 2Guſtav , Alphons Guſtav EA ſchönſvorn 8. 0ſ4 . 48] 8. 0

Dienst . ] 3 Steph. Aufſ. , AuguſtſWalram und12 . 210 4 . 104 . 457 . 59

Mittw . ] 4 Dominikus , Joſtas Tricdbrant warm12 . 55 5. 13( 4. 4607 . 57

Donn . 5 Dswald,M. Schneef. Dowalt 1. 360 6. 94 . 4807 . 55

Freit . 6 Sixtus , Verkl . Chr . Urafto 82 Cicg ] 2. 25 6. 574 . 4007 . 58

Samst . ] 7 Afra , Albert , ſtajet . Grimolt ◻⏑ο 3. 21 7. 3604 . 5107 . 52

3² * Ev . Jeſuß weln Abet Jeruſalem Tul . 15. 4118 . Tageslänge2722⸗(— Kath . Vom Taubſtummen . Mark . 7, 31 —87 . 14 Stunden 58 Minuten .

8 Ueinhard , Cyrial Reinharl
135 5 51

4. 22, 8. 74 . 52J7 . 50

Mont . 9Erich , Romanus Dihold 955 5. 260 8. 83 ( 4. 547 . 49

Dieust. [10 Taurentiue , BlankaſSigolf Ap.
G 1 6. 81J 8. 554 . 5607 . 4

Mittw . fl1 Dermann. Tiburtius . VBernolt 7. 860 9. 1404 . 57“7.

Donn . 12 mlara , Adele Wolfrade aufheiterndſ 8. 42 9. 880( . 59]r .

Freit . 13 Dippolyt , Kaſſian Trirdhilde 64 6. 51I5 . 001.

Samst . ] 14 Euſcbius , Warnfr . Prunhild V—e ZI10. 65810. o[ 8. 1ſ7. 4%

233
Ev . Der Phaciſder und der Jöllner . Lul . 16, 5 —11 . Tageslauge
Kath . Vom barmherzigen Samariter . Lul . 10, 28 —87 . 14 Stunden 34 Weinute

15 Fridegund . ,K n H I10 . 25 b. 87 . 87

Mont . 16 Jodokus , Joachim Uoſamunde
5 1 A,h 11110 . 54b . 47 . 0

Dienst . 17 Uerena . Hyacinthus Welleda
kt

ge⸗ 2 . 2211 . 285 . 6ſ7 838

Mittw . 18 Rlars 8. Iu . , Agap. Gundomar witterhaftf 2. 48. · . 77l61
Donn . [ 19 Sebald , Ludovikus Scbald ſchonſ 442/11 fſ8 . 6J .40
Freit . 20 Dernhard , Philibertſdernhart C . Oim dy 5. 44012 . 5205 . 107 . 27

Sumst . ] 21 Prinatus , Franziskaſ Hunolt S R be⸗ 6. 850 1. 555 . 127 . 25

3 1
Ev . Oephata ! d. L tue dich auf ! Mork . J. 51 —37 . Tageslänge146272 Kath . Bon den zehn Ausſätztigen . Lul. 17, 11 —19 . 14 Etunden ( Utnnten .

22 Symphorian , Timot . [ Gerbert C 8, C CXTI . I4J 8 . 1005 . 14½28

Mont . 23 Philippus , Zachaus Uoewitha 7. 62 4. 8J8 . 157 . 81l

Dieust . [ 24 Barthalomäus , Ap. Diether — ſtaͤndig. 6. 10 6. 25 . 17/7 . 10

Mittw . 25 Tudwig, König Tudwig — 8. 480 7. 2805 . 1807 . 17

Donn . 26 Samuel . Zephyrin Edith . Egith⸗JJ . ( Per . ſchwül 9. 6l 8. 525 . 20/7 . 15

Freit . 27 Gebhard .Joſ . v. Cal . Gebhard 9 . 2910 . 1806 . 21742
Samst . 28 Außuſlinus , Adel . Trodul ! ◻V , I59. 5111. 6205 . 287. 10

5 Ev . Der barnherzige Somarltet . Uul. 16, 85 —37 . Tageslänge2— Rath . Nom ungerechten Mommon . Matth . 6, 24 8 . 10 Stuabes 4ßMeinuten.

29 Zohannes Enthaupt . [ Pietger ,LA , & h ſ0 2hn n Uffb . 25ff . 8
Mont . 30 Telix , Adolf , Roſa Adolf ＋2 gewitterhaftſ10. 560 2. 15 . 267 . 6

Dienst . [ 31 Uaimund , Pauline Uaimund 18 H11 . 84 8. 805. 2807. 4

20 . in Württemberg .



Der Sichel vergißt nicht Barnabas , er
ſorget gern fürs längſte Gras . — Iſt ' s
in der erſten Auguſtwoche heiß, bleibt der
Winter lange weiß. — Im Auguſt Wind
aus Nord jagt Unbeſtändigkeit fort. —
Meltan im Auguſt iß ſehr ungeſund , un⸗
gereinigt Obſt bring nicht in den Mund.
— Wenn der Kuckuck lange nach Johanni u
ſchreit , ſo rufet er die teure Zeit. — Sind
Laurentius und Bartbolomaus ſchön, iſt

guter Herbſt vorauszuſehn . — Schön Wetter
zu Mariä Himmelfahrt verkundet Wetn
von beſter Art. — Wenn großblumig wir
viele Diſteln erblicken, will Gott gar guten
Herbſt uns ſchicken.

Neumond den 8. nachm .
2 U. 49 M. Veränderlich .

Erſtes Viertel den 16. nachm .
5 U. 39 M. Schön .

Vollmond den 23. nachm .

1 U. 38 . Beſtändig .

Leoedtes Viertel den 30. verm .
§ 5 U. 40 M. Gewititer haft .

20 .

2¹1.

22.

23.

24.

25 .

26.

27 .

30.



Mond⸗Giltel nach dem Aufg untgUntg . Afg. Utg⸗55 Evangeliſch n.
100jäbrigen Kalender u. M. u. M. ſuM

Mittw . I Verena , Egidius warm danm⸗ 11. 65. 20ff .
Donn . 2veronika , Stephan r

EA Qi . 0ʃ12 2 15605 . 30 l 0

Freit . 3 Cheodoſius
Auphem. E 1 . 15 5. 87 5826 8

Samst . 4 Eſther , Roſalia G . Oß 2. 446 . 11 354050
36 15 . Bald ut. 11 - 16 . 28 ——

18 Minuten .
S0 5 Bertinus , Laurent . Herbold

——
„ ονσ

Mont . dahari, Magnus Hacho 2 8 , OAp . ſchön
Dienst

W
15

Mittw . 8 Maria 5

wabener“ 855Donn . 9Gorgonius , Bruno Uadomar

Freit . 10 Dthgerus,Nikol . v. T. Btger
Samst . 11 Jelix , Regula , Prot . Jugamar 6.

87 33 e unden 51 Minuten .8
12 Syrus, Name Mariä Angila E S Y

Mont . 13 Hektor, Amat . , Mat. Thuſinde 8.09
Dienst . 14 ferhößung, Cypr. Aüitärig 38 A. KPer .

Mittw . I
[ Donn . 16 Kornelius , Cyprian zumbrecht 2 ( in %

Freit . 17 Tambert , Franz
Samst . 18 Richard , Joſeph v. C . CEheoderich A. CPer . un⸗ 5

38

Mont .

Dienst .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samst .

21 Matthäus ,

Ev . Jeſus , die Auf 155 U. d. Leben . Luk, 7,1117 .
Kath . Das

— — Gebot.
19 Januarius , Konſt.
20 Cobias , Euſtachius Uring

Evang . Tandolin

„ Thom . v. V. Frida
23 Thekla , Linus

24 Gerhard , Mar . v. M. Adelhart
25 Kleophas , Jünger Triedebert

bot. Matth . 22 , 34. —46.
CνA If .

8 2

W5e2 A . hß
39 Ev . Liebe und Demut ,

Kath . Vom Gichtbrüchigen .
Luk. 14, 1 —11 .

Mutth . 9, 1 —9 .
26 Cyprian , Juſtina 2

Mont . 27 Rosmas u. aieDienst . ( 28 Wenzeslaus ,2
Mittw . 29 Michael , Alarich ee
Donn. 30 Urſus , Hier. , Soph. Rudung 5 s 7254

im 00,vom. 3. 3906 .

17 . in Württemberg. 19. bseſ.
Bettag .

e crotze Kunſt des kebens beſteht darin , daßelner den andern verſtehen lernt , und die beſt⸗
—. 98 heißt : ſich in die Verſchiedenheit der Menſchen

Muller⸗Oxford .

en Rat will ich dir geben,
Er tſt zu allem nütz:

Te ernſter iſt das Leben,
Je mehr brauchſt du den Witz.

12 Stunden 25 Min

68,008

*

i

U

26. in Naſſau .



Sepkember⸗Gewitter ſind Vorläufer von
ſtarkem Wind. — St . N 2
Wereeen ,d. Seid Jugeakeluh WE Neumond den 7. vorm .

— —
noch hier, 3 5 N NIN . 6 U. 45 M. Neblig .ind Wetter wir. — In vielem Herbſtes⸗A UN- CN

6
55 ſeh⸗ 8 80975

u
Onrf. Aahune ) fß — N . . Erſtes Wierreh 5 15. vorm .

chnee. — Späte Roſenim Garten, ſchönerP e M. ändi
Herbſt und der Winter läßt warten . — Iſt NW, I

5 U. 27 M. Unbeſtändig .
die Hechtsleber der Galle zu breit, vorn fh , . IN Vollmond den 21. nachm.ſpitz, nimmt harter Winter lange Zeit inU Reee ) U. 19 M KühlBeſitz. e Wölkchen 4 8
in die Höh' , ſind ' s Winterblüten zu vielem 5

9
8 9 1

Schnte. — Jalobus in ſonnenteller Ge⸗ 8 M. Auftſtalt macht uns die Weihnacht kalt. Ä „ s6u . 8 ufheiternd .



1926 .
X

Mond⸗ [ Sonnen⸗

Witterung nach dem
Monat . Evangeliſch u. Katholiſch Deutſch 100 jährigen Kalender

Aufg . Untg .
U. M. U. M.

Afg. Utg .
uMſuM

Freit .
Samst .

1àemigius , Julia Volkmar

Athelm
E ſchön
8 . A . f5

v12. 6ln4 . 15

1 . 8 4. 48/6 . 1705 . 52

6. 1605 . 55

2 Teod. , Schutzengelf .

Kath .
Ev . Glaube und Lieb

Von der königl .
e. Matth . 22, 34 —46 .

chzeit . Matth . 22 , 1 —14 .
Tageslänge

11 Stunden 31 Minuten .40

Mont .

Dienst .
Mittw .

Donn .

Freit .
Samst .

3 Jairus , Kandidus

4 Franz v. A. , Edwin

5 Plazidus , Flavia
6 Angela , Bruno

7 Zuditha , Roſenkf .
8 Pelagius , Brigitta
9 Dionyſtus , Abraham

Alapold
Jranz
Hellmut
Todemar
Amelolt

Traugott
Diegitha

OAvp .

1
0

S8

trüb

2. 13] 5. 66 . 19 ( 5. 50

3. 19 5 . 276 . 215 . 48

4. 25 5 . 466 . 235 . 46

5. 30 6. 36 . 245 . 43

6. 36 6. 206 . 26 ( 5. 41

7. 44 6 . 396 . 285 . 39

8. 58 7. 16 . 305 . 37

41 Kath .
Ev . Der Gichtbrüchige .

Chriſt . heilt d. S
Matth . 9, 1 —8 .

ohn d. kön. Beamt . Joh. 4, 46- 53 .
Tageslänge

11 Stunden 8 Minuten .

Mont .

Dienst .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samst .

t . ( 10 Gideon , Franz B.

11 Zurkhard , Emil

12 Walfried , Maximil .
13 Roloman , Eduard

14 Teonie, Kallixtus
15 Thereſia , Aurelia

16 Gallus , Abt

Gerhilde
Burkhart
Walter

Wallia

Bermanarichſ
Teupold
Erlefried

13 .f . 8
16. U◻0K5 und

8 05 ˖
D38
CQAwindig

10 . 3

2. 20

6. 31

6. 88

6. 34

6. 86

6. 37

6. 89

6. 41

5. 84

5. 32

5. 30

5. 25

5. 26

5. 24

5. 22

7. 25⁵

7. 56

8. 35

9. 26

10 . 27

11 . 39

vorm.

11 . 12

n 12. 21

1. 25

3. 8

3. 45

42
Ev . Das Gebet im Kämm
Kath . Vom Schalksknecht . Matth . 18, 23 —35 .

erlein . Matth . 6, 6 —8 . Tageslänge
10 Stunden 37 Minuten .

Mont .

Dienst .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samst .

17 Florentin , Hedwig
18 Tukas , Evangeliſt
19 Jerdinand , Petr . v . A.
20 Wendelin ,Joh. Cant .
21 Urſula , Hilarion
22 Kordula , Mar . Sal .
23 Severinus , Verus

Hedwig
Dadburg
Eckehart

Agilolf
Thaſſilo

Baldwin

Eisfried

unbe⸗

&,Oher fiän⸗
9

SG8,g
S1¹

ScC. dig

8MN
4. 16 ( 12 . 596 . 43 ( 5. 20

4. 48] 2. 22ʃ6 . 455 . 18

5. 6ſ 3. 476 . 47/5 . 16

5. 28] 5 . 126 . 485 . 14

5. 51 6 . 866 . 505 . 12

6. 17 8. 0ſ6 . 515 . 10

6. 47 9 . 216 . 585 . 8

43 Kath .
Ey . Gehe bin , dein S

Vom Zinsgroſch

tebt . Joh 4. 77 —54 .
Matth . 22, 15 —21 .

2S
8

2 Tageslänge
10 Stunden 11 Minuten .

Mont .
Dienst .

Mittw .

Donn .

Freit .
Samst .

24 Salomea , Raphael
25 Kriſpinus , Chryſ .
26 Amandus. Evaxiſtus
27 Sabina , Adeline

28 Simon u. Judas

29 Euſebia , Narziſſus
30 Dartmann , Eutrop .

Harold
Teutfried

Erchanger
Eldriths
Markwart
Giſela

Hartmann

kühl
und

Ci . 0
◻J regneriſch

E
O8 , SA , Uf

kalt

1

55
18

W=

.

7. 22110. 88l8 . 58l5 .

8. 511. 4806. 57) 5.

8. 560n12 . 18

9. 580 1. 8607 .

10. 86l 8.1507.

vorm. ] 2 . 477 .

12. 1] 8. 12ʃ7.

44
Ev . Ihr ſeid das Salz der Erde . Matth . 5. 13 —16 .
Kath . Chriſtus erweckt d. Oberſt . Tocht . Matth . 9, 18⸗26.

Tageslänge
9 Stunden 40 Minuten .

31 Wolfgang . Euſtach . Wollgang Cup . 70 8.88%7 614.52
15. in Württemderg . 5. in Breutzen und Bayern . 8t .



Warmer Oktober bringt fürwahr uns
ſehr katten Februar . — Froſt und Schnee
im Oktober ſind Boten, der Januar ſei ge⸗
lind. — Oktober⸗Gewitter ſagen beſtändig
der künftige Winter ſei wetterwendig . —
Wenn zu uns Simon und Judus wandeln, 0wolten ſie mit dem Winter handeln . — 8 (
Oktober⸗Donner iſt fürwahr noch beſſer E
als im Februar , der klingt nur wohl der
Wuchrer Schar . — Fällt der erſte Schnee
in den Schmutz, vor ſtrengerem Winter 8kündet er Schutz. — Hat der Oktober viel
Regen gebracht, hat er die Gottesäcker
bedacht.

Neumond den 6. nachm .
11 U. 13 M. Neblig .

Erſtes Viertel den 14. nachm .

3 U. 28 M. Windig .

Vollmond den 21 . vorni .
s U. 15 M. Regen .

LLetztesViertel den28. vorm .

11 U. 57 M. Froſtig .

—7 4

R⁰
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11.

12.

13.

14.

15.
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1926 .
Mond⸗ Sonnen⸗

2 Wittetung nach den Aufg . Untg . 55
Utg .

Monat . Tvangeliſch u. Kacholiſch ' Deutſch 100jahrigen Kalender . u. M. 1 .M uMu

Mont . 1 Dildegund 82 reg⸗ v2 . 18 ] u8 . 527 . 8 4 . 50

Dienst . 2Aller Seelen Ansgar K 3. 19 4407 . 10ʃ4. 48

Mittw . 3 Theophil , Pirmin Winhilde 8 neriſch 424 4 . 277 . 12447

Donn . 4 Sigmund , Karl Bor. Sigmund 5. 32 4 . 457 . 18 4. 45

Freit . 5 Malachias , Zachar . Romwer 6845 „ § 64J 5. 571549

Samst .6 Teonhard, Alwine Alwine ◻ο An, C h 7. 52 5 . 257 . 174 . 42

—— Ev . Geb . d. Kaiſer , w. d. Kaiſers iſt . Matth . 22,15⸗22 . Tageslänge
45 Kath . Vom Unkraut unter d. Weizen . Matth . 13, 24 . 30 . ] 9 Stunden 21 Minuten .

7 Florentin , Engelb . Angelbert 920 “ 8 9. 8 5. 5707 . 19f4 . 40

Mont . 84 Gekrönte , Gottfr . Hermingild 92 froſtigſ10 . 14 6. 3807 . 20,4 . 39

Dienst . 9 Theodor , Lat . ⸗Kw. Gunila 2
11. 210 7 . 207 . 224 . 86

Mittw . 10 Juſtus , Andreas, Av . Bardolf nt2 . 15 8. 197 . 24 ( 4. 35

Donn . 11 Martin , Biſchof Willimar 8 1. 8 9 . 277 . 264 . 34

Freit . 12 Martin , Papſt, Jon . Teuthilde 5 A14810 . 4207 . 2704 . 82
Samst . 13 Weibert , Didakus Wibert Y. Ith trüb 2. 20,vorn . 7 . 29431

4 6
Ev . ( Erntedankfeſt ) . Der Menſch lebt

Kath . Vom Senfkorn . Matth . 13,

14 Friedrich , JoſaphatſBriedrich
Mont . 1 5 Teopold , Gertrud notburga
Dienst . 16 Pthmar , Edmund Landfried
Mittw . 17 Jorin , Gregor igrade
Donn . 18 P . P. Rirchw . , Dtto Alboin

Freit . 19 Eliſabeth , Kön. v. U . Wibrant S8 , UA44 6. 53 7. 394 . 28

Samst . 20 Amos , Eduard , Fel . Ullmann F82 . Cim0 5. 15 8 . 127 . 422

77 Ev . Bad . Buß⸗ u. Bettag . ) Text wird vom Oberkirchenrat beſtimmt . Tageslänge
＋4 Kath . Greuel der Verwüſtung . Matth . 24, 15 —35 . 8 Stunden 38 Minuten .

21 Mariä Ppferung Angelinde 5. 54 9. 2807 . 4304 . 21

Mont . 22 Cäcilia , Alfons Wendelgart 6. 4010 . 3407 . 45 4. 20

Dienst . 23 Klemens , Felicitas Edmund 788 ( 11 . 307 . 464 . 19

Mittw . 24 Chryſogon . , Joh . v . . Bathilde ◻ klar 8. 40 n12 . 107 . 484 . 18

Donn . 25 Natharina , Fintan Zvo, Tillo 9f4512 . 497 . 494 . 17

Freit . 26 Ronradus , Silveſterſtionrat J8 , Us1051 1. 167 . 5144 . 16

Samst . 27 Jeremias , VirgiliusſWilligis 11. 580 1 . 387 . 524 . 15

1 —
Ev . Der Anbruch des Tages Röm . 13, 11—114. Tageslänge
Kath . Zeichen des Gerichts . Luk. 21, 25 —33 . 8 Stunden 20 Minuten .

28 Günter , Soſthenes [ Günter borm. 1 . 587 . 54l . 14

Mont . 29 Saturnin , Noah HBelferich kalt . 1. 4 2. 17/7 . 55 ( 4. 15

Dienst . 30 Andreas , Apoſtel Gerwin N . CAp . 2. 10 2. 337 . 50 %4. 12

12. in Württemberg . 17. in Anhalt , Braunſchweig , Bremen , Hamburg , Lippe , Lubeck, Mecklenburg ,
Bidensürg , Prelßen , 1 Thüringen . Schaumburg⸗Lippe , Waldeck und Pyrmont . 2t . in Baden .

4. in Baden u. Württemberg . 21. in Preußen u. Sachſen .

2

.59

66

8. 101 v. Brot allein . Matth . 4, 4. Tageslänge
—35 8 Stunden 59 Minuten .

819 . Sf. 245 ( 12 . A71U150

G8 Sretr . Schnee 3. 8 1 . 257 . 33428

SPer . 8
3. 300 2 . 477 . 35 4. 27

u. Regen 3. 52 4. 97 . 36 . 4. 25

88 4. 160 5. 8107 . 37J424Mflil⸗

22

2

465

Weß uns, wenn wir das Heil von außen ſuchen, ir lernten leichter durchs Leben wandeln ,
in unſerm eignen Herzen muß es wohnen. Lernten wir nur uns ſelbſt behandeln .

L. Tieck . F. T. Fiſcher .



Aller⸗Heiligen bringt Sommer für alte
Weiber, der iſt des Sommers letzter Ver⸗
treiber . — Aller⸗Heiligen trägt eigen den
Winter zu allen Zweigen. — Sankt Martin ſ.
ſetzt ſich ſchon ult Dank am warmen Ofen Erſtes Viertel den 13. vorm .
auf die Bank. — Sankt Martin weiß nichts II 6 0
mehr von heiß. — Schäfft Katharina vor J ö — 12 U. 2 M. Schnee u. Regen .
Froſt ſich Schutz, ſo watet man lange J 5 834
draußen imSchmtz. — Kalter Dezember IE Vollmond den 19. nachm.
und fruchtreich Jahr ſind vereinigt immer⸗ 5 U. 21 M. Aufheiternd .

— 17 Kalter 3
mit — gibt N

8
8

reichlich Korn auf der Höh' . — Frau Lucia —5 Letztes Vier
findet zu kurz den Tag, drum wird er 8 4

8
23 N. vorm .

verlängert acht Tage darnach. 5 4



1020 .
Mond⸗ Sonnen⸗

355 7 Witterung nach dem Auig . Unig . JAlg . Uig

Monat . ] Tvangeliſch u. Katholiſch ! Deutſch 100jährigen Kalender u. M . ſu . MſuM‚uM

Mittw . 1 Eligius , Longinus Hertha v8 . 17ſu2 . 507 . 5 ( 4 . 11

Donn . 2 Nandidus , Bibiana Bidulf Schneeſ 4. 24 8. 9 8. 004. 11f

Freit . 3 Tucian, Franz Kaver Gotthelf 8 5. 85 8. 318 . 14 . 11

Samst . ] 4 Barbara , Petr . Chr . Sigram JA , un⸗ 6. 47 3. 578 . 204 . 10

Ev . Einmütiges Lob Eottes . Röm . 15. 5 —13 . Tageslänge
1 Kath . Johannes im Gefängnis . Matth . 11, 2 —10 . Stunden 6Minuten

5 Iucius , Sabbas Ingeburg 7 — 8 2 S . 0- 4 . 3188 .

N freundl . ] 9. 10 5. 15 8.

Oim 9910. 14 6. 98 .

11. 7 7. 4658 .

8

Mont . 6Rikolaus , Saxo Saro 2

Dienst . ] 7 Werner , Ambroſius Reginald
Mittw . 8 gnis [ Wiro
Donn . 9 Wilibald , Leokadia Wilibald

Freit . 10 walter , Melchiades Godo , Bdolf

Samst . [ 11 Damaſus , Waldemar [ Walabrecht

50 6
Ev . Die Hausbalter Got 1. Kor. 4. 1 —5 Tages änge

22 Kath . Zeugnis Johannis . Joh . 1, 19 —28 . 7 Stunden 56 Minuten

55
Q G8 1. 15 bονν 8. 114 .

Schnee 1. 3612 . 328 . 124l .

Per . 11 . 50 8. 82◻Cl
8 I . Ihlanz 9. 518 .

rauk 12 . 511 . 128 . 104 .
EE

8—

12 Bertold , Syneſius Gangolf

Mont . 13 Tucia, Ottilia Aldobrant

Dienst . 14 Uikaſtus , Iſrael Bertilo

Mittw . 15 Abraham Merwig

Donn . 16 Adelheid , Euſebius Adelheid 8

Freit . 17 Tazarus , Albina Alkwin S8 . U◻＋I ,Ohf hell 3. 11 5. 50,8 . 15ſ4 .

Samst . 18 Wunibald , Mar . E. [ Wunnihald
S, 8

3. 47 7. 6P8 . 164 .

— 1
Ev . Der Friede Gottes . Phil . 4 — Tagesläuge

2 Kath . Rufende Stimme . Luk. 3, 1 —6 . 7 Stunden 52 Minuten

19 Uemeſius , Thea liblung

Mont . 20 Chriſtian , Achilles Tanzo

Dienst . 21 Thomas , Apoſtel Lioba

Mittw . 22 Berta , Beata , Zenoserta
Donn . 23 Dagobert , Viktoria Dagobert

Freit . 24 Adam , Eva , Herm . Hermine

Samst . 25 Etticho

Ev . Die Gotteskindſchaf
222 — Kath . Beſchneidung Chri

26
2. Thrif

Slilichs

Mont . 27 Zohannes , Evang . Dankwart

Dienst . 28 Kindleintag Herwart

Mittw . 29 Thomas , Biſchof Ewalt 2. 7 1 . 188 . 214 . 14

Donn . 30 David, König Sämund g 8. 18, 1288 . 2104 . .

Freit . 31 Silveſter Geiſerich 4. 260 1. 568. 21( 4. 1

10. in Württemberg .

4

1. 57 1. 51,8 . 1804 .

2. 19, 8. 1208 . 14( 4.

4

4

4

——22
2. 43] 4. 3108 . 154 .

22.

Rn
N 4. 30 E. 16s . 174 . 9

„ Cim 65 5. 22 9. 1788 . 184 . 9

Klet Und 6 . 2810 . 6] s . 184 . 9

7. 5810 . 46l8 194 . 10

SQ, G 1 8. 34 ( 11 . 1808 . 10ſ4 . 10

If . kaltf 9 . 4111 . 430 . 204 . 11

10. 48fn 12. 28. 204. 100(

Gal . 4, 1 —7 . Tagesläuge
i. Luk. 2, 21. 7 Stunden 52 Minuten

—— Ap. 11 . 54 ( 12 . 2108 . 2004 . 1
0

vor n. 12 . 38 8 . 204 . 1

1. 0( 12 . 558 . 2104 . 1:

22
A

442
ο *

E

E

Neicht immer man den Augen trauen darf , Men jchimoft leicht äber dierenigen , denen man Dant

Der Freund ſieht ſtets zu ſchwach, der Feind zu ſcharf. oder Abbitte ſchuldet.

4¹4 .



Je dunkleres über Dezember⸗Schnee war,
je mehr leuchtet Segen im künftigen Jahr . Y
Wer Ppnriichner Ader düngt, der X ör. ſpã ſeinen Acker „ 0 8 8weiß ſchon, was die Ernte dringt . — Hans Erſtes Viertel den 12. vorm .
düngte ſeine Felder ſchlecht, war Acker⸗ 8 7 U. 47 M. Schnee .3

— ietzt 5 4 Knecht — 8 —1 I
5machen will, der dünge, pflüg' und grabe N Vollmond en 19. vorm .viel. — Jobs läßt die Jauche in den Bach, A 8 3

85 Dummkopf eretnn
es 10 7 U. 8 M. Hell und kalt.

Dünger iſt die Seele vom Ackerbau, ſie 74
gehören zuſammen wie Mann und Frau . I Letztes Viertel den 27 . vorm .
— Gutes Vieh, gute Streu , reichlich Futter 5 U. 59 M. Trüb .

vorm .

gibt fe' ten Miſt , reiche Ernten , diel Milch,
Käs und Butter .

1*.

8⁰

S*
8

2

990



Dom Frühling .

Es fällt der Anfang des Frühlings auf den 21. März vormittags 10 Uhr 1 Min . , mit Ein⸗

tritt der Sonne in das Zeichen des Widders , Tag und Nacht gleich .
18

U * K
8 1

5

4 S

Rrr

Dom Sommer .

Es fällt der Anfang des Sommers auf den 22 . Juni vormittags 5 Uhr 30 Min . , mit Eintritt

der Sonne in das Zeichen des Krebſes , längſter Tag .

Don den fFinſterniſſen des Jahres 1926 .

Im Jahre 1926 finden zwei Finſterniſſe ſtatt , die jedoch in unſeren Gegenden nicht

ſichtbar ſind .

Die erſte iſt eine totale Sonnenfinſternis . Sie ereignet ſich am 14 . Januar ,

dauert von vormittags 4 Uhr 59 Min . bis vormittags 10 Uhr 14 Min . und iſt ſichtbar im

öſtlichen Teile Afrikas und des Mittelländiſchen Meeres , im ſüdlichen Teile Kleinaſiens , in

Arabien , im Indiſchen Ozean , in Oſtindien , in der nördlichen Hälfte Auſtraliens , im ſüd⸗

öſtlichen Teile Chinas , im ſüdlichen Teile Japans und im Weſten des Stillen Ozeans .



Oom Ferbſt .

Es fällt der Anfang des Herbſtes auf den 23. September nachmittags 8 Uhr 26 Min. ,

Eintritt der Sonne in das Zeichen der Wage , Tag und Nacht gleich .

Dom intet .

Es fällt der Anfang des Winters auf den 22. Dezember nachmittags 3 Uhr 34 Min . , mit

Eintritt der Sonne in das Zeichen des Steinbocks , kürzeſter Tag .

Die zweite , eine ringförmige Sonnenfinſternis , findet in der Nacht vom 9.

auf den 10 . Juli ſtatt . Sie beginnt um 9 Uhr 5 Min . nachmittags , endigt um 3 Uhr

6 Min . vormittags und iſt ſichtbar im nördlichen Teile des Stillen Ozeans , im nord⸗

öſtlichen Teile Auſtraliens , im öſtlichen Teile des oſtindiſchen Archipels , im öſtlichen Teile

Chinas , in Japan , im ſüdweſtlichen Teile Nordamerikas , in Zentralamerika , im Golf von

Mexiko und im nordweſtlichen Teile des Karaibiſchen Meeres .



Zeitunterſchiede Wenn es nach M. E . Z . 12 Uhr mittag iſt , ſo — 14 Münut.
f Szeit 1 ngolſta 5

zwiſchen mitteleuropäiſcher
iſt es nach Oriszeit in 381 4

Zeit un den Ortszeiten 1. Amſterdam 11 Uhr 20 Minuten vorm . Inſterburg — 27 „

verſchiedener in Mittel⸗ 2. Athen 12 „ 35 nachm. —
europa gelegener Orte . 3. Kopenhagen 1141 „ 0 7 vorm. Kaſſel

4. Liſſabon 10 „ 24 5 vorm. 135
0

Aachen 36 Minut . 5. London „ 9 7 vorm. öln,
t 9 Königsberg i. P. —22

155 6. Madrid „ 10 „ 45 „ vorm . 91

Augsburg 3 7. Neapel vorm. —18
Aurich 5 8. New⸗York 6 4 n. 'onit „
Baden i. B „ 9 11 9

0
— ů6 Konſtanz .

Bamberg 16 „ rm. Krefeld

— — 2
„ 10. Rom 11 „ 50 5 vorm . 3 1 —

Baſel 20 „ 11. St . Petersburg 131 nachm. üſtrin „
— Landsberg a. W. — 1

Berle , 12. Stocbein 12 , 1 % , rahn , e
Bern 60 13. Venedig 149 5 vorm. 8

30 „

Bielefeld * 14. Warſchau Leipzig
Bonn 82 „ 15. Wien 12 6 nachm Liegnitz —— 833

Braunſchweig 18 „
1 „ Liſſa —

remen 16. Zürich vorm. Luzern
Breslau n 15 3

Die Mondſcheibe Magdeburgz 18

Chemnitz 7 gibt an, wie viele Stunden der Mond vor und nach Mitternacht , von] Mainz 25 „

Coblenz 8 6 Uhr nachm bis 6 Uhr vorm. gerechnet, ſcheint. Der äußere Kreis Nannheim 16
2

Curhaven 28 zeigt die Ab⸗und Zunahme des Mondes ; der zweite gibt die Tage, der Marienburg —
18

Danzig —15 dritte die Stunden und der vierte die Minuten nach dem Neumond an , Maritenwerder
Darmſtadt bis auf den Tag, den man wiſſen will. Iſt z. B. der Mond 8 Tage Memel 1

3
Deſſau alt, ſo ſcheint er von 6 Uhr nachm. an während 6 St. 24 Min. ; iſt er Mevpen

1²
Dirſchau 22 Tage alt, ſo ſcheint er um 6 St . 24 Min. vor 6 Uhr vorm. an. Merſeburg
Dortmund 30 Nenwond Mühlyauſeni . h . 8

9

Dresden 83 München 10
Duisburg 3 Munſter
Düſſeldorf 53 Nürnverg

Everswalde 533 Oldenburg 2

Eiſenach 18 Osnabruck

Elberfeld
Plauen 75

Elbing Pojen 5

Emden 7 3 Potsdam 83

Ems 298
Putbus 6 2

Erfurt 10 2 Quedlinburg

Erlangen 16 — 2 Rattbor — 8 5

Eſſen 55 2 Regensburg

Flensburg 22 * 2 Rendsburg 1

Frankfurt a. M. 25
— —

32
1

Frankfurt a. O. 2 8 88 Saarbrücken 33
Freiburg i. B. 29 „ 8 — Salzwedel 4

0

Fulda
Schleswig 3 5

Geeſtemünde 26 — 2 St . Gallen 2 8

Gera * Schwerin
Görlitz 0 Spandau
Göttingen 20 Stettin 3*3
Gotha 17 * Stuttgart 5

Greifswald Trier
Gumbinnen — 29 „ Wei 3

Halberſtadt 18 „
Weimar 5

5

Halle a. d. S. 12 „
Hamburg I„

Wiesbaden 53

Hannover 5
— — —

1
8

5

5 „ —
4

elgoland Vollmond . ̃ 8

Hildesheim „ Zwickau
10 „

Kalender der Juden .
Das 5686 . Jahr der Welt und der Anfang des 5687 . Jahres .

1926 . Neumonde und Feſte . 1926 . Neumonde und Feſte . 1926 . Neumonde und Feſte .

16. Jan . 1. Schebat d. Jahr . 5686 . 19. Mai 6. Sivan , Wochenfeſt . “ 23. Sept . 15. Tiſchri . Laubhüttenfeſt . “
15. Febr . 1. Adar . J2ĩ ĩ
25. „ 11. „ Faſten⸗Eſther . 13. Juni 1. Thamuz . 29. „ 21. „ Palmenfeſt .
28. 14. „ Purim o . Hamansf . 29. „ 17. „ Faſten . Tempel⸗ 30. „ 22. „ Verſammlung o.

1. März 15. „ Schuſchan⸗Purim . 12. Juli 1. Ab. (eroberung. Laubhüttenende . “
93 9. „ Faſten . Tempel⸗1 . Okt . 23. „ Geſetzesfreude . “

30. „ 15. „ Paſſah⸗Anfang . “ 11 . Aug . 1. Elul . ( serſtörung . 9. „ 1. Marcheſchwan .
5 ng 9 8 0

31. „
16. „ Zweites Feſt . “ 2

7. Nov . 1. Kislev .

5. April 21. „ Siebtes Feſt . “
Das 5687 . Jahr . 1. Dez. 25. „ Tempelweihe .

6. „ 22. „ Paſſah⸗Ende . “ 9. Sept . 1. Tiſchri . Neujahrsfeſt . “ 6 % 1. Tebet .

15. „ 1 . Jiar . — —— 2. „ 3doeites Feſt . “ 16. 10. . Faſten Bela⸗

2. Mai 18. „ Lag B' omer oder 12. „ 4. „ Faſten⸗Gedaljah . gerung Jeruſalems .
14. „ 1. Sivan . ( Schülerfeſt . [ 18. „ 10. „ Verſöhnungsfeſt . “

Die mit “ bezeichneten Feſte werden ſtrenge gefeiert .



—

Zeit⸗ und Feſtrechnung für das Jahr 1926 . BeweglicheFete.
Das Jahr 1926 iſt ein Gemeinjahr , hat ſomit

i 15. .365 Tage und entſpricht
Herren⸗Faſtnact . . . 14. Febr . 1. März .dem Jahr 6639 der Julianiſchen Periode , Aſchermittiddcßhß 4.

„ „ 5686/87 der Juden ,
151901 —„ „ 1344½45 der Mohammedaner . Wſer Juni

Dreifaltigkeitstonntgg . 30.
„

14 . „WhronolonicheSennzeien Grenorianiſder Jullanüſthert ] Fronteichnameſeſt . . . g. Jun 18.und Zirkel * —5 I. Adventſonntag . . 28 . Nov . 29. Nov .

805
e

3
5

Oſterſonntag 1927 . . 17 . April . 11. April .
—— 5 5 Fronfaſten oder Quatember .

65 3 5 1. Reminiſcere . . . . 24. Febr . 11. März .F 2. Trinitatis . . 26 . Mai . 1. 0. Juni .Römer Zinszahll . 9 9 8. Erucis . 15 . Sept . 16. Sept .Sonntagsbuchſtabe 0 D 16. Dez .
Von Weihnachten 1925 bis Herren⸗Faſtnacht 1926 ſind es nach dem Neuen Kalender 7 Wochen 2 Tage

nach dem Alten Kalender 9 Wochen 8 Tage. Zahl der Sonntage nach Trinitatis : Neuer Kalender 25 ;
Alter Kalendet 28 . — Jahresregent : Sonne S

Zeichenerklärung .
Die zwölf Zeichen der Sonnen⸗ und Mondbahn .

DWidder „ E Krebs DV Wage Steinbock
Stier Löwe Skorpion Waſſermann

KZdwillinge Jungfrau Schütze Fiſche.
Sonne , 8 Merkur , Q Venus , 6 Erde , O Mond , G' Mars , A Jupiter ,

B. Saturn , G Uranus , J Neptun .
wWo bei den Aſpekten ( in der Rubrik „ Mond⸗ und Planetenlauf “ ) das eine

Zeichen fehlt , handelt es ſich um Konſtellationen des Mondes mit den betreffenden Planeten
6. B . G⸗= CD2 ; XhCCN &55 ) .

Mondphaſen und Aſpekten .
O Neumond . Übergang von der Nord⸗ ] retr . — retrograd , rückläufig.

Erſtes Viertel . ſeite der Ekliptik auf die] dir . direlt , rechtläufig.
O Vollmond . Südſeite . Per . = Perigäum , Erdnähe .
( Letztes Viertel . GKonjunktion: Cleiche Ap. —

Apogäum, Erdferne.
NWond ſteht amhöchſten , ſteiht!. Länge der Geſtirne . Phl . —Perihel, Sonnennähe.
ab . ( Nördl . Mondwende . ) § Oppoſition : Längenunter⸗ Aphel, Sonnenferne .

8 R 0 L =Konſtellation findet amDMondſteht am tiefſten , ſteigt ſchied 180ö.

2 nächſten Tage ſtatt .auf . ( Südl . Mondwende . ) U) uadratur : Längenunter⸗ ( Konſtelatton findet an
68 Aufſteigender Knoten ; ſchied 90e .

vorhergehendenTage ſtatt .Übergang von der Süd⸗ „Trigonalſchein : Längen⸗ v. vorm . , d. h. die Zeit von
ſeite der Ekliptik auf die unterſchied 120 ö.

Mitternacht bis Mittag .
Nordſeite. Sertilſchein : Längenunter⸗ n. - nachm . , d. h. dit Zeit von

DYAbſteigender Knoten ; ſchied 600 . Mittag bis Mitternacht .



Trächtigkeits - und Brütekalender .

Die mittlete Trüchtigkeitsperiode beträgt bei Pferdeſtuten : 48½ Wochen oder 340 Tage ( Extreme ſind 330 und 419 Tage ) ; Efſelſtuten : gewöhn⸗

lich etwas mehr als bei Pferdeſtuten ; Kühen : 40½ Wochen oder 285 Tage ( Extreme 240 und 321 Tage ) ; Schafen und Ziegen : faſt 22 Wochen oder 154

Tage ( Extreme 146 und 158 Tage ) ; Säuen : über 17 Wochen oder 120 Tage ( Extreme find 109 und 133 Tage ) ; Hündinnen : 9 Wochen oder 63 —65

Tage Katzen : 8 Wochen oder 56 —60 Tage ; Hühner brüten 19 —24 , in der Regel 21 Tage ; Truthühner ( Puten ) : 26 —29 Tage : Gänſe : 28 —33

Tage ; Enten : 28. 32 Tage ; Tauben : 17 —19 Tage .
‚

Anfang Ende der Tragzeit bei Aufang Ende der Tragzeit bei

dinnen
Datum . Datum . Pferden

340

Tage.
Hün!Schwelnen120

Tage
Schafen

und

Ziegen
154

TagePferden
340

Tage. Ziegen
154

Tage. Schweinen120

Tage Hündinnen63

Tage
Schafen

und

15. April
20. „
25. 2

5. Mai

25 . 50 26. Ott .
83303 April 25 1. Dez. 13 005 13 15. 21.
A4. Juni 5 „ Juni 9. 3. März

Rindvieh um 4, bei Schafen und Schweinen um 3 Tage .



1854 gegründet , erſcheint jetzt bereits im 72 . Jahrgang

der guten Gelellſchaft . Die Achtung und Wertſchätzung ,

zehnten ſtändig gewachſene Bezieherzahl . Jede Same ,

probierte , gebrauchsfertige Schnittmuſter mit genauer

e . Schon zu Zeiten unſerer
Großmũtter Har er das beliebteſte und in weiteſten Kreiſen verbreitete Nodenblatt

die man ſchon damals dem
„ Bazar “ entgdegenbrachte , hat ſich trotz aller . Reuerſcheinungen nicht verringert .Ser beſte Beweis für ſeine Ruͤtzlichkeit und Gediegenheit iſt die in den oielen Jahr⸗

die auf moderne und ge⸗
ſchmackoolle Kleidung Wert legt , kann dieſen praktiſchen Ratgeber in allen Mode⸗
fragen nicht mehr entbehren . Sein reichhaleiger Inhalt bringt , mit groͤgter Sorgfalt
8 die neueſten Modelle eleganter und einfacher Samen⸗ und KRinder⸗leidung , praktiſche Waſche , geſchmackoolle Handarbeitsvorlagen , oiele Winke fürden Haushalt und auserleſene Unterhaltung . Fu jedem Modebild Werden aus⸗

Beſchreibung zur Selbſt⸗
anfertigung geliefert , ſowie Aufplättmuſter zu den Bandarbeiten , die ein muͤheloſesUbertragen auf den Stoff ermoͤglichen . Jeder Rummer des, „ Bazar ! iſt augerdem ein
großer doppelſeitiger Schnittmuſterbogen mit ca . 25 Modellen koſtenfrei beigefügt .

Große Modenzeitun

für Kleidung , Wäſche und Bandarbeiten

AII .

5 E
—

iſt das beoorzugte Modenblatt der deutſchen Hausfrau .
koſten zoingen heutzutage jede praktiſche Sausfrau ih
Waſche und Bandarbeiten ſelbſt anzufertigeri . Bei dieſer

jedem Modebild ausprobierte , ge

regung zum Schaffen der ſchöͤnſten Geſchenke in ſeder

— ——

Sie hohen Anſchaffungs⸗
ren Bedarf an Kleidung ,
vielen noch unge woohntenArbeit iſt die „ Elegante Rode “ der beſte Belfer . Sie bringt in jeder Rummer eine

ſchme
der neueſten Modelle für Samen⸗ und Kinderkleidung , ſowoie Waſche in ge⸗chmackdoller Ausführung mit Beſchreibungen . Außerdem Herden zu

rauchsfertige Schnittmuſter geliefert . Samit iſtdas Selbſtanfertigen oon Kleidungsſtücken durchaus nicht mehr ſchwoierig , ſondern
lehr leicht und bereitet viel Freude . Auch der Bandarbeitsteil gibt vielſeitige An⸗

Technik . Aufplättmuſter
dazu ermoͤglichen ein muͤheloſes Übertragen auf den Stoff . Jeder Rummer der
„ Eleganten Mode “ , die bereits im 37 . Jahrgange erſcheint , iſt außerdem ein
großer doppelleitiger Schnittmuſterbogen mit ca . 25 Modellen koſtenfrei beigefügt .

Der Bazar “ und , Die eſegante Mode “ erſcheinen monatlich je zweimal reich iſluſtrier̃t .
ſede Postanſtait und jede bessere Buchhandlung nimmt Beſtellungen darauf entgegen

SSPrrYr ————T —TT —T ————————————L —E —Urrrrrr
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Poſt gebühtentarif .
Gebührenſätze in Reichsmark .

A. Inland leinſchl . Saargebiet ) .

Poſtkarten im Ortsverkehr 3 9, im Fernverkehr 5 J .
Briefe im Ortsverkehr bis 20 9 5 ) , über 20 —250 9

10 9, über 250 — 500 f 150 , im Fernverkehr bis 20 8
10 9, über 20 —250 f 20 5, über 250 —500 K 30 F.

Druckſachen Klaſſe 4 ( Volldruckſachen ) bis 50 8
3 f , über 50 — 100 g 5 6, über 100 —250 g 10 9, über
250 —500 g 20 6, über 500 — 1000 g 30 §. ( 1000
bis 2000 g9 30 nur für einzeln verſandte , ungeteilte
Druckbände . ) Klaſſe B ( Teildruckſachen ) bis 100 g 5 9,
über 100 —250 C 10 6, 250 —500 g 20 0, 500 —1000˙2
30 f . ( 1000 —2000 8 30 § nur für einzeln verſandte ,
ungeteilte Druckbände . )
In Teildruckſachen ſind Aenderungen und Zuſaͤtze, handſchrift⸗

lich oder mechaniſch, geſtattet . Dieſe Aenderungen und Nachtra⸗
gungen duͤrfen jedoch zuſammengezaͤhlt nicht mehr als 5 Worte uſw
umfaſſen und muͤſſenin leicht erkennbarem ſachlichen Zuſammenhang
mit der gedruckten Mitteilung ſtehen.

Blindenſchriftſendungen bis zum Meiſtgewicht
von 5 kg 3 g.

Geſchäftspapiere bis 250 g 10 g, über 250 bis
500 g 20 9, über 500 —1000 9 30 9.

Warenproben bis 250 g 10 9, üb. 250 —500 g 20 .
Miſchſendungen bis 250 8 10 , über 250 bis

500 g. 20 3, über 500 —1000 g 30 3 ( zuſammengepackte
Druckſachen , Geſchäftspapiere und Warenproben ) .

Päckchen bis 1000 g 30 §. Maße : 25 em lang ,
15 em breit , 10 em hoch. ( Einſchreiben , Wertangabe ,
Nachnahme , Rückſchein , Vermerk „Poſtlagernd “ unzu⸗
läſſig . )

Wertbriefe à) Gebühr für einen gewöhnlichen Brief .
b) Verſicherungsgebühr von 5 c für je 100 / der Wert⸗
angabe , mindeſtens 10 § . C) Behandlungsgebühr bis
100 MYWertangabe 40 über 100 / Wertangabe 50 g.

Poſtauftragsbriefe wie f. einen Einſchreibbriefnebſt
einer Vorzeigegebühr v. 20c ) ( Meiſtbetrg . 1000 Reichsmk . )

Poſtanweiſungen ( Reichsmark ) bis 25 20 S,
über 25 —100 % 40 ꝙ, über 100 —250 / 60 g , über
250 -500 / 80 c , über 500 —750 1 u . 20 9 , über
750 —1000 % 1 %, 60 Sſ. Poſtanweiſ . nach dem Saar⸗
gebiet in franzöſ . Franken ausſtellen ( Auslandsformular ) .

Pakete “ 1. Zone 2. Zone 3. Zone
WMeiſtgewicht 20 kg) bis 75 km über über 375 km

375 K
bis 93 80 9 8⁰

＋ 90 „1 , 20
0 . — 60

20 —
40 40
60 80
80 20

60

40
80
20
60

40
80
40

4⁰
45⁵
50⁰

60
6⁵
7⁰
8⁰0
9⁰

10
20
30
40
50
60 „3 1
20

8
über

§———

ον

—
οσ

Dο

ο
α

ν
ο

Zeitungspak .

20 *
b. 5 K8

) FuͤrPakete nach dem Saargebiet beſondere Gebuhren (zu er⸗
fragen bei den Poſtanſtalten ) .

Fuͤr dringende Patete die dreifache Paketgebühr und die Eil⸗
zuſtellgebüͤhr, wenn die Sendungen nicht mit dem Vermerk „Poſt⸗
lagernd “ verſehen ſind; fuͤrſperrige Pakete ein Zuſchlag von 100 v. H.

Nach Memelgebiet Paketgebuͤhren wie fuͤrPakete nach Litauen.

Poſtſcheckverkehr ( auch Freie Stadt Danzig , doch
ausſchl Saargebiet ) . Jede Bareinzshlung mit Zahlkarte
bis 25 / 10 ꝙ, üb. 25 —100 ＋ν 15 9, üb. 100 —250 %
200 ) , über 250 —500 -l 30 9, über 500 —750 % 40 0,
über 750 — 1000 / 50 ) , üb. 1000 ( unbeſchränkt ) 60 6.

Gewöhnliche Telegramme im Fernverkehr für
iedes Wort 10 J , mindeſtens 1 % für ein Telegramm ,
Orts⸗ und Preſſetelegramme für jedes Wort 5 F.

B. Nach dem Rusland .
lausgenommen die unter C aufgefühtten Länder ) .

Poſtkarten einfache 15 3, mit Antwortkarte 30 .
iedoch nach Tſchechoflowakei und Ungarn einſache
10 S, mit Antwortkarte 20 S.

Briefe bis 20 g 25 h, jede weiteren 20 8 15 9
Meiſtgewicht 2 kg ) , iedoch nach Tſchechoflowakei und
Ungarn bis 20 g 20 5, jede weiteren 20 g 15 .

Druckſachen für je 50 g 5 3, nach Ungarn für je
100 g 5 9 jedoch Volldruckſachen bis 50 8 3 c) ( Meiſt⸗
gewicht 2 kg ; für einzeln verſandte , ungeteilte Druck⸗
bände 3 kg) .

Blindenſchriftſendungen für je 500 8 3 3,
jedoch Tſchechoflowakei und Ungarn bis zum Meiſt⸗
gewicht von 3 kg 3 ꝙ.

Geſchäftspapiere für je 50 g 5 9, mindeſtens
25 0) Meiſtgewicht 2 kg ) .

Warenproben für je 50 g 5 3, mindeſtens 10 9
( Meiſtgewicht 500 g) .

Miſchſendungen für je 50 g 5 0, jedoch mindeſtens
10 3, wenn die Sendung nur Druckſachen und Waren⸗
proben enthält , ſonſt mindeſtens 25 ( Meiſtgewicht
2 Kg) .

Päckchen unzuläſſig .

C. Freie Stadt Danzig , Litauen einſchl . Memelgebiet ,
Luxemburg , Oeſterreich .

Poſtkarten einfache 5 3, mit Antwortkarte 10 g.
Briefe bis 20 g 10 5 , über 20 —250 g 20 g .

über 250 —500 g 30 f .
Druckſachen Klaſſe Abis 50 g 3 5, über 50 —100 g

5 J , über 100 —250 g 10 5, über 250 —500 f 20 f ,
über 500 —1000 g 30 g. Klaſſe B bis 100 g 5˙9 , über
100 g wie Klaſſe A.

Blindenſchriftſendungen bis zum Meiſtgewicht
von 5 kg 8 g.

Geſchäftspapiere für je 50 g 5 , mindeſtens 250 ,
nach Ungarn für je 100 8 5 c) mindeſtens 20 3. Im
Grenzverkehr ( 30 EKm) mit Dänemark mindeſtens 109
( Meiſtgewicht 2 kg ) .

Warenproben für je 50 g 59 , nach Ungarn für
je 100 g 5 0 mindeſtens 10 3 ( Meiſtgewicht 500 g) .

Miſchſendungen ( zuſammengepackte Druckſachen ,
Geſchäftspapiere und Warenproben ) für je 50 g 5 6 ,
nach Ungarn für je 100 g 5 h , jedoch mindeſtens 10 §,
wenn die Sendung nur Druckſachen und Warenproben
enthält , ſonſt mindeſtens 25 3, nach Ungarn ſonſt min⸗

deſtens 20 ) ( Meiſtgewicht 2 kg ) .
Päckchen ( ſiehe Inland ) ( nur nach Freie Stadt

Danzig ) bis 1 kg 30 .

Nebengebühren zu B und C.

Einſchreibgebühr 30 h .
Rückſcheingebühr 30 5, falls nachträglich verlangt

60 ꝙ.
Eilzuſtellgebühr für Briefſendungen 60 Z, jedoch

nach den Ländern zu C ( nach Litauen einſchl . Memel⸗
gebiet unzuläſſig ) 30 g.
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Vom Hondwerksburſchen
zum Kommerz . - Rat

Anstellunꝗ im Ausland / Einkommen verdoppelt / Anstellung als Dolmeisdher
Vom Kontoristen zum Prokuristen aufgerüdet / Lehrerprũſungen bestanden
Als Ubersetzer tätig / Gehaltserhöhung / Als ehemaliger Volkssdiüler

leitende Siellung erhalten usw .

Solche und viele andere ähnliche Erfoige haben uns in treiwillig ab -
gegebenen Anerkennungen unzählige unserei Schüler berichtet . Nur

durch Sprachkenntnisse
die sie aut Grund der Unterrichts -
briefe nach unserer Methode Tous -
Saint - Langenscheidt erworben haben ,

haben diese ——— Leit in der Lage , sich zu verständigenziel . Auch Sie können es 8 und einfache Brieſe zu schreiben , alsoLeuten gleichtun . Glauben Sie nicht , (hredaſ Sie es nicht schaffen . Sie brauchen
nur den Willen dazu aufzubringen .
Vorkenntnisse oder besseré Schul -
bildung sind nicht erforderlich . Sie
lernen nach unserer Methode von der
ersten Stunde an die fremde Sprache

mit unbedingter Sicherheit richtig
lesen . schreiben , sprechen und ver -
stehen . Sie sind schon in ganz Kurzer

Kenntnisse tatsächlich nutz -
bringend anzuwenden . Vertrauen Sie
zich unserer Führung an. Auch Sie
werden die Erfolge erringen , die
schon viele Tausende vor lhnen
erzieli haben , wenn Sie nach der
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Weltbegebenheiten .
Bis Mitte Juni 1925 .

er Hausfreund muß , ehe er anhebt zu
erzählen von dem , was im Jahre
1924/25 alles in der Welt paſſiert iſt ,
zunächſt einmal ſeine Blicke in das

Jahr 26 richten und eines Tages ge⸗
denken , an dem vor hundert Jahren ein Mann

die Augen geſchloſſen hat , der dem Hausfreund
über alles teuer iſt . Am 26. September 1826 hat
in Schwetzingen der badiſche Prälat Johann Peter

Hebel ſich zur letzten Ruhe gelegt . Er war auf
einer Prüfungsreiſe nach Mannheim geweſen , und
bei der Rückkehr hat ihn in dem ſchönen Schloß⸗
gartenſtädtlein ein ſchweres Unwohlſein über⸗

allen , das ihn raſch von der Erdenreiſe zur letzten
ahrt gerufen hat , die ein Menſchenkind tun muß .
ebel iſt der höchſte Stolz des Hausfreundes .

Denn er hat die unvergeßlichen und unvergäng⸗
lichen Geſchichten des Rheinländiſchen Hausfreun⸗
des geſchrieben , die im „Schatzkäſtlein des Rheini⸗
ſchen Hausfreundes “ geſammelt ſind und noch
heute von vielen Tauſenden geleſen werden . Er

iſt der vornehmſte Kalendermann nicht bloß des

badiſchen , ſondern des ganzen deutſchen Landes

geweſen , und wer heutzutage in den Kalender
ſchreibt , kann nicht anders ſchreiben als dieſer

über allen menſchlichen Torheiten und über allen

menſchlichen Nöten eine ewige Treue walten ſieht ,
die nimmer vergeht . Und dieſer große heilige
Glaube leuchtet aus allem , was ergeſchrleben hat .
Einerlei , ob er von den berühmten Spitzbuben ,
dem Zundelheiner und dem Zundelfrieder und dem
Roten Dieter ſchrieb , oder von dem Pilgrim , der
um eine Kieſelſteinſuppe bat und ein tüchtiges
Schweinebrätlein ſich kommod ſchmecken ließ , oder
von dem wackeren Schneider von Penſa mit ſeinem
goldenen Herzen oder von dem badiſchen Oberſt
der Jäger , die die Stadt Hersfeld plündern ſollten
und ſich der Unglücklichen erbarmt haben . Immer
ſtrahlt aus dieſen Geſchichten eine rührende Liebe

zu allem , was Menſch heißt , und ein wundervolles

Leuchten der tiefen Augen blitzt aus jedem Wort .
Das war geſunde Koſt

ſbör
das Volk —eine Er⸗

bauung wie die ſchönſte Predigt , und wer ein Herz
hat , der nimmt heut noch aus dieſen Geſchichten
die größte Kunſt , die es auf der Erde gibt : „ Ja “
zu ſagen , „ Ja “ auch zu dem , was uns nicht ge⸗
fallen will , weil hinter dem Sauren und Bitte⸗
ren doch ewige Gedanken der Liebe ſtecken , die

ſogar Fluch in lauter Segen umwandeln können .
Und zu dieſen Geſchichten kommen die alemanni⸗

ſchen Gedichte , die heute noch ſo herrlich funkeln ,
als ob ſie geſtern erſt gedichtet ſeien und in jedem
Oberländer Haus geleſen und geſungen werden ,
weil die Markaräfler wiſſen : „ Das iſt die Muſi

Begrüßung des Linienſchiffes „ Hannover “
durch die an Bord verſammelte Mannſchaft des nach mehrmonatiger Auslandsreiſe am 16. Maͤrz heimgekehrten Kreuzers „Berlin “ bei

der Einfahrt in den Kieler Hafen.

große Vorgänger , dem es alle nachtun möchten ,
den aber keiner erreichen kann . Er iſt ein Mann

des lachenden Humors und des tiefſten heiligſten
Ernſtes geweſen . So wie ein rechter Dichter ſein
muß . Denn Humor und Ernſt wachſen auf dem⸗
ſelben Boden : auf dem Boden des Glaubens , der

unſerer Seele ! “ Gedichte , die den verborgenen
Zauber des Reblands und der Tannenwälder und
der Berge mit ihren kühlen Schatten und ſpringen⸗
den Waſſern zum Schimmern und Funkeln brin⸗

gen , daß einem das Herz drob lacht . Darum muß
der Hausfreund als allererſtes in dieſer Ueber⸗
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mehr ſo recht „ hinunter “

den Hut gezogen hat .

ſchau über das , was die Welt und Zeit umtreibt ,
dem feinſten und edelſten deutſchen Kalendermann
ein treugeſinntes „ Vergelt ' s Gott in alle Ewig⸗keit⸗ “ zurufen . Und er hofft , daß viele ſeiner Leſer
wieder nach den Erzählungen und Gedichten Hebels
greifen werden , die des Hausfreunds Buchdrucker ,
der Verlag Schauenburg in Lahr , in einigen
ſchönen Bändchen herausgibt . Bilder ſtehen in

dieſen Bändchen drin , daß ſie ein wirkliches ſchönes
Volksbuch merden müſſen und auf den Weihnachts⸗
tiſchen liegen für alt und jung eine Herzens⸗
erquickung !

Was wohl dieſer Kalendermann Hebel geſchrie⸗
ben hätte , wenn er unſere Zeit miterlebt hätte ?
Er hat damals einen grenzenloſen Reſpekt vor
dem Franzoſenkaiſer Napoleon gehabt , weil er in
ihm einen Befreier der deutſchen Seele von aller⸗
hand großen und kleinen Tyrannen geſehen hat ,
und er hat nach der Meinung des Hausfreundes
beinahe zuviel dieſen Fremdling geprieſen und
einen Mann wie den Tiroler Freiheitskämpfer
Andreas Hofer ſogar einen Rebellen genannt .Das will einem deutſchen Mann heutzutage nicht

Aber man kann wenig⸗
en , daß Hebel vor einem wirklich ganz
und das war der erſte Napoleon —

Hat doch auch der Dichter
Goethe einmal von dieſem Napoleon geſagt : „ Laßt
den Mann in Ruhe —er iſt euch zu groß ! “ Und es
war von jeher die Eigenart aller großen Geiſter ,
daß ſie ſich vor der weltüberwindenden Kraft
wahrhaft großer Männer gebeugt haben , auch
wenn ſie nicht alles unterſchreiben konnten , was
ſolch ein Weltenbezwinger getan hat .

Aber wenn Hebel ſehen würde , was heute die

ſtens verſte
Großen —

Die rieſigen Getreideſpeicher am Neuen Hafen in Königsberg i. Pr .
der anlaͤßlich der 200- Jahrfeier eingeweiht wurde

Feinde Deutſchlands mit dem armen beſiegten
deutſchen Volk anſtellen , dann würde er doch aus
einer anderen Tonart ſingen . Denn das iſt nicht
Größe , ſondern — Kleinlichkeit . Kleinliche Rach⸗
ſucht , kleinliche Raubſucht , kleinliche Herrſchſucht .
So wie es kleine Geiſter machen , wenn ſie einen
Starken durch ihre hundertfache Uebermacht nieder⸗

fübleten haben und an ihm nun ihr Mütlein
ühlen .

Das wichtigſte iſt ihnen , daß Deutſchland ordent⸗
lich zahlen ſoll . Warum iſt es beſiegt worden ?
Nun ſoll es tüchtig Haare laſſen . Darum hat ein
amerikaniſcher General einen Plan ausgeklügelt ,
der darauf hinausgeht , das unſelige Deutſchland
auf viele Jahre auszupreſſen , bis kein TropfenBlutes mehr in ſeinen Adern fließt . Dawes eißt
der Mann , und ſein Plan darum der Dawes⸗Plan .
Dieſer Plau hat das ganze deutſche Geld in die
Macht der Feinde gegeben . Die deutſche Reichs⸗
bank iſt unter ihrer Oberaufſicht . Sie darf nur
ſo viel Noten drucken , als es die Feinde erlauben .
Und wenn ein Leſer des Hausfreundes einmal
einen ſeiner Papiergeldſcheine näher anſchaut , ſo
ſieht er ein feines Zeichen darauf —es iſt aller⸗
dings ſo geſchickt angebracht , daß man es ſorgfältig
ſuchen muß , das iſt das Kontrollzeichen des Sber⸗
kommiſſars der verbündeten Feinde . Ohne dieſes
Zeichen geht kein Geldſchein hinaus auf den Geld⸗
markt . Die feine Feſſel , die um unſere Hände ge⸗
ſchlungen iſt . Und dann ſind durch dieſen Dawes⸗
Plan die deutſchen Eiſenbahnen dem deutſchen
Reich genommen worden . Sie ſind einer großen
Aktiengeſellſchaft übergeben worden , die zum Teil
aus den Gegnern beſteht , und aller Gewinn , den
die Bahnen abwerfen , kommt zum allergrößten



Teil den Feinden zugute . Die deutſchen Eiſen⸗

bahner häben nichts mehr zu lachen . Sie werden
jämmerlich genug bezahlt für die Rieſenarbeit , die

ſte leiſten müſſen . Der Achtſtundentag iſt längſt
um Teufel gegangen bei den Eiſenbahnern . Und

ſrüher hat Deutſchland zu einem ſehr großen Teil

von ſeinen Eiſenbahnen gelebt . Das iſt jetzt gründ⸗

lich vorbei . Endlich hat man die deutſche Indu⸗

ſtrie hergenommen und ſie gezwungen , ein Schuld⸗

kapital von fünf Milliarden — das iſt Anno 71

die ganze deutſche Kriegsentſchädigung geweſen ,
die Frankreich hat zahlen müſſen — aufzunehmen
und den Gegnern nach und nach heimzuzahlen .
Und wenn es damit nur ſein Bewenden hätte !
Aber man hat den Deutſchen gar nicht die ganze
Summe genannt , die ſie zahlen müſſen , ſondern
man hat ihnen geſagt : „ Wenn ihr jetzt wieder in

die Höhe kommt , wenn eure Geſchäfte wieder gehen
und ihr ordentlich Geld verdient , ſollt ihr jedes

Jahr von eurem Verdienſt ſo und ſo viel Prozent
in die Taſchen der Verbündeten abliefern . “ Wie

lang ? Das weiß allein der Herrgott und die

Verbündeten . Das heißt , die wiſſen es auch nicht !
Sie wollen es noch nicht wiſſen . Denn ſie denken :

„ Man melkt die Kuh , ſolang ſie im Stall ſteht .
Und wir wollen ſchon dafür ſorgen , daß ſie nicht

aus dem Stall hinauskommt ! “
Gelt , das ſind böſe Ausſichten für die Zukunft ?

Aber da beißt keine Maus den Faden ab . Wer

verloren hat , muß bluten — das iſt die alte Weis⸗

heit der Weltgeſchichte , und wir Deutſchen werden

an dieſer Weisheit ſolang zu kauen haben , bis wir

uns alle Zähne haben .
Dieſer „ Dawes⸗Plan “ iſt im Juli und Auguſt 24

zu London beraten worden . Zuerſt ſind die Ver⸗

bündeten allein in London geweſen und haben
alles fein ſäuberlich miteinander abgekartet . Dann

ſind ſie ſo gnädig geweſen und haben die Deutſchen
eingeladen , auch ſich zu ihnen an den Tiſch zu

ſetzen und mit ihnen weiter zu beraten . Ach Herr⸗
jemine ! Was war das für ein Beraten ? Die

Suppe war gekocht , und die Deutſchen haben ſie

halt auslöffeln müſſen . Aber eines muß man do

zugeben : Die Verbündeten haben zum erſtenmal

nicht 8 „diktiert “ wie 3 ſondern ſie haben
die Deutſchen wenigſtens gefragt : „ Was ſagt ihr

dazu ? Könnt ihr oder könnt ihr nicht ? Und

wollt ihr oder wollt ihr nicht ? “ Und man muß ,
wenn man der deutſche Michel iſt , ſchon zufrieden

ſein , wenn man wenigſtens einmal gefragt wird ,
wenn auch das Fragen nicht weit her iſt , ſondern
die Antwort ſchon in ſich ſelber trägt . Die Deutſchen ,
das heißt, der Reichskanzler Marx , der Miniſter
des Auswärtigen Streſemann und der Finanzmini⸗

ſter Dr . Luther , ſind Anfang Auguſt nach London

gefahren und haben dem engliſchen Miniſterpräſi⸗

denten Macdonald und dem franzöſiſchen Miniſter⸗

präſidenten Herriot höflich die Hand geſchüttelt
und ſind zu ihnen an den Verhandlungstiſch ge⸗

ſeſſen . Da iſt zum erſtenmal ſeit dem unſeligen
ſo etwas wie ein Friedensgeiſt durch

die Welt gegangen . Die Völker , die bisher ganz
auseinander getiſſen waren , ſo daß keiner vom
anderen mehr ein Stücklein Brot genommen hat ,

haben ſich doch ins Auge geſchaut und haben ſich

verſprochen , ſie wollten einander leben laſſen und

nicht mehr 72
und Maus miteinander ſpielen .

Die Deutſchen haben gute Miene zum böſen Spiel

emacht und in Gottes Namen zu dem Dawes⸗
Plan ja geſagt . Die ganze Rieſenlaſt dieſes
Planes haben ſie ſich auf den Nacken geladen und

verſprochen , alles zu tun , was in ihren Kräften

ſtehe , um die Verbündeten zufrieden zu ſtellen
Ob ſie das Verſprechen halten können , weiß der

Hausfreund heute noch nicht zu ſagen . Das wird

davon abhängen , ob es den Deutſchen gelingen
wird , wieder Käufer für ihre Waren zu finden in

der Welt da draußen . Denn wenn nichts in die

deutſchen Taſchen hineinkommt , kann man auch

nichts herausziehen . Und wo nichts iſt , hat nicht
bloß der Kaiſer , ſondern auch die Entente das

Recht verloren .
Als Gegenleiſtung für das viele Geld , das ſee

zu zahlen verſprochen haben , haben dann die

eutſchen von den Franzoſen verlangt , ſie ſollten
das Ruhrgebiet räumen , das ſie ja nur deswegen

beſetzt hatten , weil ſie Deutſchland zum Zahlen

zwingen wollten . Aber die Franzoſen haben die

kalte Schulter gezeigt und geſagt : „ Erſt abwarten !

Wenn ihr bezahlt , werden wir aus dem Ruhr⸗

gebiet hinausgehen . Eher nicht ! Und die Deut⸗

ſchen haben bitten und betteln können , ſo viel ſie
ewollt haben , ſie haben nur erreicht, daß die

ranzoſen verſprochen haben , bis zum 16. Auguſt
35 aus dem Ruhrgebiet abzumarſchieren .

Das war ein magerer Troſt . Aber damit die

Deutſchen nicht abziehen müßten wie der berühmte

Pudel , den man mit Waſſer begoſſen hat , hat der

Franzoſenminiſter Herriot den Befehl gegeben ,

——
zu räumen . Und das hat wenigſtens

unſeren Landsleuten in Baden einen kleinen Troſt

gegeben . Nun können wir doch wieder wie früher

ohne Sorge durch unſer Ländlein fahren , und wenn

der Hausfreund ſeinen Freunden in Baſel ge⸗

ſchwind einen Beſuch abſtatten will , braucht er

nicht mehr wie vorher einen ganzen geſchlagenen

Tag in der viereckigen Welt herumzufahren . Auch

die Stadt Dortmund iſt noch im Herbſt 25 geräumt
worden , nachdem der deutſche Geſandte in London

im September den Dawes⸗Vertrag unterzeichnet

ch hatte .
Um ein Härlein wäre freilich die ganze Sache

zu Eſſig geworden . Die Deutſchnationalen woll⸗
ten nicht dran an den Brei . Er war ihnen zu

heiß , und ſie meinten , der Deutſche werde ſich den

Mund und den Magen zugleich daran verbrennen .
Es waren aufregende Tage , als im deutſchen

Reichstag der Vertrag zur Abſtimmung gebracht
wurde . Für das Eiſenbahngeſetz , das dem Deut⸗

ſchen Reich die — —. — nahm , brauchte man zwei
Drittel der abgegebenen Stimmen , und wenn die

Deutſchnationalen dagegen waren , war alles aus

Die ſperrten ſich lange , obwohl aus dem beſetzten
Gebiet die Stimmen der drangſalierten Rhein⸗

länder um Erbarmen riefen und meinten , man

ſolle doch zuſtimmen , damit ſie ihr ehernes Joch

vom Nacken herunterbekämen . Die Regierung

drohte ſchon mit der Auflöſung des Reichstages —

da ſpalteten ſich die Deutſchnationalen in zwei

Richtungen . Die einen ſtimmten zu , die anderen

blieben ſteifnackig dagegen . Aber es langte doch

zu den zwei Dritteln . Und das Dawes⸗Geſetz iſt

jetz Rechtens . —
as Ausland hat zu dieſem Ausgang ein fröh⸗

liches Geſicht gemacht . Denn es glaubte , nun

werde die ſchöne Zeit des Friedens kommen , nach
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Oben : Das Faͤhrhaus, in deſſen

Hausfreund ſieht mit Kummer und Mitleid alle
die gebeugten Nacken der deutſchen Arbeiter an
ihren Maſ
eichnenden und rechnenden Hände in den Schreib⸗ſtuben der Fabriken und die vielen Handelsherren

die um den letzten Pfennig beſtimmt werden ſollte :

3

in ihren Kontoren ,
ſchuften —

der man ſich ſo lang geſehnt hatte . Als darum im
Ausland für Deutſchland eine Anleihe von 800
Millionen Mark aufgelegt wurde , damit das bet⸗
telarm gewordene deutſche Volk „ ſeine Wirtſchaftwieder aufbauen könne, “ wurde dieſe Anleihe in
Newyork , in London , in Amſterdam ſo begehrt , daßin einer Viertelſtunde der Betra vielfach über⸗
zeichnet war . Man hat alſo do noch ein Zu⸗
trauen zu dieſem Deutſchland . Die Zukunft wird ' s
weiſen , oh dies Zutrauen zurecht beſteht . Der

Naͤhe das Unglück geſchah

DasManöverunglück der Reichswehr bei Veltheim ( Kreis Minden )

37 —

ab vor dieſem deutſchen Fleiß und dieſer deutſchen
Willenskraft und dieſem deutſchen Erfindergeiſt ,
der ſich gar nicht aus der Faſſung bringen läßt !
Hoffentlich wird ' s nicht umſonſt ſein , ſondern
dieſe Rieſenkraft wird das Höchſte erringen , das
wir erhoffen : die deutſche Freiheit !Von Frieden träumen alle Völker ſeit den ſchreck⸗
lichen Tagen des Weltkrieges . Und den Frieden
möchten ſie gern zuſtand bringen . Darum haben
ſie den berühmten Völkerbund geſtiftet . Der iſt im

Unten : Mannſchaften desReichs⸗
waſſerſchutzes bei der Vorbereitung

zu den Bergungsarbeiten .

bei dem durch Umſchlagen einer Faͤhre in der reißenden Strömung 80 Soldaten ums Leben kamen.

chinen und die vielen ſchreibenden und

alles im Dienſt der Fremdlinge .

September 24 in Genf zuſammen geweſen und hateinen Vertrag ausgetiftelt , durch den ein europäi⸗
ſcher Krieg unmöglich gemacht werden ſoll . Der
Engländer Cecil und der Franzoſe Réquin

Gevatter geſtanden bei dieſem Vertrag , durch den
Jedes Volk , das einen

Hut Krieg erklärt , ſoll als Feind des Völkerbundes er⸗



klärt werden und mit gemeinſamer Macht nieder⸗

geworfen werden . Der Franzoſe Herriot und der

Engländer Macdonald ſind expreß nach Genf ge⸗
ahren , um dieſes Rieſenfreudenfeuer für den

eltfrieden anzünden zu helfen . Große Worte

haben ſie „ Krieg dem Kriege ! “ haben ſie
geſchrien . Aber wie es dann dran gegangen iſt ,
den ſchönen Völkerbundsvertrag zu unterzeichnen ,
haben ſie alle miteinander krumme Bückel gemacht .
Keiner hat dran wollen , ſeinen Namen herzu⸗
geben . Ja , wenn man nur wüßte , wer bei einem

entſtehenden Krieg eigentlich der Angreifer iſt ?
Der , der den Krieg erklärt ? Aber wenn ihn ein

anderer jolang gereizt hat , bis er nicht mehr
anders konnte ? Wer iſt dann der Schuldige ? Der

Reizer oder der Erklärer ? Und wenn man nur
wüßte , wer dann die Kaſtanien aus dem Feuer

holen ſollte ? Die Engländer haben geſagt „ Ihr
Franzoſen ſeid geſcheit ! Wenn euch irgend etwas
in Europa nicht paßt , dann wollt ihr , daß wir

euch unſere Flotte ausliefern , damit ihr den be⸗

rühmten Angreifer niederzwingt , auch wenn uns
der ganze Plan gar nicht in unſeren Kram paßt !
Nein — dazu ſind wir nicht zu kriegen ! “ Und wie
es an die Frage gegangen iſt : „ Wer ſoll jetzt ab⸗

rüſten ? “ da hat jedes Volk geſchrien : „ Unſere
Armee , die wir ſo gut im Schick haben , iſt uns

nicht feil ! “ So ſind ſie alle um den Friedensver⸗
trag herumgeſchlichen wie die Katze um den heißen
Brei . Und die Sache iſt ausgegangen wie das

Hornberger Schießen . Noch heutigen Tags iſt der

Reichspräſident Fritz Ebert 5.

Friedenspakt von Genf nicht unterſchrieben
Und es ſieht aus , als ob ihn die Völker ſchon ver⸗

geſſen hätten , nachdem ſie erſt den Triumphruf
ausgeſtoßen hatten : „ Der Völkerbund iſt die Er⸗

löſung der Menſchheit vom Kriegsſchrecken ! “
Schier wäre Deutſchland bei dieſer Gelegenheit

Es gab undin den Völkerbund hineingekommen .
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gibt viele Leute bei uns , die meinen , das ſei die

höchſte Weisheit für Deutſchland : Möglichſt ge⸗
ſchwind Mitglied des Völkerbundes ! Dann könn⸗
ten wir uns unſerer armen Landsleute in Polen
und in der Tſchechoſlowakei und in Jugoflawien
und in Rumänien und vor allem in dem bedrück⸗
ten Saargebiet , wo die Franzoſen die Knute

ſchwingen , kräftig annehmen . Dann könnten wir
die Abrüſtung herbeiführen , die Anno 18 feierlich
von den Verbündeten der Welt vorge — logen
worden iſt . Dann könnten wir mitſprechen bei
allen Angelegenheiten , die den Handel und

Verkehr der europäiſchen und ſüdamerikaniſchen
Völker regeln . Und dann wären wir eine Macht
unter den anderen Mächten . Ja , das iſt alles

ſehr ſchön geſagt — aber man muß halt auch die
andere Seite der Medaille ſehen . Und dieſe andere
Seite iſt gar nicht beſonders ſchön . Denn da iſt
eine ſehr böſe Bedingung : Wenn einmal ein Krieg
anhebt zwiſchen Rußland und Frankreich , etwa

wegen Polens , dann muß Deutſchland als Mit⸗

glied des Völkerbundes die Truppen Frankreichs
durch deutſches Gebiet marſchieren laſſen . Und wenn
dann die Polen ſehr ſchnell von den Ruſſen „ über⸗
rannt “ werden und ſich nach Deutſchland „zurück⸗
ziehen “ , dann wird der Krieg auf dem deutſchen

Boden ausgefochten . Und dann — gut Nacht
Deutſchland ! Das war früher ſo : ſeit dem Dreißig⸗
jährigen Kriege ſind alle großen europäiſchen
Kriege auf deutſchem Boden ausgefochten worden .
Man muß nur die Namen

P5chſte
t. und Blen⸗

heim aus dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg , Roßbach
und Zorndorf aus dem Siebenjährigen Krieg ,
Jena und Leipzig und die Katzbach aus den napo⸗
leoniſchen Kriegen hören — dann weiß man

genug . Das würde den Völkern paſſen , Deutſch⸗
land zum Sündenbock für alle Welthändel zu
machen und aus unſerem ſchönen Land eine greu⸗
liche Wüſte zu machen . Dafür ſind uns die ſchönen
Völkerbundsträume zu teuer bezahlt . Und ſo hat
die deutſche Regierung geſagt : „ Kalt Blut und
warme Unterhoſen ! Wir warten ' s ab und kön⸗

nen ' s abwarten ! “ Und der Hausfreund gibt der

deutſchen Regierung recht . Die Völker können

ohne Deutſchland doch nicht leben . Und ſie wer⸗

den früher oder ſpäter froh ſein , wenn Deutſch⸗
land zu ihnen kommt , auch ohne dieſe ſchmählichen

Inzwiſchen Kucht
auch die Deutſchen anderes zu

tun gehabt . ichtigeres , möchte der Hausfreund

gern ſagen , wenn es nur ſo wäre . Aber , daß Gott

erbarm ! l Sie haben
ſen

wieder einmal miteinan⸗

der herumbalgen müſſen . Es 3 50100
in dem

deutſchen Reichstag gegeben . Die Deutſchnationa⸗
len waren durch die Wahlen im Mai eine der

ſtärkſten Parteien im Reichstag geworden . Darum
haben ſie verlangt , daß man ſie mitregieren laſſen

ſolle . Denn die alte Regierung , die aus Zentrum ,
Demokraten und beſtand , war

noch immer im Sattel . Aber da gab es ein wüſtes
Geſchrei . Die Sozialdemokraten ſagten , ſie könn⸗

— ten mit den Deutſchnationalen unmöglich in dem⸗

ſelben Kabinett ſein . Die Demokraten behaup⸗
teten , wenn man eine „ Rechtsſchwenkung “ mache

0 würde das deutſche Volk in einen „ Bürgerblock '
und einen „Arbeiterblock “ auseinandergeriſſen .

Und das ſei der ſchlimmſte Schaden , den man dem

deutſchen Volk antun könne . Da blieb nichts
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anderes übrig , als den Reichstag im Oktober auf⸗
ulöſen . Es begann ein harter Wahlkampf . Die

eutſchnationalen fochten in dieſem Wahlkampf
vor allem mit dem Verſprechen , ein „ Aufwer⸗
tungsgeſetz “ zu ſchaffen , durch das die vielen armen
Leute , die in der Inflationszeit um ihr Vermögen
gekommen waren , einen guten Teil des Verlorenen
wieder bekommen ſollten . Die bisherige Regie⸗
rung hatte in Ausſicht geſtellt , daß die läubiger ,
die ihre Goldmarkhypotheken in wertloſen Papier⸗
mark zurückbezahlt bekommen hatten , wenigſtens
15 Prozent ihres Vermögens wieder erſetzt bekom⸗
men ſollten . Darob hatten die Gläubiger ein
großes Geſchrei angehoben . Man wolle ſie mit
einem Bettel abfinden ! Und die Deutſchnatio⸗
nalen verſprachen ihren Wählern Berge .
Aber die Wahlen im Dezember fielen im Grunde
genommen kläglich aus . Im großen ganzen kam
der alte Reichstag wieder . Nur die Kommuniſten
und die Nationalſozialiſten verloren ganz gehöri
an Sitzen . Die anderen Parteien blieben ſi
gleich , ſie gewannen alle ein paar Sitze , ohne daß
dadurch das Geſicht des Reichstages viel anders
geworden wäre . Und ſo hat man denn eine „ über⸗
parteiliche Regierung “ gebildet , Luther wurde
Reichskanzler , Streſemann blieb Miniſter des
Auswärtigen . Daher iſt es auch gekommen

—5das Aufwertungsgeſetz , das zu dieſer Stunde no
nicht ganz durchberaten iſt , aber in ſeinen großen
Linien fertig ſteht , dem Gläubiger nicht viel
mehr bringt , als der alte Reichstag auch in
Ausſicht geſtellt hat . Selbſt die Deutſchnationalen
haben einſehen müſſen , daß auch ſie nur mit Waſſer
kochen können , und haben ihren Wählern achſel
zuckend erklärt , es ſei nicht viel zu machen — denn
Deutſchland habe kein Kapital mehr , und darum
könne es auch nicht mehr geben als es habe . Zwar
iſt die Rede davon , daß die Hypotheken mit 25

rozent aufgewertet werden ſollen , aber ein Nach⸗
ſatzſtebt hinten dran , der die ſchönen Verſprechun⸗
gen wieder zu Waſſer werden läßt . Wenn nämlich
der Schuldner nachweiſen kann , daß er in wirt⸗
ſchaftlich bedrängten Verhältniſſen ſteht, braucht
er nur 15 Prozent aufzuwerten . Alles in allem —
es kommt ſo, wie der Hausfreund von vornherein

R 91 hat : die Taſchen der armen Gläubiger
leiben genau ſo leer wie vorher ! „ Wozu der

Lärm ? “ Den ganzen Spektakel hätte man ſi
ſchenken können . nd hätte man das Geld , das
die unnötige Wählerei gekoſtet hat , dazu genom⸗
men , die armen Gläubiger zu befriedigen , ſo hät⸗
ten ſie mehr heut als Verſprechungen , die um ein
Haar der berühmten Taube auf dem Dach ähnlich
ſehen . Aber ſo geht es halt in Deutſchland . Man
reißt ſich die Köpfe gegenſeitig ab , und hinten dran

eult man über den ih den man gemacht hat.
ann wird das deutſche Volk einmal ſo geſcheit

werden , daß es weiß : Uns kann nichts und nie⸗
mand helfen als wir ſelber , notabene , wenn wir
erſt einmal einig geworden ſind !

Die neue Regierung hat bald mit allerhand
ſchweren Blöcken und Klötzen zu tun gehabt , die
ihr von der Entente zwiſchen die Beine geworfen
worden ſind . Es hat ſich zuerſt um die Frage ge⸗
handelt , ob die Engländer am 10. Januar Köln
räumen würden . Dazu waren ſie nach dem Ver⸗
trag von Verſailles verpflichtet Freilich hatte der
zrübere Miniſternräſident nau TFrankreich . Nain⸗
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carẽõ, nh, er am Ruder war , geſagt : „ Die
5 zur Räumung des beſetzten Gebietes haben

noch gar nicht zu laufen angefangen . Denn
Deutſchland hat ſeine Verpflichtungen noch nicht
erfüllt ! “ Aber der Nachfolger Poincarés , Herriot ,
war zu ehrlich , um dieſes Advokatenkunſtſtücklein

Reichspräſident v. Hindenburg .

des ränkevollen Lothringers Poincaré mitzu⸗
ſpielen . Er hatte in London bei der Beratung
des Dawes⸗Vertrages nicht das geringſte gegen
eine vertragsmäßige Räumung des beſetzten Ge⸗
biets verlauten laſſen . Aber die Franzoſen wären
in eine richtige Verlegenheit gekommen , wenn die
Engländer wirklich am 10. Januar aus Köln hin⸗
ausgegangen wären . Denn dann wäre ihre Be⸗
ſatzung im b . f „ in der Luft gehangen “ .
Drum ſteckten ſie ſich hinter die Engländer , die
natürlich ihre lieben Bundesbrüder von der Seine
nicht im Stiche laſſen durften . Und ſo machte man
ein ſchlaues Spiel . Es wurde von den Englän⸗
dern und von den Franzoſen geſagt : „ Halt , Michel !
Wir gehen erſt aus Deutſchland hinaus , wenn du
getreulich nach dem Verſailler Vertrag abgerüſtet
haſt . Und das muß erſt ſorgfältig feſtgeſtellt wer⸗
den ! “ Sie ſchickten eine Kontro Unmiſten durch
alle deutſchen Kaſernen und Fabriken und ſchnüf⸗
felten , was das Zeug hielt , nach irgendwelchen
verbotenen Waffen oder Mannſchaftsliſten oder
Maſchinen , die unter Umſtänden zur Herſtellung
von Kriegsmaterial verwendet werden könnten .
Und ſie ließen ſich mit ihrer Schnüffelei recht lange
Zeit . Dann , als der 10. Januar kam , wurde von
London aus geſagt : „ Die Unterſuchung habe er⸗

geben, daß Deutſchland nicht wirklich abgerüſtet
Sbd . II ud darum blaibe man noch in Gäln , his



alle Forderungen der Alliierten von Deutſchland
befriedigt ſeien ! “ Die Franzoſen konnten auf⸗
atmen . Sie blieben ebenſo ſeelenruhig in dem
Ruhrgebiet ſitzen — und der Michel konnte ſich hinter
dem Ohr kratzen . „ Wo die Macht iſt , da iſt das
Recht ! “ Aber wenigſtens fragen durfte er : „ Ja ,
bitte ! Sagt mir doch einmal , wo habe ich es
denn fehlen laſſen ? “ Und die Verbündeten brauch⸗
ten beinahe ein

3 —Jahr , bis ſie die Liſte
der deutſchen „ Verfehlungen “ herausgeben konn⸗
ten . Warum ? Weil der Michel ein ſo erſchreck⸗
liches Sündenregiſter auf ſeinem Konto hatte ?
Bewahre ! Gerade im Gegenteil —deshalb , weil
ſie mit all ihrer Schnüffelei nichts Rechtes gefun⸗
den hatten , die Herren Ententebrüder . Der Michel
hatte nur zu gut abgerüſtet . Sie hatten ſelbſt
nicht geglaubt , daß in Deutſchland ſo wenig mehr
zu finden ſei . Darum mußten ſie ein halbes Jahr
an einem Bericht herumdoktern , mit dem ſie end⸗
lich ans Tageslicht kamen . Lauter Lächerlichkeiten
brachten ſie vor : ſogar wieviel Hufeiſen zu viel in
der deutſchen Armee ſeien . Der Hausfreund wun⸗
dert ſich , daß nicht ganz Europa in ein ſchallendes
Hohngelächter ausgebrochen iſt . Aber wenn die
Franzoſen und Engländer etwas ſagen , verſtummt
Europa ! Nur wenn die Deutſchen etwas ſagen ,
darf man lachen oder ſchelten . Eines verdrießt
aber den Hausfreund : Die Verbündeten wollen
eine große Maſſe von deutſchen Werkzeugmaſchi⸗

— wollen wirklich bis zum 16. Auguſt das
uhrgebiet verlaſſen . Sie haben es in ihrer

Kammer beſchloſſen . Und ſo hofft man in Deutſch⸗
land , daß dann auch die Engländer aus Köln fort⸗

ehen werden im Herbſt , und daß wenigſtens ein

leines Stück des Rheinlandes wieder frei ſein
wird . Alſo da haben ſie einmal ihr Wort gehal⸗
ten ! Vielleicht wird doch allmählich in der Völker⸗
welt wieder ſo viel Anſtand * 3 wie er im
Privatleben ſelbſtverſtändlich iſt : Ein Mann , ein
Wort ! Wenn die Herren — — danach
handeln würden , ſtatt nach dem Rezept des Fran⸗
zoſen der vor hundert Jahren gelebt
hat : „ Die Worte ſind dazu da , die Gedanken

f—berbergen ! “ — wäre vieles beſſer in der We

Plchichte. Mit Spitzbübereien kommt man auf die
auer doch nicht durch , wenn auch die Neunmal⸗

geſcheiten meinen , „ im Dunkeln ſei gut munkeln “ ,
ſchließlich haben die frechſten Lügen doch die kürze⸗
ſten Beine.

Die deutſche Regierung hat im Frühjahr 25
einen tapferen Schritt unternommen , um endlich
einmal der Welt zu zeigen , daß ſie nichts anderes

3 als den — Weltfrieden . Haben doch die
ölker , vorab die Franzoſen , alleweil geſchrien ,

die Deutſchen gingen mit nichts anderem um , als
mit der Vorbereitung eines neuen Krieges . Drum
hat die deutſche Regierung den Verbündeten ein
„Sicherheitsangebot “ gemacht , in dem ſtand :

nen in unſeren Fabriken zerſtören , angeblich , weil Deutſchland wolle ſich mit den Grenzen , wie ſie

Empfang des Kreuzers „Berlin “ bei ſeiner Ankunft in Kiel

7
8 .
1

—

durch Abordnungen der Marine und der Reichswehr

man daraus einmal Kriegsmaſchinen machen
könne . Aber in Wirklichkeit nur , um den unbe⸗
quemen deutſchen Handelskonkurrenten empfind⸗

zu ſchädigen . Brotneid — weiter nichts !
un eines ſcheint aber doch zu kommen , was

der Hausfreund kaum zu alauben gewagt hat : Die

Weſten — notabene im
der Vertrag in Verſailles feſtgelegt habe , im

Weſten —ein für allemal
einverſtanden erklären , wenn dann die Franzoſen
und Engländer endlich einſehen wollten , daß der
Friede , nicht der Krieg , die Zukunft von Europa
ſein müſſe . Ja . das war ein Stücklein , über das
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nicht jedermann ſeine Freude gehabt hat. Die
Grenzen im Weſten ein für allemal anerkennen —
das heißt : „ Ade , Straßburg ! Du nie mehr
deutſch ! “ Da hat manchem deutſchen Mann ſchier
das Herz brechen wollen . Vorab uns Badenern ,
die wir von den Schwarzwaldbergen die Münſter⸗

ehen ! And doch ! Wozu das ewige Kriegführen ?
Das Verbluten von Millionen und Abermillionen ?
Und der Untergang von ganzen Ländern ? Muß
nicht dem Jammer einmal Einhalt geboten wer⸗
den ? AUnd da die Franzoſen die ganze Welt voll⸗
ſchreien darüber , daß ſie „ Sicherungen haben müß⸗
ten gegen einen neuen deutſchen Krieg , mußte
nicht endlich einmal Deutſchland zeigen : „ Gut , wir
wollen euch alle Sicherheit — — die ihr
braucht ! “ Und ſo will es den Hausfreund dünken,
damit habe die deutſche Regierung endlich einmal
eine tapfere Tat getan . Jetzt kann reiner Tiſch ge⸗
macht werden — wenn die Gegner wollen . Frei⸗
lich vorerſt ſieht es aus , als ob dies „ Gute Ding
noch lange Weile “ haben wolle . Denn die Fran⸗
zoſen waren gleich nicht recht damit zufrieden , daß
die Deutſchen nur die Weſtgrenzen anerkennen
wollten und nicht auch die Oſtgrenzen. Und doch
hat jeder , der keine Scheuklappen auf den Augen
ſitzen hat , ſehen müſſen , daß weder der polniſche
Korridor von Wilſons Gnaden noch die betrüge⸗
riſch abgepreßte Grenze von Oberſchleſien auf alle
Ewigkeit beſtehen bleiben kann . Aber die Fran⸗
zoſen haben Brüderles mit den Polen gemacht und

wollen auch denen ihr geraubtes Gebiet „ſichern “ .
Auch die Italiener

—5
nicht zufrieden , weil in

dem Sicherheitsangebot nichts von der Tiroler
Grenze ſteht , und die Tſchechoſflowaken wollen ver⸗
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ſhliehrn⸗
daß Oeſterreich ſich an Deutſchland an

chließe , obwohl das gar nicht umgangen werden
kann, ſondern eines Tages mit gebieteriſcher Not⸗
wendigkeit kommen - muß . Und ſo iſt es denn ge⸗
kommen , daß die Franzoſen ſich beinahe ein hal⸗
bes Jahr beſonnen haben , ehe ſie eine Antwort

Aufziehen der Wache für das Reichspräſidentenpalais und das Reichswehrminiſterium in Berlin
unter klingendem Spiel

pitze von hellem Wetter auffunkeln gegeben haben , und als endlich eine Antwort kam ,
war ſie ſo verwinkelt und mit ſolchen tauſend Spitz⸗
findigkeiten verſehen , daß die Deutſchen ein ganz
verlegenes Geſicht gemacht haben „ Was wollen
ſie eigentlich von uns ? “ So ſteht es bis zur Stunde
noch ganz auf der Kuppe , ob aus dieſem Sicher⸗
heitsvertrag etwas wird oder nicht .

Im Frühjahr hat dann das deutſche Volk noch
einmal wählen müſſen . Am 28. Februar iſt der
Reichspräſident Fritz Ebert geſtorben , 54 Jahre
alt . Aus ganz einfachen Handwerkerkreiſen in

hervorgegangen , hat der ehemaligeatilergeſelle ſich zum höchſten Amt des deutſchen
Volkes emporgeſchwungen , und er hat ſeine Sache
wacker gemacht , das mußte ihm auch der bitterſte
Feind zugeſtehen . Unter ſeiner Führung hat
Deutſchland nicht ſchlecht abgeſchnitten . Er war
ein vornehmer und dabei durchaus beſcheidener
Mann , der nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ſein
Werk vollbracht hat . Er iſt in Heidelberg , in
ſeiner Geburtsſtadt , beigeſetzt worden .

Nun 8 8 ein neuer Präſident ewählt wer⸗
den . Zuerſt haben alle größeren Parteien ihre
eigenen Kandidaten präſentiert . Da iſt die Wahl
natürlich nichts geworden . Dann ſind nur noch
3. Kandidaten aufgeſtellt worden . Der frühere
Reichskanzler Marx vom Zentrum , der Demokratie
und der Sozialdemokratie . Der Generalfeldmar⸗
ſchall v. Hindenburg von den Deutſchnationalen ,
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der Deutſchen Volkspartei , den Nationalſozialiſten
und einem Teil der Bayeriſchen Volkspartei , die
dem Marx wegen einer Rede , die er einmal in
Köln gegen die Bayern und ihre Eigenbrödelei
gehalten hat , bös war . Die Kommuniſten haben
einen gewiſſen Thälmann aufgeſtellt . Der Wahl⸗

ginnt wieder ihre glänzenden Erfolge zu erzielen .
Ein deutſcher Schiffskonſtrukteur hat eine ganz
neue Art von Handelsſchiff gebaut , das ſogenannte
Notorſchiff , das nicht mehr durch Weenund auch nicht durch Segel , ſondern durch ſich
drehende rieſige Blechtürme fortbewegt werden

Vom Brand des Dorfes Süs im Unterengadin ( Schweiz )
am 19. und 20. April , bei dem 90 Gebaͤude, darunter viele alte Patrizierhaͤuſer aus dem 16. Jahrhundert , eingeaͤſchert wurden : Im

Vordergrund der zerſtoͤrte Teil des Dorfes ; jenſeits des Inn die unverſehrten Gebaͤude und die Kirche von Süs .

kampf war ſehr heiß , und es hat den Hausfreund
gedünkt , daß dabei noch mehr religiöſe als poli⸗

tiſche Beweggründe mitgeſpielt haben . Es war
etwas von der alten Parole „ Rom und Witten⸗

berg “ im Hintergrund dieſer erbitterten Kämpfe .
Schließlich iſt mit einer Million Mehrheit Hin⸗
denburg gewählt worden und feierlich in Berlin
eingezogen . So feierlich wie einſt der alte GſchanDer Hausfreund denkt , daß der alte Marſchall
ſeine Sache ebenſo gut machen wird wie der Vor⸗

änger , der aus dem Arbeitervolk gekommen war .
And es will den Hausfreund bedünken , daß das
ein gutes Zeichen für das deutſche Volk ſein müſſe ,
wenn ſeine beiden erſten Präſidenten , der eine
aus dem einfachen Volke, der andere aus dem
hohen Adel , nebeneinander ſtehen werden in den
Blättern der deutſchen Geſchichte — als Männer
der Treue und der eiſernen Pflichterfüllung . Ein
Sinnbild eines zukünftigen deutſchen Volkes , das
einig ſein wird in der Hingabe ans große Ganze .

Wir können die Einigkeit bitter nötig brauchen .
Denn allzugut geht es uns nicht in Deutſchland .
Zwar hat das deutſche Volk in grenzenloſer Mühe
und ſchwerer Arbeit ſich auch durch dieſes Jahr
hindurchgekämpft . Und die deutſche Technik be⸗

wird — und man hofft auf eine ganz neue Zeit
des Handelsverkehrs über das Meer mit dieſen
neuartigen Schiffen . Der Erfinder des „ Fokker “ ⸗
Flugzeuges hat ein Flugzeug erfunden , das ab⸗
ſturzſicher ſein ſolll Welche Möglichleiten ergeben
ich für den Luftverkehr , wenn das ſich bewähren
ollte ! Und eines der größten Ereigniſſe war der

lug des letzten großen Zeppelin , der auf der Luft⸗
ſchiffbauwerft in Friedrichshafen erbaut worden
iſt , über Südeuropa und den Atlantiſchen Ozean .
In 81 Stunden iſt das en über fünf⸗
tauſend Seemeilen weit geflogen ! Eine Leiſtung ,
vor der die ganze Welt ſtaunend den Hut abge⸗
zogen hat . „ Die Deutſchen 5 doch Mordskerle “

aben ſie alle geſagt , zum Teil mit zuſammenge⸗
iſſenen Zähnen . Aber ſo ſtolz der Hausfreund

auf dieſe Tat unter der Führung des tapferen
Ingenieurs Dr . Eckener iſt , ſchließlich muß er doch
ſich ſagen : Das Schiff gehört den Amerikanern
und iſt noch ein Stück Kriegstribut geweſen . Und
jetzt heißt es „ Los Angeles “ und — drüben
über dem Weltmeer herum , und wir Deutſchen
haben das Nachſehen .

Eines anderen kühnen Fluges muß der Haus⸗
freund dabei gedenken : Der Nordnalfabrer Amund⸗
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ſen hatte den Plan gefaßt , auf einem Flugzeugſihren Löhnen . Das Ausland kauft uns nichts mehran den Nordpol zu gelangen . Aber es iſt ihm ab. Wir führen ein und führen nichts aus . Dasnicht gelungen . Stürme haben das Flugzeug zum iſt , wie wenn einer in einem fort Geld ausgibt ,anden gezwungen , als es ungefähr um einen aber keines mehr einnimmt . Das Ende iſt — derBreitegrad von dem erſehnten Ziele entfernt war . Kladderadatſch . Soll es bei uns dazu kommen ?Tagelang hörte man nichts mehr von dem Wag⸗ Sogar eine der rieſigſten Unternehmungen , derhals und glaubte ſchon , er ſei verloren — da Konzern des vor kurzem verſtorbenen Hugo Stin⸗tauchte er wieder auf , umjubelt von Millionen , nes , war unmittelbar vor dem Bankerott geſtan⸗die ſeinen Untergang ſchon hatten beklagen wollen . den . Und das Ausland gibt uns keinen Kredi ! .Trotz ſeines Mißerfolgs will er wieder die Fahrt ] Heutzutage ſitzt alles Gold in Amerika , aber die
verſuchen . amerikaniſchen Geldgeber rücken nichts heraus .as hilft uns aller unſer Geiſt und unſere Sie haben noch die Naſe voll von unſerer Infla⸗Tüchtigkeit , wenn wir — kein Geld haben ? „ Wo tion . Sie ſagen : „ Man kann den Deutſchen nichtdu nicht biſt , Herr Organiſt , da ſchweigen alle trauen — auf einmal 85 ſie noch einmalFlöten ! “ ſingen die Kinder auf den Ga ſen , und Pleite . Und dann ſind unſere ſchönen Dollarsder Hausfreund ſingt mit , aber mit verſchleierter alle beim Teufel ! der — wie man will — inStimme . Denn daran hapert ' s in Deutſchland . den Taſchen der Franzoſen , denen die DeutſchenAus der Inflation ſind wir zwar glücklich heraus . die großen Dawes⸗Gelder zahlen müſſen ! “ SoAber wir haben alle miteinander unſer bares Geld kommt es , daß es mit dem deutſchen Handel ſcheuverloren . Es gibt in Deutſchland kein Kapital ausſieht , und der Hausfreund hat ein Vöaleinmehr . Und was ſoll eine Induſtrie ohne Kapital ? pfeifen hören , das ſang eine böſe Melodie : DieSie kann einpacken . Wer heutzutage Geld auf der größte Arbeitsloſigkeit ſoll uns der kommendeBank leihen muß , der muß 18 Prozent Zins bezah⸗ Winter bringen ! Vielleicht wird es nicht ſolen . Und dieſer Zins will herausgewirtſchaftet ſchlimm , und man ſoll nicht ſchreien vor demſein . Aber wer ſo viel Zins bezahlen muß , der Streich . Aber mit großen Sorgen ſieht der Haus⸗kann nicht billig fabrizieren . Darum iſt in Deutſch⸗ freund

dieß
in die kommenden Monate hinein .land eine ſtets ſteigende Teuerung eingetreten . Aus dieſer Kapitalnot ſich ' s auch herVon Woche zu Woche ſchlägt alles auf . Die Haus⸗daß das größte Elend in eutſchland noch nicht

Der neue, von Fokker konſtruierte , abſturzſichere Verkehrseindecker :
Der bekannte Konſtrukteur bei der Vorführung ſeines Flugzeugs vor engliſchen Regierungsvertretern in Croydon ( England) .

frauen jammern . Der Hausherr macht ein finſteres beſeitigt iſt : das iſt das Wohnungselend . SchonGeſicht . Die Löhne und die Beamtengehälter ſind fehlen in Deutſchland anderthalb Millionen Woh⸗ſehr niedrig . Niemand kann kaufen . Und vor nungen — und immer noch iſt die Bautätigkeitallem — das Ausland kann jetzt billiger arbeiten ſehr gering . Niemand kann bauen , weil ein Bau⸗als wir , obwohl unſere Arbeiter mit ſehr geringen kapital , das man mit 18 Prozent verzinſen muß ,Löhnen vorlieb nehmen müſſen —ſie ſtehen bei⸗ niemals ſich rentieren kann , und wenn einer ein
nahe auf der unterſten Stelle in ganz Europa mit Haus zum Vermieten bauen ſoll , will er nicht noch



jedes Jahr ein paar Tauſend Mark zuſetzen , ſon⸗
dern er möchte etwas dran gewinnen . Dabei wird
das Bauen von Tag zu Tag teuerer . Ein Haus
koſtet 5 gut das Doppelte wie in Friedenszeiten .
Und ſchließlich iſt 5

allem Elend noch ein Streik
der Bauarbeiter bei uns im Süden gekommen ,
die mehr Lohn wollen , und die Bauunternehmer
haben auf den Streik prompt geantwortet damit ,
daß ſie die Bauarbeiter ausgeſperrt haben , wo
nicht geſtreikt worden iſt . Das arme Volk aber
muß die Zeche zahlen . In den Großſtädten herr⸗
ſchen himmelſchreiende Zuſtände , ob denen einen
grauſen kann . Wie die Heringe ſind die Menſchen
aufeinander gepackt . Was ſoll daraus werden ?
Wenn die Regierungen und die Einzelſtaaten und
die Städte nicht bald

ganß ehörige Maßnahmen
ergreifen , um Häuſer zu affen , gibt es in
Deutſchland noch Mord und Totſchlag . Da Legt
die wichtigſte Aufgabe für die Zukunft .

reilich — den anderen Völkern geht es auch
nicht gerade roſig . Ueberall gibt es Händel und
Streit . In England hat die Arbeiterregierung
abdanken müſſen . Zwar haben die Arbeiter ihre
Sache nicht ſchlecht kgemacht . Macdonald , der Ar⸗
beiterminiſter , hat bei der Beratung der Dawes⸗
Geſetze einen großen Erfolg davongetragen , und P
alle Welt

ch
ihm Bravo zugerufen für ſeine

ſtaatsmänniſche Kunſt . Aber Undank iſt der Welt
Lohn . Die vornehmen Herren in England haben
behauptet , er ſtecke mit den Kommuniſten unter
einer Decke , und wenn man ihn im Amte laſſe ,
könne es dem Geldſack der recht ſchlecht

0
0 Der Arbeiter werde dieſen Geldſack gründ⸗

ich viſitieren und nicht viel Ueberflüſſiges drin
laſſen . Ja , ſie haben ſogar einen Brieſ des ruſſi⸗
ſchen Miniſters Sinowjeff veröffentlicht , mit dem
Macdonald verhandelt hatte , um mit dem ruſſi⸗
ſchen Bolſchewiſtenſtaat in ein gutes Einvernehmen
zu kommen . And in dieſem Brief iſt ———daß die Bolſchewiſten einen Umſturz in
England vorbereiten wollen . a haben es die
Engländer mit der Angſt gekriegt , obwohl Mac⸗
donald ſich gewehrt hat und geſagt hat , der Brief

Sinomiefß ſei eine elende Fälſchung , und auch
Sinowjeff laut proteſtiert hat : „ Ich habe dieſen
Brief niemals geſchrieben ! “ Es hat nichts ge⸗
holfen : die Arbeiter ſind weggefegt worden von
ihren Miniſterſeſſeln , auf denen es ihnen ein Jahr
lang recht gut gefallen hat . Die Neuwahlen haben
die Konſervativen zu einem Rieſenſieg geführt , ſo
daß ſie ganz allein die Regierung führen können ,
wenn ſie wollen . Der Miniſterpräſident iſt Bald⸗
win , und Miniſter des Auswärtigen iſt Chamber⸗
lain . Beides ſind nicht allzu große Deutſchfreunde .
Aber in der Politik kommt es nicht auf die Freund⸗

an . Wer heute mit einem engliſchen Mini⸗
ſter Kirſchen ißt , kann erleben , daß er ihm morgen

die Kerne ins Geſicht ſpuckt . Un
aben Sorgen gerade genug . In Indien , in
egypten ducken ſich die Einwohner nur recht

widerwillig ihrem Joch , und wenn es irgendwo in
der Welt losgeht , werden die Engländer nicht mehr
ſo leicht wie Anno 14 und 15 die indiſchen und
arabiſchen und wer weiß noch was für Truppen in
Bewegung ſetzen . An der Themſe macht man recht
ſorgenvolle Geſichter .

Auch der Franzoſenminiſter Herriot hat erleben

die Engländer

müſſen , daß die Herrlichkeit dieſer Erde nicht allzu
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lang dauert . Erſt hat er mit den Elſäſſern Krach
gekriegt , denen er die franzöſiſche Trennung der
Kirche vom Staat hat aufzwingen wollen . Die
harten Alemannenſchädel der katholiſchen Geiſt⸗
lichkeit haben ſo hart aufgemuckt , daß er hat nach⸗

3 müſſen . Und dann iſt der franzöſiſche Fran⸗
en in einemfort gepurzelt , ſo daß man 135 für

einen Franken nur noch 16 Pfennige bezahlen
muß . Die franzöſiſchen Soldaten im beſetzten Ge⸗
biet eſſen längſt keine gebratenen Hähnlein mehr
mit ihren Franken wie zur Inflationszeit , ſondern
ſind recht beſcheiden geworden ! Da hat man dem

den Stuhl vor die Türe geſetzt und ihn am
arfreitag zur Abdankung gezwungen . Er hat tief

aufgeatmet , wie er draußen war : „ Gottlob , jetzt
kann ich wieder tun und reden , was ich will ! “
Denn vorher hat er nur noch reden dürfen , was
ſein Vorgänger im Amt , Poincaré , gewollt hat .
Der hat die Peitſche geſchwungen , und Herriot hat
danach tanzen müſſen wie ein polniſcher Bär zur
Zigeunermuſik . Aber auch der Poincaré hat ſeine
Freude nicht gefunden an dem neuen franzöſiſchen
Kabinett , deſſen Miniſterpräſident Painlevé heißt ,
denn in dieſem Kabönett

654 als AenePoincarés ärgſter Gegner , Caillaux , den der Herr
oincaré während des Krieges als Deutſchfreund

hat ins Gefängnis ſperren laſſen . Aber die Fran⸗
oſen haben — „ Wenn uns einer aus unſerem
inanzelend helfen kann , iſt es nur der Caillaux ! “

Und ſo hat der einſtige „ Verräter “ jetzt als der
Helfer auf den Miniſterſeſſel ſteigen dürfen .

Die ſind dann aber in eine noch
ärgere Tinte geraten : ſie haben mit den Rif⸗
kabylen in Nordafrika Krieg angefangen , mit
denen ſich ſchon die Spanier vergeblich herum⸗
gebalgt haben . UAnd es iſt —bis jetzt wenig⸗

—
—den Franzoſen nicht beſſer gegangen wie

en
—.P—

ſie haben elende Schläge gekriegt .
Dieſe Rifkabylen unter der Führung von Abd el
Krim ſind ausgezeichnet bewaffnet , mit den neu⸗
eitlichen nendnen —ſogar Tanks haben
ftel —und ſind tapfer und zäh . Da kann es den
armen Franzoſen noch recht eklig gehen . Der
Hausfreund bedauert nur die zehntauſend deutſchen
jungen Leute , die in der franzöſiſchen Fremden⸗
legion für Frankreich verbluten müſſen . Auch die
Elſäſſer jammern greulich , daß ihre Söhne unter
der afrikaniſchen Sonne ihr junges Leben laſſen
müſſen . Das hätten ſie nicht gedacht , als ſie im
November 18 gerufen haben : „ Vive la France ! “

Im Ballan ſieht es auch nicht zum beſten aus .
In Bulgarien iſt ſchon ſeit Jahren ein Kampf
zwiſchen den Bauern und dem Großgrundbeſitz , der
dort beinahe alles Land beſitzt . Da haben ſich die

eingemiſcht und die Bauern aufge⸗
ſtachelt . Beſonders ſeit der Bauernminiſter Stam⸗
bulinski vor einigen Jahren ermordet worden iſt .
Die Bauern haben dem Oberſten Konſtantin
Georgiew die Schuld dafür in die Schuhe ge⸗
ſchoben . Und ſo iſt dieſer Georgiew in der bul⸗
gariſchen Hauptſtadt Sofia am 14. April von unbe⸗
kannten Tätern ermordet worden . Als man ihn
am 16. April in der Kirche des „ Heiligen Königs “
feierlich beiſetzen wollte , flog die ganze Kirche in
die Luft . Sie iſt von bolſchewiſtiſchen Vorſchwö⸗
rern mit Dynamit in die Luft geſprengt worden .
Der König Boris , auf den kurz vorher ein Atten⸗
tat verübt worden war , bei dem er wie durch ein



— 45 —

Wunder unverletzt davon kam, war glücklicherweiſe
in letzter Minute am Erſcheinen in der Kirche
verhindert worden . Sonſt wäre auch er ein Mann
des Todes geweſen . Die bulgariſche Regierung
aber hat ſich tapfer ihrer Haut gewehrt und alle
Verſchwörer eingelocht und hingerichtet . Aber
wer kann wiſſen , was noch geſchieht ? Solch ein
Feuer , das im Verborgenen gluſtet , iſt ſchwer
auszulöſchen .

Endlich iſt Kriegsgeſchrei über Kriegsgeſchrei im
fernen Oſten : in China . Seit einem Jahre gehen
dort vier verſchiedene Parteien aufeinander los,
deren Führer die wunderlichſten Namen tragen ,
die kein Menſch im Abendland 14

ſeh
in kann . Der

junge Kaiſer iſt geflohen und hat ſich in den Schutz
der . Japaner begeben . Der Präſident Tuan iſt
nur von einem Teil des Rieſenreiches anerkannt .
Und ſo geht es drunter und drüber . Man weiß
nicht ſo recht , wer hinter dem allem ſteckt . Die

—99çꝙů —
haben einen großen Anhang in

China . Seit ſie gemerkt haben , im Abendland iſt
nicht viel für ſie zu holen , rechnen ſie mit dem
Oſten . An wenn es gelänge , den Oſten für ſie
einzuſpannen — dann gut Nacht, Europa ! Aber
auch die Franzoſen und die Japaner ſpielen im
Verborgenen dort ihr Spielchen . Und die Eng⸗
länder ſind auf der Hut , damit ſie nicht ihr Hong⸗
kong verlieren , das ihnen viele Reichtümer ein⸗
bringt . Wer weiß , wie die verborgenen Fäden
gegeneinander geſponnen werden ? In den letz⸗
ten Wochen iſt in China ein rieſiger Haß gegen
alles Ausländertum losgebrochen . Die Studenten
ſchreien . „ Hinaus mit allen Europäern , den
koten Teufeln , die uns bis aufs Blut quälen !
Hinaus mit der Jeſusreligion , die nur ein Vor⸗
wand geweſen iſt , uns zu knechten ! “ Da kann es
nett werden in den nächſten Jahren ! Dem Haus⸗
freund grauſt bei dem Gedanken , daß der ganze
Oſten lebendig werden und gegen Europa ziehen
könnte . Da wären die „ vereinigten Staaten von
Europa “ ſchneller da , als mancher zu hoffen wagt
heutzutage . Aber wie lang ſie dann noch beſtehen ,
wenn dieſe aſiatiſchen Millionen gegen uns los⸗

Beſchichte
Das weiß nur der Herr der Welt⸗

geſchichte .
Zum Schluß aber noch ein freundliches Bild : im

Jahre 1925 ſind es gerade tauſend Jahre
Rirt

daß
der König Heinrich I. , den man den „ Finkler “
oder auch den „ Städtegründer “ nennt , die links⸗
rheiniſchen Städte und Stämme mit Deutſchland
vereinigt hat . Da hat man im Rheinland eine
herrliche Jahrtauſendfeier gehalten mit einer gro⸗
ßen Ausſtellung in Köln , die alles , was deutſche
Kunſt und Kultur in tauſend dem Rhein⸗
land geſchenkt er darſtellen ſoll . Und der Kölner
Oberbürgermeiſter Adenauer hat eine Rede gehal⸗
ten bei der Eröffnung dieſer Ausſtellung , in der
er geſagt hat : „ Das Rheinland iſt deutſch und
bleibt deutſch . Wenn es ſein

mgß, trägt es ſeine
ſchweren Ketten noch länger . ur keine neuen
Ketten freiwillig auf ſich nehmen ! Einmal kommt
der Tag der Freiheit ! “ So ſpricht deutſche Treue ,
die gezeigt hat , daß ſie unſäglich leiden kann um
des Vaterlands willen . Und dieſe deutſche Treue
iſt der Morgenſtern , der auch in das kommende
Jahr hineinleuchtet . Steht der Morgenſtern am3 ſo iſt der Morgen nicht mehr fern . Und
der Hausfreund ruft darum freudig und gläubig

dieſem deutſchen Morgen entgegen : Komm . du Tag
der deutſchen Freiheit !

And ihm iſt , als ſähe er das Haupt ſeines
Johann Peter Hebel freundlich dazu nicken !

Zwei Jagdͤgeſchichten
aus iliederländiſch⸗Indien .

Von Fr . Keim .

1. Eine Affengeſchichte .

ewiß , Herr , Affen beſitzen Menſchen⸗
verſtand , daran zweifle ich nicht ,
ebenſo wie es Tatſache iſt , daß viele

1 meiner verſtorbenen Landsleute als
Affen wieder zu dieſer Erde zurückkehren . Traf
ich doch ſelbſt vor etlichen Tagen auf unſerer
Affeninſel meinen vor Jahren verſtorbenen Bru⸗
der Mangoen , den ich trotz ſeiner neuen Erden⸗
geſtalt gleich erkannte . “

„ Ja , beſter Sidin, “ frug ich, „ woran erkannteſt
du den Bruder ? Sind doch meiner Anſicht
nach die Affen auf der Inſel alle einander gleich ,
höchſtens der eine groß , der andere klein ! “

„ Herr , für einen Europäer mag kein Unter⸗
ſchied unter ihnen ſein : wenn man aber , wie
ich, die Verſtorbenen kannte , und mit ihren
Gewohnheiten vertraut war , ſo iſt es ein leichtes ,
ſie wieder zu erkennen

Wenn der Herr Luſt hat , ſo komme er mit
mir , ich will ihm den Beweis bringen , daß ich
nur Wahres behaupte . “

Da ich gerade nichts anderes zu tun hatte ,
beſtieg ich mit Sidin unſer Motorboot , um
Affenſtudien zu machen

In einer halben Stunde waren wir an Ort
und Stelle , befeſtigten unſer Boot und warfen
unſere mitgebrachten Affenleckerbiſſen , Erdnüſſe
und Bananen , an Land ; es währte auch nicht
lange , und die Affen , groß und klein , wagten
ſich , erſt ſcheu , dann dreiſter werdend , von ihren
luftigen Höhen herab .

„ Herr ! dort der dritte , welcher vom Baum
ſteigt , iſt Saſtro , unſer vor einem Jahr ver⸗
ſtorbener Mandoer ( Aufſeher ) . Achtet nur ge⸗
nau auf ſeine Bewegungen , und ihr werdet ſelbſt
ſehen , wie er ſich an der Naſe kratzt , wenn ihm
ein anderer Affe einen Biſſen wegſchnappt , ge⸗
nun ſo, wie Saſtro wohl hunderte Male des
Tages tat . “

Wohl fünf Minuten beobachtete ich den Affen
Saſtro , und wirklich , auch ich fand viele Aehn⸗
lichkeiten meines verſtorbenen Mandoers in
ihm wieder .

Nachher ſtellte mir Sidin „ſeinen Bruder “
vor , einen großen Affen , deſſen Geſicht ein
ſchneeweißer Vollbart umrahmte

„ Meinen Bruder , Herr , habt Ihr nicht ge⸗
kannt ; deshalb muß ich Euch erklären , daß er ein
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Sternengucker war . Ja ! auch bei Tage ! “ ſetzte
Sidin bekräftigend hinzu , als ich ihn erſtaunt

anſchaute ; „ und nun ſeht , ob er nicht auch als

Affe dieſe ſeine Gewohnheit beibehielt . “
Richtig , auch das ſtimmte .
„ Weiter , Herr , ſeht dort Sipa mit ihrem

Söhnchen Wirrio , am Waſſer ſitzend , das eigene

:
Y

8

weichſten Soerſak ins Geſicht gepflanzk.

Bild bewundernd . Sie war bekannt im ganzen
Kampoeny ( Dorf ) als eine eitle Frau , die den

ganzen Tag nur in den Spiegel ſchaute . Sie
ſtarb bei der Geburt ihres Kindes , das ihr zwei
Tage ſpäter nachfolgte ; auch ſie iſt ihrer Ge⸗

wohnheit treu geblieben
Dort der Kerl , halb hinterm Baume liſtig

hervorblinzelnd , iſt Sarimann , ein Bangſat Ma⸗

ling ( ein Lump und verſtohlener Menſch ) , der
nur darauf lauert , einem ſeiner jetzigen An⸗

gehörigen etwas wegnehmen zu können .

Auch Wedono⸗Atmodjo ( höherer javaniſcher
Beamter ) iſt hier nichts anderes , als ein gewöhn⸗
licher Affe ; ſeht , wie er von dem Aſte ſtirnrun⸗
zelnd uns beobachtet . Er war das „ Obendrauf⸗
ſitzen “ als Menſch gewöhnt , als Affe desgleichen .

Noch viele andere mir bekannt geweſene
Menſchen könnte ich Euch , Herr , unter ihnen
zeigen , doch ſie ſind in den Prang ( Krieg ) ge⸗
zogen gegen eine benachbarte Kolonie . “

„ Aber Sidin , mache es , bitte , gnädig ; was
werden Affen in den Krieg ziehen ! “

„ Ihr glaubt das nicht , Herr ? “

I N
W SVS §

Ehe Sidin dem Wurfe ausweichen konnte, hatte Mangoen ihm den größten und

„ Nein , Sidin , das iſt ſelbſt mir ein wenig zu
ſtark , wenn ich auch deinen äfflichen Stamm⸗
baum nach dem Tode auerkennen will . “

„ Will der Herr bis Dunkelwerden mit mir

am Flußufer warten , bis die Krieger zurück⸗
kehren ? “

„ Wenn die Herren Toegang Kayo , en Beſi
( Zimmerleute und Schmiede ) nicht gar
zu lange auf ſich warten laſſen , gerne ,
Sidin . “

Wir warfen unſere Befeſtigung des
Bootes los und fuhren hinüber an das

jenſeitige Ufer .
Es wurde 8 Uhr , ohne daß ſich ein Affe
zeigte . Ich hatte keine Luſt mehr , mich

noch länger von den Moskiten drangſalie⸗
ren zu laſſen , überhörte Sidins Proteſt
und Verſicherung , daß ſie nun gleich
kommen würden , und fuhr heimwärts .

Sidin war mit dem Reſultat nicht zu⸗
frieden . Er ſuchte eine Gelegenheit , mich
vollends zu ſeinem Affenglauben zu über⸗

zeugen .
Eine Woche nachher glaubte er , dieſe

Gelegenheit gefunden zu haben ; er for⸗
derte mich auf , ihm eine Wegſtunde land⸗
einwärts nach einer kleineren Affenkolonie
zu folgen , welche von den zuvor beſuchten
Affen verfolgt und bekämpft würde .

Mein Gewehr ſollte ich aber nicht mit⸗

nehmen , weil die geweſenen Menſchen ein

ſolches kannten , und uns als Feinde be⸗

trachteten .
„ Als was betrachten ſie uns dann ohne

Gewehr , Sidin ? “ konnte ich nicht umhin ,
zu fragen .

„ Neutrale Zuſchauer , Herr ! Keinen wird un⸗
ſere Anweſenheit ſtören . “

„ Wenn das nur auch ſo iſt , Sidin ; allenfalls

berufe ich mich auf deine Verwandtſchaft ! “
Mittags gegen 4 Uhr trafen wir an unſerem

ein , aufs Lebhafteſte be⸗

grüßt .
Auf meine Frage , ob Sidin auch unter dieſer

Affenſchar Verwandte oder Bekannte hätte ,
ſchüttelte er verneinend den Kopf und erklärte

mir , daß hier nur Orang Deſſa ( Landleute ) ihr
Weiterleben führten , von denen er noch keinen

geſehen , geſchweige denn gekannt habe .
Trotzdem ſprach er ſeine Vermutung aus ,

wer dieſer oder jener Affe in ſeiner Menſchen⸗
geſtalt einmal geweſen war . Indeſſen warteten
wir auf das , was kommen ſollte .

Wir konnten das ganze Buſchwerk , in welchem
die Affen hauſten , nicht überblicken , ſahen des⸗

halb auch nicht die angreifende Partie näher⸗
kommen .

Auf einmal erhob ſich ein gewaltiger Spek⸗
takel . Wir ſahen Affen , flüchtend von Zweig zu
Zweig ſpringend , und ehe wir wußten , was
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eigentlich geſchah , ſtanden wir mitten drin i
ſchönſten Bombardement .

Holzſtücke , Steine und alles nur Denkbare ,
auf dem Platz und in den Bäumen vorgefun⸗
dene Wurfgeſchoſſe praſſelten auf uns nieder .

Das Schönſte von der ganzen Sache war ,
daß Sidins Bruder , der Sterngucker , Saſtro ,
mein Mandoer , der Bangſat Maling , Sari⸗
mann , gerade die , welche uns bezw . Sidin doch
im anderen Leben gekannt hatten , die eifrigſten
Werfer waren . Ich verſchanzte mich hinter
einen Baum , mein Sidin dagegen verſuchte ,
ſeine aufgeregte Sippe mit guten Worten zu
beruhigen , hauptſächlich den Bruder , der , wie
mir ſchien , der Anführer war , und nun ganz
vergeſſen hatte , nach den Sternen zu ſchauen .

Dennoch lauſchten ſie ſeiner Ermahnung und
ließen ihn ganz nahe herankommen .

Noch zwei Meter mochten die nun ſo un⸗
gleichen Brüder trennen , da ſprang Mangoen
auf , und ehe Sidin dem unerwarteten Wurfe
ausweichen konnte , hatte er ihm den größten
und weichſten Soerſak ( eine bis zu 2 Pfund
ſchwere ſüßſauere Frucht ) , der gerade in Man⸗
goens Handbereich vom Baume hing ,
mitten ins Geſicht verpflanzt .

Sidin fand es nun doch für das Klügſte ,
vom Affenſchlachtfelde zu weichen , einen
ſtrategiſchen Rückzug anzutreten , das heißt ,
wir trennten uns , damit die Affen nicht
mehr wiſſen ſollten , welchen von uns
beiden ſie verfolgen ſollten ; ein jeder
ging für ſich die kurze Strecke bis zur
ſicheren Straße zurück .

Mein Rückzug geſchah ohne weitere
Beläſtigung . Doch Sidin , der ſeinem
Bruder und Bekannten alle Schimpf⸗
namen gab , die er in Javaniſch wie
Malaiiſch kannte , traf noch manches Ge⸗
ſchoß , bevor er wieder neben mir auf
der Straße ſtand .

„ Nun , Sidin, “ frug ich ihn , als wir
Seite an Seite heimwärts trollten , „ wie
iſt es nun , was mag in deinen Bruder
gefahren ſein , daß er dich heute abend
nicht erkannte ? “

„ Herr, “ antwortete er mir , „ Ihr habt
ſelbſt geſehen , wie freundlich mein Bruder
mit mir daheim iſt ( auf der Affeninſel ) ,
und wie er ſich Mühe gibt , mich zu ver⸗
ſtehen , ſich ſelbſt verſtändlich zu machen ;
—in Wirklichkeit hatte ich geſehen , wie
ſie gegeneinander Geſichter um die Wette ſchnitten
—im Kriege aber ſind alle Menſchen verrückt ,
auch die Affen , die von ihnen abſtammen . “

m

—

2 . Ein nächtlicher Kampf mit einer Schlange .
Sidin , meine javaniſche rechte Hand , Wacktum ,

Haus⸗ und Hofmeiſter , alles in ein und der⸗
ſelben Perſon , riet mir ernſtlich ab, als ich
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Es gelang mir, den Kopf der Schlange von meinen Schultern zu reißen.

Moskitos umſchwärmte mich , deren ich mich

eines Abends meine Wincheſterbüchſe vom Nagel
nahm , um noch am Strande ein Wildſchwein
zu erlegen .

Wie er ſagte , ſei ein ſolcher Pirſchgang nicht
nur der vielen giftigen Schlangen wegen ge⸗
fährlich , ſondern auch allerlei , den Menſchen
bös geſinnte Geiſter treiben um dieſe Zeit
ihren Unfug .

Jedoch ließ ich mich von meinem Vorha “ en
nicht abbringen ; zwei Stunden nachher hatte
ich bereits 7 Löcher in die Luft geſchoſſen , doch
nicht eine Kugel hatte ihr Ziel erreicht , denn
das Büchſenlicht war ſo ſchlecht , daß ich kaum
mein Korn ſah . Aergerlich warf ich mein Ge⸗
wehr über die Schulter und ſtampfte , den
Heimweg abzukürzen , querfeldein , über die
Sawa ( Sumpfwieſe ) .

Nachdem ich eine kurze Strecke Wegs zurück⸗
gelegt hatte , bereute ich, vom feſtgetretenen
Fußpfad gewichen zu ſein , da ich bis an die
Knie im weichen Erdreich einſank und vergebens
nach feſterem Boden ſuchte .

Heiße Dämpfe ſtiegen aus dem übelriechenden
Sumpfe empor , und eine Wolke von blutgierigen

S
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kaum erwehren konnte . Der Schweiß rann mir
in Strömen aus allen Poren , ein mattes , läh⸗
mendes Gefühl lag mir in den Gliedern . Nach
jeder kurzen Strecke , die ich zurücklegte , mußte
ich eine Pauſe machen , um wieder zu Atem zu
kommen ; immer kürzer wurden dieſe Strecken ,
und immer länger die Pauſen .



Der Weg , den ich in 20 Minuten ohne Ab⸗

kürzung gegangen wäre , nahm nun 3 Stunden

in Anſpruch und noch war ich nicht am Ende .

Ich war erſchöpft , als ich einen Flecken feſten
Grund betrat , unter einem Woinging⸗Baum , wo

ich der Länge nach auf die Naſe fiel , um ſofort
einzuſchlafen , trotz der tauſenden Stechmücken ,
die mir Geſicht , Hals und Hände bearbeiteten .

Während ich unruhig ſchlummerte , ſuchte

mich Sidin mit 20 Fackelträgern überall , bis

ſie meine Spur fanden und dieſer folgten .
Ich weiß heute noch nicht , was mich plötzlich

erweckte ; aber ein ſcharfer unanzenehmer Geruch
ließ mich ſchnell auf die Füße ſpringen , im

nächſten Augenblick ſchoß ein dunkles Etwas ,
das ausſah wie eine ſtarke Luftwurzel des

Woinging⸗Baumes , von oben herab , auf mich zu .
Sofort erkannte ich meine ungewöhnliche

Gegnerin als eine große Schlange .
Es gelang mir , obwohl ich nur einen kleinen

Spielraum hatte , ihr immer wieder auszu⸗

weichen , auch mein volles Magazin auf ſie leer

zu ſchießen ; doch ich hatte den Abend beſonderes
Pech , denn keine von meinen 13 Kugeln traf ſie .

Da hörte ich ganz nahe die Stimme Sidins .

Unwillkürlich wandte ich für einen Augenblick
mein Geſicht dieſer Richtung zu , ſah Fackeln
näher kommen , ſpürte aber auch zu derſelben
Zeit einen ſcharfen , ſtechenden Schmerz an der

linken Achſel .
Schon berührte der Schlangenleib meine

Lenden , um ſich in tödlicher Umklammerung
um mich zu legen , da verlieh mir die Angſt
Rieſenkräfte , es gelang mir , den Kopf der

Schlange , den ich mit beiden Händen am Genick

umfaßte , von meiner Schulter zu reißen .
Es war ein ungleicher Kampf ; alles , was

ich tun konnte , war , aus Leibeskräften feſthalten
und ziehen .

So ging es geraume Zeit hin und her Ein⸗

mal verſuchte ich mein Meſſer in die Hand zu
bekommen ; da mir aber beinahe mein Halt an

ihr verloren gegangen wäre , wagte ich dieſen
Verſuch nicht mehr .

Bis zu dieſem Zeitpunkte war es mir ge⸗

lungen , jedesmal der Umſchlingung zu entgehen .
Auf einmal hob ſie mich wohl einen Meter

über die Erde , pendelte etliche Male mit mir

hin und her , und mit einer blitzſchnellen Be⸗

wegung nach rechts und unten , der ich wagrecht
durch die Luft ſauſend folgte , gelang es ihr ,
mich auf den Boden zu ſchlagen , daß mir alle

Knochen krachten .
Ein dunkler Schleier legte ſich vor meine

Augen . Ich nahm alle Willenskraft zuſammen ,
da meine Gegnerin ihren Halt von dem Aſte ,
den ſie mit dem Schwanzende umſchlungen ge⸗
halten hatte , losließ , und auf mich herabfiel ;
ſchon ſpürte ich, wie ſich ihr Leib unter mir

durchzwängte .

Mit der Linken hielt ich meine Schlange um⸗

faßt , obwohl ich dachte , daß mir der Arm aus
der Achſel gedreht würde , mein Meſſer ziehend ,
ſtach und hieb ich auf den unter mir durch⸗
zwängenden Leib wie ein Wahnſinniger ein .

Dann mußte ich mein Meſſer von mir werfen
und meiner Linken zu Hilfe kommen .

Deutlich aus nächſter Nähe hörte ich nun die
Stimme Sidins rufen : „ Toewan ada dimana ! ? “

( Herr , wo ſeid ihr ) .
Ich hatte wenig Atem übrig , dennoch ſchrie

ich, ſo laut ich konnte : Simi , Sidin , mari lakas !

( Hier , Sidin , komme ſchnelll ) . Obwohl mir
meine Arme beinahe lahm waren , nahm ich

nochmals meine ganze Kraft zuſammen , und es

gelang mir , auf die Knie zu kommen . Schon lag
eine Schlinge der Schlange um meine Ober⸗

ſchenkel , eine zweite nahe der Vollendung über

Kreuz und Bruſt laufend .
Nur mit Mühe konnte ich noch atmen , es

flimmerte mir in allen Farben vor den Augen
und ich ſah nicht nur zwanzig , ſondern hunderte
Fackeln um mich tanzen , bis mir das Bewußt⸗
ſenn ſchwand .

Als ich wieder zu mir kam , war ich in meiner

Wohnung , dort erzählte mir Sidin : „ Die
Schlange , Herr , ſah Sie für ein Schwein an . “

( Danke , Sidin . )
„ Dennoch hatten Sie bei allem Pech Glück !

Denn einer Ihrer Meſſerſtiche verletzte das Rück⸗

grat der Schlange , ſo daß ihre hintere Hälfte
gelähmt wurde ſonſt wäre auch unſere Hilfe
zu ſpät gekommen .

Uns war es ein leichtes , ihr vollends den
Garaus zu machen , mehr Mühe koſtete es , Ihre
krampfhaft eingekrallten Finger vom Halſe der

Schlange zu löſen ! “
Als ich Sidin nach der Länge und Stärke

der Schlange frug , bekam ich ſo übertriebene

Größen angegeben , daß ich ſo klug wie vor⸗

dem war .

Beſichtigen konnte ich ſie nicht mehr , die

meiner Schätzung nach 5 Meter lang und im

Verhältnis dazu ſtark war , denn Sidin und

ſeine Begleiter hatten die Schlange in Stücke

gehackt in den Fluß geworfen , damit nicht aus

jedem Stück wieder eine neue Schlange erſtand ,
wie mir geſagt wurde .

„ Toewan , bilang trina kaſi ſamma Toewan

Allah ( Herr , ſaget Dank unſerem Herrgott ) , denn

es hätte leicht anders kommen können , Euere

Seele wäre nun ſi atas ( unten ) oder ſi bawa

( oben) , Euer Leib aber von einer Schlangen⸗
bhaut umgeben .

„ Slamat Tidoer Toewan ſaya ( Schlafet wohl ,
Herr ) , denket darüber nach , daß man hin und
wieder beſſer täte , dem Rat eines alten Mannes ,
ob ſchwarz , braun oder andersfarbig , zu folgen . “
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Der ſlikolaus .

Erzählung von Auguſt Ganther .

er Nikolaus ſchrieb eine Poſtkarte , nicht
der im Himmel droben , der im Murg⸗
tal hinten . Langſam und ſchwerfällig

ing ' s mit dem Gekritzel . Im Schrei⸗
ben war er nicht ſehr bewandert , deſto mehr
aber im Teigkneten , Brezelformen und Brot⸗
einſchießen .

Eigentlich hieß er Jörg . Doch als Becken⸗
jörg war er nur wenigen bekannt . Im Munde
der Eulenbacher hieß er nur der Nikolaus .

Wie er zu dieſem Namen gekommen ? Sehr ſ
einfach ! Als junger Menſch hatte er einmal zur
Winterszeit im Geſellenverein den Nikolaus ge⸗
ſpielt . Dieſer ehrwürdige Biſchof , der ſchon zu
Lebzeiten , noch mehr aber nach ſeinem Heim⸗
gange , Licht und Wonne in vielen ſeligen Kinder⸗
augen erſtrahlen ließ , wurde von Jörg ſo treff⸗
lich dargeſtellt , daß jung und alt mächtig davon
ergriffen war . Wochenlang redeten die Leute
von dieſer meiſterhaften Verkörperung .

„ Grüß Gott , Nikolaus ! “ ſcherzte jedes , das
dem Geſellen in den Weg lief . Allmählich ver⸗
gaßen ſie ganz , daß er Jörg hieß . Sein Ruhm
wollte nicht verblühen . Er blieb dauernd der
Nikolaus . Und als er längſt der Heimat den
Rücken gekehrt und ins frohe Schwabenland hin⸗
ausgewandert war , als er in Bayern und Oeſter⸗
reich als Beckengeſell ſich und auch andere durch⸗
ſchlug , da lebte er immer noch als Nikolaus in
der Erinnerung der Eulenbacher .

Und wißt ihr , wer am innigſten und treueſten
ſeiner gedachte ? Ein junges Mädchen , denkt ihr
wohl . Keine Rede . Eine zahnluckige Alte , die
Cöleſtine , ſeine Baſe .

Ihrem Morgen⸗ und Abendgebete fügte ſie
ſtets noch bei : „ Behüt , lieber Herrgott , auch den
Nikolaus auf ſeiner Wanderſchaft ! “ Und wenn
Buben auf der Straße dann und wann das
ſchöne Lied ſangen : „ Der Mai iſt gekommen ! “
ſchwebte ihr jedesmal faſt greifbar der nette
Neffe vor Augen , für den ſie ſchaffte , ſorgte und
ſparte .

Ab und zu kam ein Brief von ihm mit dem
Kaiſer Franz Joſef auf der Freimarke , und nach
langen , langen Jahren kam der Nikolaus ſelber ,
noch ſchöner als der Kaiſer Franz Joſef .

Alle Wetter , hatte ſich der Menſch gemacht !
Gereifter , männlicher ſah er drein , und ein
prächtiger Vollbart ſchmückte ſein Geſicht . Ganz
gegen Sitte und Brauch ſeiner Zunftgenoſſen
hatte er ſich den langen , ſtaatsmäßigen Bart
wachſen laſſen , der ihm etwas Vornehmes ,
Würdevolles verlieh . Und wenn er auch nicht
ſilberweiß , vielmehr rotbraun herabwallte , gleich⸗
viel , ſein Träger und Pfleger war jetzt erſt rechtT
der Nikolaus .

Hebels Rheinl . Hausfr . 1926

Die gute Cöleſtine brachte den breiten Mund
faſt nicht zuſammen vor Freude . Sie griff dem
Heimgekehrten feſt unter die Arme , ſo daß er
das hohe , dreiſtöckige Haus mit der Bäckerei
kaufen konnte , darin er als Lehrbub und Geſell
früher ſchon geknetet und gebacken hatte .

Jetzt war er Meiſter , und mit Behagen ſtrich
er den mächtigen Bart . Alles freute ſich über
ſeine Rückkehr , und als er bald bewies , daß er
nicht umſonſt in Wien geweilt , als er durch
ſein duftiges , luftiges Brot den Geſchmack der
gemeinen Leute und durch die Vortrefflichkeit
ſeiner Wiener Stollen den der Leckermäuler aufs

. befriedigte , fehlte es ihm nicht an Zu⸗
pruch .

Dem auf dem anderen Murgufer wohnenden
Ronybeck war ein gefährlicher Wettbewerber
erſtanden . Mochten er und die behäbige Beckin
den Kindern noch ſo viel „Gutſili “ als Drein⸗
gabe verehren , die Kleinen von Eulenbach er⸗
wieſen ſich als ſchönheitsliebende Geſchöpfe . Sie
holten ihr Brot viel lieber beim ſtattlichen
Nikolaus , dem Bild ihrer Sehnſuchtsträume , als
beim kahlköpfigen Rony und ſeiner mürriſchen
Ehehälfte .

Faſt kein Tag verging , daß der Nikolaus nicht
in den Geißbach hinaufwanderte und der Baſe
guten Tag ſagte . Jedesmal machte er ſich dann
in ihrem Gärtlein zu ſchaffen . Bald bewun⸗
derte er die Levkoyen und den Ritterſporn ,
bald entfernte er die Schnecken von den Salat⸗
köpfen oder jätete die Gartenbeete oder verrichtete
ſonſt ein nötiges , oft auch ein unnötiges Geſchäft .
Zum Schluſſe ſtützte er ſich dann mit beiden
Ell enbogen auf die Zaunlatten und fing eifrig
zu plaudern an ; aber nicht mit der alten Baſe ,
nein , mit dem bildſauberen Nachbarskind , dem
goldenen Gundele , das drüben im angrenzenden
Gärtlein auch Levkoyen und Ritterſporn bewun⸗
derte , auch Schnecken entfernte , auch Garten⸗
beete jätete , auch allerlei nötige und unnötige
Geſchäfte verrichtete .

Eine hübſche Anzahl Maidli von Eulenbach
wären gern Nikolauſin geworden . Doch nur
einer einzigen ſollte dieſes Glück erblühen , und
dieſe einzige war eben das goldige Gundele , des
Forſtwarts hübſche Tochter .

Ein Jahr , nachdem der Nikolaus Haus und
Geſchäft erſtanden , feierte er Hochzeit und führte
das Gundele aus dem Geißbach , das in ſeinem
ſchmucken Brautſtaate wie eine junge Märchen⸗
fee dreinſah , zuerſt in die hübſche gotiſche Kircheund dann über die breite Murgbrücke in ſein
mit Tannenreis und jungen Birken feſtlich ge⸗
ſchmücktes Heim .

Sie lebten im ſchönſten Frieden miteinander .
Aber das muß man ſagen : die Kunigund hielt
ihren Langbart feſt im Zaum . In ſeinen ledigen

agen war er alle Donnerstag abend in die
Linde zum Kegeln geeilt . In Geſellſchaft der
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feuchtfrohen , allzeit heiteren Kegelbrüder hatte
er herrliche Stunden verlebt .

Seit aber die Kunigund die Herrſchaft im

Hauſe führte , war es aus mit dem tollen

Schwärmen . Sie ſtrickte nicht nur Strümpfe ,
ſondern auch Liebesnetze , und über ihrem Zauber
vergaß er völlig den Donnerstag mit dem

Donnergang und Donnerklang der rollenden

Kugeln .
Ein volles Vierteljahr hatte er ? ſchon keinen

Kegel mehr fallen hören , er , der Nikolaus , der

„Hurra ! “ſchrieen ſie , ihn umringend und begrüßend , „Hurra ! der
Nikolaus iſt da! So iſt ' s recht! Mufik, Mufik ! “

ſoeben ſchwerfällig und langſam die Poſtkarte
an Gebrüder Sinner in Grünwinkel bei Karls⸗

ruhe ſchrieb und auf der Rückſeite dringend um

alsbaldige Zuſendung von Preßhefe bat .

Und weil es ihm ſehr darum zu tun war ,

raſch bedient zu werden , ſchlüpfte er in ſeinen
grauen Rock , ſetzte die Schildmütze auf und eilte

mit ſeiner Karte fort .
„ Wohin , Jörg ? “
„ Zum Briefkaſten . “
„ Komm gleich wieder . “

„Selbſtverſtändlich , Gundele ! “

Als die Karte beſorgt war und Nikolaus wieder

heimwärts ſchritt , ſchlugen wohlbekannte Ton⸗

wellen an ſein Ohr .
In der Linde ſangen die Kegelbrüder : „ Freund ,

ich bin zufrieden, “ das Lied , das er in ihrem
Kreiſe ſo oft geſchmettert hatte .

Und plötzlich lebten ſie wieder in ihm auf ,

die gemütlichen Stunden , die er mit der luſtigen
Bande verlebt . Eine urgewaltige Sehnſucht nach
dem frohen Freundeskreiſe kam über ihn . Er

wußte ſelbſt nicht , wie es geſchah , auf einmal

ſtand er in der Linde , im Vorraum der Kegel⸗
bahn , mitten unter den liebwerten Kegelbrüdern .

„ Hurra ! “ ſchrieen ſie , ihn umringend und

begrüßend , „ Hurra , der Nikolaus iſt da ! So

iſt ' s recht ! Muſik , Muſik ! “
Blitzſchnell ſetzte ſich der nette Unterlehrer mit

der rabenſchwarzen Flattermähne ans Klavier ,

und ein zweiter Geſang ſtieg , — ſo friſch und

fröhlich , wie ſie ihn früher immer verzapft :

„ Die alten Deutſchen tranken noch eins ,
Sie wohnten am Ufer des Rheins ;
Sie lagen auf der Bärenhaut — und — —

Kamen auf den Hund . “

Der Nikolaus ſang wacker mit , war aber höchſt
überraſcht von der närriſchen Schlußwendung
des Liedes , die ihm völlig neu war .

„ So heißt ' s ja gar nicht, “ rief er entrüſtet .
So ſängen ' s die Kegler ſchon lange , ward ihm

zur Antwort , er habe ſich — eine Schmach und

Schande ſei ' s — ſchon eine halbe Ewigkeit nicht
mehr ſehen laſſen .

Die Wogen der Unterhaltung riſſen den Lang⸗
bart flugs in ihren Strudel hinein . Bald ſtand
lter mit den Brüdern auf der Kegelbahn und

blickte geſpannt den rollenden Kugeln nach .
„ Hurra , alle Neune ! “ ſchrie Raimund , der

Balbierer . „ Hurra ! “ wiederholten mit viel

Stimmaufwand die von ſeiner Partei .
Jetzt kam der Unterlehrer an den Wurf . Mit

der Linken fuhr er erſt durch den üppigen Haar⸗
wald und feuerte dann die Kugel in die Bahn .
„ Band ! Schand ! “ gellten ein paar Stimmen .

„ Na , ſo ein Pech ! “ verteidigte ſich der junge
Menſch , „grad , wie ich losſchiebe , fällt mir ſo

ein verfluchter Haarwiſch über das rechte Auge .
Kein Wunder , wenn ' s da einen Fehlwurf gibt ! “

„ Dem kann ja mit Leichtigkeit abgeholfen
werden, “ läßt ſich Doktor Ring , der Fürſtand ,

vernehmen . „ Weg mit dem Haarwiſch , die Schere
wraus , Raimund ! Ohne Umſtände dahinter ! “

Ein Heidengelächter ertönt .

„ Nun , wird ' s bald ! “ donnert des Doktors

gewaltige Stimme . „ Wie heißt der § 62 “

In tiefen , feierlichen Tönen ſpricht die ganze

Geſellſchaft : „ Den Anordnungen des Fürſtandes
iſt ſofort und ohne jede Widerrede Folge zu

leiſten . “
Und ſchau ! Sie leiſten Folge . Der Becken⸗

rony ſchiebt einen Stuhl in die Bahn , und Kaſt ,
der Krämer , drückt den Löwenmähnigen drauf .

Der Raſierer ſteht noch unſchliſſig . Das herr⸗
liche Haar dauert ihn .

„ § 6 ! “ befiehlt der Diktator .

„ In Gottes Namen denn, “ ſeufzt Raimund ,

greift in die Bruſttaſche ſeines Rockes , holt die
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Lederhülle heraus , die er ſtets bei ſich trägt , und
entnimmt ihr die blinkende Schere . Ein kräftiger iſt der Ronybeck . „ Der lange Bart iſt ſchuld, “Schnitt und weg iſt die rabenſchwarze Haarwelle . heult er , „ weg damit ! “

„ Bravo ! “ jubelt die Bande und bricht in
luſtiges Lachen aus , in das der Geſtutzte fröh
lich einſtimmt .

Schon will er ſich vom Stuhle erheben ; doch iſt ihnen heilig . Den wegzuſprechen wagt ſelbſtRaimunds Hände drücken ihn nieder . „ Nur der ſonſt ſo rückſichtsloſe Fürſtand nicht .noch einen kleinen Augenblick . ' s muß erſt noch
ausgeglichen werden . “ Klingdidi⸗rätſch , klingdidi⸗ „ Weg mit dem Bart ! “ krächzt er von neuem ,rätſch ! macht die Schere , und der Fall iſt er⸗ „ was dem einen recht iſt , das iſt dem anderenledigt .

„ Sodele ! “ ſagt der Raſierer und entläßt das
Opferlamm .

Die Bahn wird freigemacht und das Spiel iſt die Brüderſchaft doch nicht . “kann ſeinen Fortgang nehmen .
Nicht lange währt ' s , da ſchreien ſie : „Gaſſ ' ! Rony raſend , „ hundert Mark rück ' ich dran ,Gaſſ ' ! Schäm ' dich , Rony!
Das fällt ihm aber gar nicht ein , dem Rony⸗

bäck, den ſie ſeiner kahlen Platte wegen auch Mit weit aufgeriſſenen Augen blicken alle den„ Plato “ nennen . „ So etwas kann dem beſten Blaukſchädel an .
Kegler vorkommen, “ wehrt er ſich .

„ Iſt dir vielleicht auch eine Locke übers Aug ' unterbricht . „ Her mit den hundert, “ ruft er ,gefallen ? “ fragt der Krämer ſpöttiſch.
Ein wieherndes Gelächter erfolgt als Antwort .
„Holla , ich hab ' s, “ ruft der Unterlehrer , „ der mals macht ihnen der Fürſtand ein Ende .

Seine Bartſtoppeln
haben rieſige Schlagſchatten auf die Bahn ge⸗ Zehnten fließt in die Kegelkaſſe , den Reſt be⸗Kein Wunder , daß er den minder⸗ k

Plato iſt nicht raſiert .

worfen .
wertigen Wurf getan hat . “

„ Stimmt ! “ donnert der Fürſtand . „ raus mit Geld auf den Tiſch ! “dem Meſſer , Raimund ! Raſiert den Rony ! “
Ein hölliſches Hallo ſetzt ein . Solch eine Ton⸗

fülle hat die Linde noch nie erlauſcht.
„ § 6 ! “ ruft der Krämer .
Tief und feierlich antwortet der Chor : „ Den

Anordnungen des Fürſtandes iſt ſofort und ohne
jede Widerrede Folge zu leiſten . “

Im Nu rutſcht der Stuhl in die Bahn , und
Plato wird draufgedrückt . Dienſtbare Geiſter
fliegen , um Waſſer , Raſierpinſel und Seife her⸗
beizuholen . Flugs wird der Rony eingeſeift ,
und , krakrakra , unter dem nicht endenwollenden
Gelächter der Zuſchauer werden die Bartſtoppeln
hinweggemäht . Bald ſieht das widerwärtigeBeckengeſicht ſo glatt drein wie der darüber ſich T
wölbende Blankſchädel .

Ungeheure Heiterkeit hat ſich der Geſellſchaft
bemächtigt . Die Röcke fliegen heraus . Hemd⸗
ärmelig gehen die Spieler ans Werk . Nur der
Nikolaus ſteht noch als einziger im Rock da .

Jetzt kommt die Reihe des Werfens an ihn .
„ Den Rock ' raus, “ ſchreien ihm etliche von ſeiner
Partei zu , „ dann iſt dir der Kranz ſicher ! “

Er hört nicht auf ihre Ratſchläge . In aller
Seelenruhe zielt er , und bautz , fliegt die Kugel
dahin .

„ Band ! Schand ! “ jubeln die Gegner , und die
von ſeiner Sippe grollen : „Pfui , ſchäme dich ,
Nikolaus . “

51 —

Wer aber am weiteſten den Schnabel aufreißt ,

Doch er findet wenig Anklang mit ſeinem
„ Vorſchlag . Niemand unterſtützt ihn . Der herr⸗

liche Nikolausbart flößt allen Achtung ein . Der

Doch der Plato läßt ſich nicht abſchrecken .

billig . “
Das wäre ein Schildbürgerſtreich erſter

»Güte, “ meint der Krämer , „nein , ſo blödſinnig

„ Und ich ſag : ' runter muß er, “ geifert der

wenn er fällt . “
Eine unheimliche Stille folgt dieſem Worte .

Der Nikolaus iſt der erſte , der das Schweigen
„ und der Bart fällt . “

Abermals folgen Stille und Staunen . Dies⸗

„ Das Geld auf den Tiſch, “ befiehlt er , „ der

ommt der Nikolaus . “
„ Bravo ! “ ſtimmen die Kegler bei , „flugs das

Rony blickt verdutzt und geſteht kleinmütig ,
daß er nicht ſo viel bei ſich habe.

„ Holen, “ ſchreien ein paar , „haſt ja nur einen
Haſenſprung heim . “

Er kommt dem Zuruf nach und huſcht raſch
die Dorfſtraße hinauf .

„ Kommſt heute früh heim , Rony, “ flötet er⸗
freut die Beckin , „ das gefällt mir ; ſo mußt du ' s
allezeit halten . “

Er hört nicht auf das Lob . Einige unver⸗
ſtändliche Worte brummend , ſteckt er das nötige
Geld ein und eilt wieder in die Linde .

Mit großſpuriger Geſte und erheuchelter Gleich⸗
gültigkeit wirft er die hundert Mark auf den
Tiſch .

Der Fürſtand ſchiebt dem Rechner ſeinen An⸗
teil hin und den Reſt dem Nikolaus .

„Jetzt aber ans Werk ! “ drängt Rony mit
Nachdruck . Wie die Hölle lugt er drein . HeißerAtem quillt aus ſeinem Rachen , und Feuer blitzt
äus ſeinen ſchiefgeſchlitzten Aeuglein .

Die Sache wickelt ſich raſch ab . Der Stuhlwird in die Bahn geſchoben . Lächelnd nimmt
der Nikolaus darauf Platz , und indes die Kegel⸗
genoſſen mit erwartungsvollem Schweigen dem
Vorgange zuſehen , fällt unter Raimunds ge⸗
wandten Händen der mächtige , prächtige Voll⸗
bart , der Stolz von ganz Eulenbach .

Eingeſeift und abraſiert wurde der gute Niko⸗
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laus älsdann auch noch , und glatt wie ein Engel
ging er ſchließlich aus Raimunds Zauberfingern
hervor .

Ein ſchallendes Gelächter ſetzte ein , als der

verjüngte Bäckermeiſter ſich von ſeinem Sitze
erhob ; ein Gelächter , das noch anſchwoll , als

ſie ihn beſchauten und beſichtigten , beguckten ,
begafften und ihn mit beſtem Willen nicht er⸗

kennen konnten .
Sie hoben ihn hoch und trugen ihn unter

Juchhe und Juchhei in ſämtlichen Räumen der

Linde herum .
„ Kennt ihr den ? “ fragten ſie die Gäſte in der

Wirtsſtube , „ kennt ihr den ? “ die Lindenwirtin

und ihr Geſinde in der geräumigen Küche .
Alle betrachteten den Mann gründlich ; nie⸗

mand aber ſuchte hinter dieſem Glattgeſicht den

Nikolaus .

„ Genug jetzt mit dem Intermezzo ! “ wetterte

ſchließlich der Doktor , „ ans Kegeln wieder ! “

Sie folgten der Weiſung und die Kugeln
kamen wieder ins Rollen .

Gegen elf Uhr ging ' s , als das Spiel ſeinen
Abſchluß fand .

Die meiſten der Kegelbrüder entfernten ſich
nachs und nach . Einige aber zeigten ſich noch

Sie hoben ihn hoch und trugen ihn unter Juchhe und Juchhei in f7
4½= ſämtlichen Räumen der Linde herum.

ſeßhaft . Außer dem Verjüngten und dem brum⸗

migen Doktor waren es Raimund , der Raſierer ,
und der Beckenrxony . Letztere zwei hatten ſich
in die Ofenecke geſetzt . Der Rony ſtrahlte vor

Wonne . Der ihm längſt widerwärtige und ver⸗

haßte Vollbart war verſchwunden . Ihm war ' s ,
als ſei mit dem Bart die Ueberlegenheit des

Wettbewerbers beſeitigt . Das ſtand feſt in

„haſt Urlaub bekommen heut ? Hat ſie dich fort⸗
gelaſſen , die Kunigund ? “

lſchweifen . Sie ſuchten einen Platz , von dem

Dicht vor der Kelter plätſcherte der Röhrbrunnen .

Ronys Einbildung : Nur dieſes verfluchten Niko⸗

lausbartes wegen ſtrömte die große Kundſchaft
ihm zu . Nun aber iſt ſie verſiegt , die trügeriſche
Macht . Nun iſt der ganz gemeine Beckenjörg
zum Vorſchein gekommen . Aus iſt es mit dem

Nikolaus , aus mit dem Zauber und der Herr⸗
lichkeit , hoffentlich für immer und ewig !

Der Sieger rieb vor Vergnügen die Hände .
Er trank vor Seligkeit ſogar noch einen Schoppen
über den Durſt .

„ Ich möchte nur dabei ſein , wenn der Nickel

heimkommt, “ kicherte der Raſierer , „ich wette

das größte Faß Varnhalter , die Kunigund er⸗

kennt ihn nicht . “
„ Ja , wahrhaftig, “ ſtimmte Plato bei , „ das

Schauſpiel möchte ich auch mitanſehen . Schad '
nur , daß er im Oberſtock wohnt , daß wir nicht
durch die Scheiben gucken können . “

„ Halt ! Mir fällt etwas ein, “ ziſchelte Raimund ,
„ wir führen ihm den Hausſchlüſſel aus , daß er

nicht hineinkommt ; dann können wir den Auf⸗
tritt außen auf der Gaſſe mitanhören . “

Ronys Aeuglein flammten auf . „ Du biſt ein

ganz Schlauer ! “ lachte er . Im nächſten Augen⸗
blicke ſchon ſaßen ſie am runden Tiſche links

und rechts vom entheiligten Nikolaus .

„Nun, Nickel, “ bändelte der Balbierer an ,

„ Brauch keinen Urlaub ; bin ſelbſt Herr im

Haus, “ gab der Angezapfte ſcharf zurück .
„ Beweiſen ! Hausſchlüſſel vorzeigen ! “ höhnten

die zwei Hinterliſtigen .
Im Nu fuhr der Nikolaus in die Taſchen , um

die Spötter abzuführen .
Doch ſein Geſicht zog ſich mit einem Male

trübſelig in die Länge und verriet nur allzugut ,
daß er keinen Schlüſſel vorweiſen konnte .

„ Hab ' ihn vergeſſen, “ murmelte er ärgerlich .
Die beiden Neugierigen grinſten ſich voller

Freude an . Juhu ! l Das war Waſſer auf ihre
Mühle .

Schnell bezahlten ſie ihre Zeche , und im Nu

ſtürmten ſie in die helle Juninacht hinein über

die Murgbrücke hinüber ; galt es doch , unter

allen Umſtänden dem Bartloſen zuvorzukommen .
Jenſeits des Fluſſes ließen ſie reg ihre Augen

aus ſie Nikolauſens ſpitzgiebeliges Heim gut
beobachten konnten , ohne ſelbſt geſehen zu werden .

Erſt wollten ſie ſich hinter dem niederducken .

Doch das Verſteck erwies ſich zu unbequem und

auch nicht ſicher genug .
Ronys feurige Aeuglein fanden aber zum Glück

einen beſſeren Ort . Gegenüber der Bäckerei ſtand
ein Haus , in deſſen Oberſtock außen eine ver⸗

zalte Holzſtiege hinaufführte . Auf deren Stufen
ſetzten ſich die zwei Schelme und harrten des

Bildes , das vor ihren Blicken ſich entwickeln ſollte .
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Horch ! Trab , trab ! Langſam und gemächlich
kam der Erſehnte gegangen . Prächtig konnten
ſie die Geſtalt im ſilbernen Mondlicht erkennen .
Vor ſeinem Hauſe blieb er ſtehen und rief mit
auffallend ſanften , ſüßen Tönen wiederholt :
„ Gundele ! Gundele ! “

Doch nichts rührte ſich . Erfolglos verhallte
der Ruf . Schließlich bückte er ſich , ergriff eine
Handvoll Erde und warf ſie gegen die Scheiben
ſeines Schlafzimmers .

Das wirkte . Lichtſchein erhellte im nächſten
Augeublick ſchon den Raum . Die Kunigund
erſchien am geöffneten Fenſter : „ Was iſt los ? “

„ Ich hab ' den Hausſchlüſſel vergeſſen , Gun⸗
dele ! Wirf ihn ſchnell herunter ! “

Die Frau riß weit ihre ſchönen Augen auf .
Wohl waren die Töne , die an ihr Ohr ſchlugen , der
Stimme ihres Mannes ähnlich ; aber die Erſchei⸗
nung des Rufenden war eine ganz andere . Das
war doch nicht ihr ſtattlicher , würdevoller Niko⸗
laus . Das war ein bartloſer , wildfremder Menſch ,
den ſie noch nie geſehen hatte . Wer weiß , welch ein
Schwindler und Betrüger , welch ein Räuber
und Mörder ſich hinter dieſem glatten Geſichte
bergen mag ! Angſt und Schrecken bemächtigten
ſich der guten Frau . Kein Wort wollte über
ihre Lippen .

„ Gundele, “ rief es von neuem , „ſchnell wirf
den Schlüſſel herunter ! “

„ Ver ſeid Ihr ? “ fragte ſie endlich befangen .
„ Schwätz nicht ſo dumm, “ knurrte der unten

ärgerlich , „ wer wird ' s denn ſein ? Ich , dein Mann ! “
„ Ihr , mein Mann ? “ erwiderte die Nikolauſin ,

„ wenn Ihr ihn noch ſo täuſchend in der Stimme
nachmacht , mich führt Ihr nicht hinters Licht ,
Ihr ſeid ein Schwindler , ein hinterliſtiger Ha⸗
lunke . Mein Mann hat einen herrlichen , präch⸗
tigen Vollbart , und Ihr ſeid glätter als ein
Suppenteller . “

Der unten wurde wild . „ Himmelhöllenheiden⸗
donnerwetter, “ fluchte er , „ mach auf , dumme
Gans , und pappel nicht ſo einfältig . “

„ Wo iſt der Bart ? “

„ Abraſiert ! Mach auf , oder es raucht . “
„ Fällt mir im Traum nicht ein . “
„ Mach auf , närriſche Nachteul ' ! “
„ Oho ! Jetzt wird er auch noch grob . Menſch ,

Ihr habt zu tief ins Glas geguckt . Geht heim
und ſchlaft Euren Rauſch aus ! “

Der Bäcker ballte beide Fäuſte . Raſend ſchrie
er : „ Ich ſag dir jetzt zum letztenmal : Wirf den
Hausſchlüſſel herunter , verfluchte Wetterhexe ! “ los wie der Vollmond da droben . “

Das zündete . Wie ein Waſſerfall ſchoß ein
Strudel von Worten aus des Weibes Mund : heult der Verfolgte .
FJetzt erkenne ich genau , daß Ihr nicht mein
Mann ſeid . Mein Mann iſt der beſte Menſch ner Gauner biſt , das merk ' ich wohl . Den
von der Welt . Kein böſes Wort iſt je über Meiſter kannſt du ſchon ganz ordentlich nach⸗ſeine Lippen gekommen . Und Ihr trumpft mit machen mit deinem gottverdammten Schnabel .

„ Mach auf , verdammtes Luder , ſonſt dreh ich
dir den Kragen um . “

„Tut ' s , wenn Ihr könnt . “

„Giftſpinne , eklige , biſt du vom Teufel be⸗

3 0 ſozu beſchmpfen !„ Ungeheuer , wüſtes , mich ſo zu beſchimpfen !
Das ſollt Ihr mir büßen ! “

Das Fenſter wurde geſchloſſen , und der Licht⸗
ſchein verſchwand . Wer mit ſeinen Zornesaus⸗
brüchen aber fortfuhr , war der Nikolaus . Wie
der . Veſuv warf er Feuer aus . „ Der Zorn zer⸗
reißt mich, “ ſchnaubte er , „nein , daß ich auch
ſo etwas erleben muß ! Hab ' immer gemeint ,
ich hätte eine Perle von einem Weib , einen
Edelſtein , einen Diamanten ! Ja , oha Wägele !
Ein ganz gewöhnlicher , hundsgemeiner Backſtein

28 Wut bringt mich um ! Es iſt mein
08d 17
Er ſtöhnte vor Erregung . Die beiden Lauſcher

mußten ſich alle Gewalt antun , um nicht mit
Lachſalven loszuplatzen .

Doch horch ! Was iſt das ? Die Türe des

Bäckerhauſes knirſcht in den Angeln .
Auf tut ſich der Zwinger
und hochhebend die teigigen Finger

ſtürzen Toni , der Beckengeſell , und Leo, der Lehr⸗
bub , heraus . Peitſchen tragen ſie in den Un⸗
heilshänden , und wütend ſtürzen ſie auf ihren
Meiſter los .

„ Du biſt der Tropf , der die Meiſterin eine
Giftſpinn ' und Wetterhex ' geſchimpft hat ! Wart ,
dir will ich ! “ ſchreit der Geſell und verſetzt dem
Nikolaus einen ſaftigen Hieb über die Schulter .

„ Höre auf , blinder Eſel ! “ wettert der Meiſter .
Fällt dem Peitſchenſchwinger aber gar nicht

ein . „ Das iſt für den blinden Eſel ! “ ruft er
und läßt von neuem die Peitſche ſauſen .

Der Nikolaus merkt , daß der Fall kritiſch
wird . Flugs dreht er ſich um und ergreift , der
Brücke zuſtürmend , die Flucht .

Toni eilt hinter ihm her und bearbeitet ihn
kräftig mit ſeiner Waffe. Auch Leo rennt mit ,
kann aber , ſeiner kurzen Beine halber , beim
tollen Wettlauf nicht Schritt halten , geſchweige
denn zum Aufzünden kommen .

„ Hör auf , Dummkopf ! “ brüllt der Geprügelte ,
„ich bin ' s ja , dein Meiſter ! “

„ Was ? “ lacht Toni , „ du willſt mein Meiſter
ſein . Nein , ſo eine fauſtdicke Lüge ! Mein
Meiſter hat den ſchönſten und längſten Bart
weit und breit , und du biſt ſo glatt und haar⸗

„ Kennſt du mich denn nicht an der Stimme ? “

„ Ja, “ tönt ' s zurück , „ daß du ein ganz geriebe⸗

ſolch unverſchämten Beleidigungen auf ! Fort , — haſt du gleich den Lohn dafür , du
ErllRtrollt Euch , wüſter Saufbruder ! “

aiben⸗



Eine ſchwere Tracht ſauſt dem Bartloſen auf
den breiten Rücken . Plötzlich aber bricht der
Hagel ab . Schuld daran iſt der Lehrbub , der .
dem Austeiler in den Arm fällt .

„ Hör auf , Toni, “ eifert er , „ es iſt wahrhaftig
der Meiſter . “

„Biſt du benebelt , närriſche Nachteul ' ? “ gibt
der Geſell giftig zurück , „ der glattſchnauzige
Strolch ſollt ' unſer Meiſter ſein ? In alle Ewig⸗
keit nicht . “

„ Er iſt ' s! “ beteuert Leo , und zieht , den Arm
um ihn ſchlingend , Toni mit ſich fort . Und in⸗
des ſie über die Brücke heimwärts wandern ,
ſetzt er dem Gefährten die Gründe auseinander ,
die ihn zu ſeiner Annahme zwingen .

„ Ah was , papperlepapp, “ wehrt der Geſell ,
während ſie in die Backſtube ſchieben , „ glaub
du, was du willſt . Ich bleib ' bei meiner An⸗
ſicht : ein Gauner war ' s und nicht der Meiſter . “

Das Schauſpiel war beendet , und die beiden
Zuſchauer erhoben ſich von ihren Sperrſitzen .

„ Hahaha, “ lachte Rony aus vollem Halſe ,
„ der Auftritt war allein ſchon die hundert Mark
wert , die ich geopfert hab ' . Und wenn ich ein
ſteinalter Mann werde , das vergeſſ ' ich nicht . “

Mitten auf die Gaſſe ſtellt er ſich , genau auf
den Punkt , von dem aus der arme Nikolaus
ſein goldiges Gundele angefleht hatte . Und ſo
gut es dem ungelenkigen Menſchen mit ſeinem
ſchwachen Nachahmungsvermögen und ſeiner un⸗
melodiſchen Stimme möglich iſt , ſucht er Niko⸗
laus nachzuäffen : „ Mein , verdammte Wetterhex ,
ich komm dir ! Wirf den Schlüſſel herunter ,
dumme Gans . Ich glaub ' , du haſt den Teufel
im Hirn . “

Den Balbierer ekelt das täppiſche , läppiſche
Spiel an . „ Bringſt ' s nicht recht hin , Rony, “
ſagt er , ſtöäßt den Tölpel und Pfuſcher beiſeite
und führt , mit merklich beſſeren Kräften aus⸗
gerüſtet , den Auftritt weit treffender auf . Er
ahmt Nikolauſens Bewegungen nach und ver⸗
mag auch deſſen würdevolle Stimme hübſch an⸗
zudeuten . Und wie er laut wettert , daß es
durch die helle Sommernacht hinhallt : „ Ich ſag '
dir nun zum letztenmal , wirf den Hausſchlüſſel
herunter , verfluchte Wetterhex ' , “ da wird oben
ein Fenſter geöffnet und die Stimme der Niko⸗
lauſin läßt ſich ſcharf und ſchneidend vernehmen :
„Jetzt iſt der abſcheuliche Menſch ſchon wieder
da, und gar noch in Begleitung ! Fort , ihr
Schandbuben ! Macht , daß ihr heimkommt ! Was
fällt euch ein , ſo die Nachtruhe zu ſtören ! Iſt
denn der Nachtwächter nicht um die Wege ! Und
mir ſolche Schimpfnamen zu geben ! Heilloſe
Höllenbrut ! Aber ihr ſollt an mich denken , ihr
unverſchämten Kerle ! “

Wütend ſchließt ſie das Fenſter .
Die beiden unten , die unter Gekicher der Pre⸗

digt zugehört haben , kugeln ſich faſt vor Lachen .
„ Meine hundert Mark reuen mich nicht, “ kräht
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der Ronybeck in ſeligem Entzücken , „eine ſolch
fidele Nacht habe ich noch nie erlebt . “

„ Plato, “ ſcherzt der Balbierer , „gelt , die hat
ein Mundſtück ! Die hat mehr Haare auf den
Zähnen als du auf deiner Tellsplatte ! “ Und
dabei nimmt er ihm den Hut ab und fährt ihm
liebevoll über den Glanzſchädel .
„ Mach keinen Unſinn , Raimund, “ wehrt Rony

ab und entreißt ihm den Hut .
„ Krrr, “ tönt ' s vom Beckenhaus her . Auf tut

ſich der Zwinger , und die zwei Teigkneter ſtürzen

Eine ſchwere Tracht ſauſt dem Barkloſen auf den breiken Rüchen.

von neuem hervor , die Peitſchen noch wütender

ſchwingend .
Ehe die Bedrohten recht zur Beſinnung kom⸗

men , ſauſt eine gottserbärmliche Ladung von
Hieben über ſie herein . Pfeilſchnell wenden ſie
ſich und eilen , ſo raſch ſie ihre Füße tragen ,
über die Murgbrücke hinüber . Diesmal ſtrengt
ſich auch der Lehrbub gewaltig an . Er hält
ſich in gleicher Höhe mit Toni . Gewandt ſeift
er den Raſierer von hinten ein , indes der Geſell
dem Neidhammel Rony heidenmäßig einheizt .

Bim , bam , ſchlägt es zwölf Uhr auf der goti⸗
ſchen Kirche , und im gleichen Augenblick erſcheint
der Nachtwächter auf der Bildfläche .

„ Hört , ihr Herren, “ ſtimmt er an .
Sie wollen aber gar nichts hören . Die Ge⸗

droſchenen eilen ihren Betten zu , und die Dreſcher
huſchen über die Brücke , um dem Spießträger
raſch aus den Augen zu kommen .

Am beſten war noch der Nikolaus aus dem

Nachtgewitter hervorgegangen . Nachdem er ,
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dank der Hilfe Leos , die Peitſche nicht mehr im
Nacken fühlte , beeilte er ſich , möglichſt weit von
dem blinden Eſel wegzukommen . In die enge
Pfarrgaſſe raſte er hinein , willens , wenn es
nottun ſollte , bis auf den Keſtelberg oder gar
auf den Latſchigfelſen zu fliehen . Als er aber
zu ſeiner freudigen Ueberraſchung merkte , daß
der Unhold die Hetze aufgegeben , wagte er ſich
auf Umwegen und unter größter Vorſicht wieder
ins Dorf hinein und ſchlich der Linde zu .

Knapp vor Torſchluß lief er dem Lindenwirt
in die Hände und bat ihn um ein Bett .

lierß
allerbeſte wurde ihm zuteil , und köſtlich

ſchlief er .

„ Gundele, “ ſagte er mehrmals im Traume ,
zwir wollen wieder gut ſein . Reich mir die
Hand , mein Leben . “ Aber keine Hand ſtreckte
ſich ihm entgegen . Zwiſchen ihm und dem gol⸗
digen Gundele plauderte die wandernde Murg
ihr endloſes Geplauder .

Als der Nikolaus erwachte , war es lichter
Tag . Schnell kleidete er ſich an und ſchritt dann
ſeinem hohen Hauſe zu .

Die Kunigund hantierte ſchon eifrig im Bäcker⸗
laden , wo knuſperige Brote und Wecklein an⸗
genehm dufteten .

Ein kleines , nettes Maidili , das erſt ſeit wenig
Wochen die Schule beſuchte , betrat den Laden,
die Schultaſche am Aermchen .

„ Was witt , Kindli ? “

„ Für zehn Pfennig Gautſelein und für
fünf von tem ta ; alles in einer Gauge. “

Die Frau gab ihm für zehn Pfennig Gautſe⸗
lein und auch für fünf von tem ta und ſchob
ihm alles in eine roſenrote Gauge .

„ Du kannſt aber ſchon ſchön ſprechen, “ ſagte
ſie lächelnd , „ wo haſt ' s denn ſo gelernt ? “

„ In der Schaule ? “
„ Wie geht ' s der Mutter ? “

„ Gaut ; ſie iſt jetzt wieder geſaund . Heut um
zwölf Auer kommt ſie aus der Kleinik heim .
B' hüet Gott . “

Die Beckin ſah dem Kind lange nach und
gedachte der ſchönen Zeit , wo ſie auch mit „veil ,
veil “ Mühe im erſten Jahre ihrer Schulzeit „die
Fremdſprache “ erlernt hatte .

Von neuem klingelt die Ladenglocke . Ein
Mann tritt ein .

„ Was wär ' g' fällig ?“
„ E Schmützli, “ ſagt er , umarmt die Kunigund

friſchweg und drückt ihr einen ſchallenden Kuß
auf die vollen , kirſchroten Lippen .

„ Weg , Unverſchämter, “ kreiſcht ſie und ſtößt
den Kecken von ſich , „ weg , oder ich ruf meinen
Mann . “

„ Iſt nicht nötig, “ lautet die Antwort , „ der
Mann ſteht ſchon hier . “ Und er umfaßt ſie ,
hebt ſie mit kraftvollen Armen hoch und trägt
ſie im Kreiſe herum , wie er ſtets zu tun pflegt ,
wenn er in guter Laune iſt .

An dieſer Narretei erkennt ſie ihren Nikolaus .
„ Ja , biſt du ' s wirklich , du Ausreißer ? “ fragt ſie .

„ Natürlich bin ich ' s ! “
„ Und dein ſchöner , langer Bart, “ jammert

ſie , blickt den Glattraſierten tieftraurig an und
ſchlägt vor Verzweiflung die Hände zuſammen .

Da wird es lebendig im Hintergrunde . Mit
nackten Armen und weißen Schürzen , die Hemd⸗
ärmel hoch aufgeſtülpt , kommen zwei herein ,
Toni und Leo . In einem großen Korbe bringen
ſie die letzte Ladung ihres nächtlichen Werkes ,

und Gipfel , die zum Hineinbeißen ein⸗
aden .

„Siehſt, “ ziſchelt der Bub , „ſiehſt Toni , daß
es der Meiſter iſt ! “

Der Geſelle wird ſo rot wie der Backofen ,
von dem er kommt . Stotternd fragt er : „ Ja ,
ſeid Ihr ' s wirklich , Meiſter ? Glattraſiert , ganz
ohne Bart ? “

„ Natürlich bin ich ' s, “ gibt der Nikolaus zu⸗
rück , „ich hab ' dir ' s ja heut nacht genug zu⸗
gerufen , wo du ſo hirnvernagelt und gottſträflich
auf mich eingehauen haſt . “

„ Das tut mir herzlich leid, “ beteuert Toni ,
„ aber ich konnt ' s mit beſtem Willen nicht
glauben . “

„ Warum nicht ? “
„ Weil der Bart fehlte . “
„ Aber du haſt doch Ohren , ſogar recht lange .

Du hätteſt mich doch an der Stimme erkennen
können . “

„ Trau einer der Stimme, “ verteidigt ſich der
Geſell , „ es gibt ſo Gauner , die täuſchend alle
Stimmen nachahmen können . “

Toni hatte unterdeſſen wieder feſten Grund
unter den Füßen gewonnen . Seine Verlegenheit
iſt gewichen , und friſch und keck trumpft er auf :
„Meiſter , ſeid froh , daß Ihr der erſte wart , den
ich gewamſt hab ' . Das , was Ihr abbekommen,
das waren nur ſo leichte Verſucherle ; aber der
nach Euch an die Reihe kam , hu, der hat von
den Fertigen erwiſcht . Dem ſein Rücken kann
etwas erzählen . Schwarz und blau muß er
dreinlugen . “

Erſtaunt horcht der Meiſter auf , und dann
fragt er , warum er jenen gegerbt habe .

„ Weil er die Meiſterin Wetterhex und Luder
geheißen hat . “

„ Und wer war der Gewalkte ? “
„ Der Ronybeck . “
Der Nikolaus ſank vor Erſtaunen in ſeinen

Lehnſeſſel . „ Was ? “ rief er , „ der brotneidige
Tropf , der mir Schabernack antut , wo er nur
kann ! Den haſt du verſohlt ? “

„ Jawohl , und aus dem Effeff . “
„ Komm her , Toni , da haſt du einen Taler .

Mach dir einen guten Tag damit . Vergeben
und vergeſſen ſei die Tracht , die du in deiner
Dummheit deinem Meiſter aufgebrannt haſt . “

Und zum Lehrling ſich wendend , ſagte er : „ In



deiner Hand hab ' ich auch eine Geißel geſehen .
Aber zugehauen haſt du nicht . Warum ? “

„ Weil ich Euch erkannt hab ' . “
„ Woran ? “
„ An dem großen Dreiangel da, “ rief Leo und

deutete auf des Meiſters Hoſe . „ Vorige Woche
hat ihn die Frau Meiſterin ſo nett geflickt und
mir dann die Hoſe zum Ausklopfen übergeben .
Was ich einmal geklopft habe , das vergeſſe ich
nicht , und was die Frau Meiſterin Schönes
macht , das noch viel weniger . “

„Biſt ein Prachtsbengel , Leo, “ lachte die

Kunigund , „ komm her ! da haſt du eine Tafel
Schokolade . Laß ſie dir gut ſchmecken . “

„ Ich danke , Frau Meiſterin, “ ſagte der Lehr⸗
ling und ſchob das Geſchenk mit freudigem
Grinſen ein . Dann aber warf er ſich in die

Bruſt , ſoweit es bei ſeiner ſchmalen Geſtalt
möglich war , und ſprach mit freudigem Stolze :
„ Geklopft hab ' ich aber doch ! “

„ Wen denn ? “ fragte der Meiſter .
„ Den Balbierer . “

„ Den Raimund ? Iſt ' s möglich ? “
„ Jawohl . “
„ Feſt ? “
„ Mordsmäßig . “
„ Tut mir leid , der gute Kerl . Iſt ein tüch⸗

tiger Mann . Raſiert großartig , ausgezeichnet . “

Der Nikolaus ſank vor Erſtaunen in ſeinen Lehnſeſſel.

Und dabei ergriff er die weiche Hand der

Meiſterin und fuhr damit über ſein glattes
Kinn . „Gelt , Schatz ! “

„ Ja, “ nickte ſie .
Unterdeſſen hatten die zwei Naktarmigen den

Korb ſeines Inhalts entledigt . Mit zufriedenem

Schmunzeln ſtolperten ſie wieder in die Back⸗

ſtube hinaus .
Der Nikolaus und ſein goldiges Gundele

nahmen 35 am Kaffeetiſch hinter dem Ver⸗

ſchlage , der ihr gemütliches Stübchen vom Laden⸗

raum abtrennt , und ließen ſich die braune Brühe
gut ſchmecken .

„Nachteule , Wetterhexe , Giftkröte ! “ ſang die

Kunigund mit ihrer ſilbernen Sopranſtimme .
„ Schwindler , Halunke , Saufbruder ! “ tönte

melodiſch Nikolauſens Baß zurück , und unter

ſchallendem Lachen küßte der Bartloſe das mun⸗
tere Frauchen .

Plötzlich aber runzelte er die Stirne , und ſeine

Augen ruhten mit Unzufriedenheit auf dem Brot⸗

körbchen , das den Kaffeetiſch zierte .
„ Toni, “ rief er wütend , daß es laut in die

Backſtube hinausgellte .
Blitzſchnell ſauſte der Geſell an . Wütend

ſtreckte der Meiſter die Hand aus , packte Toni

am Arme und riß ihn an den Kaffeetiſch her .
„ Hier Alterle , ſieh dir einmal dieſe Mißgeburt
von einem Milchweck an . Der iſt ſo krumm
und ſchief , als ob ihn ein Kaplan oder ein Ad⸗
vokat gebacken hätte . Ein ſolches Geknotſch
verkauft Jörg Hottinger nicht . Da , Dachskopf ,
friß ihn zur Straf ' ſelber . “

„Meiſter, “ erwiderte der Geſell , „ Ihr habt
recht , der Weck ſieht gar zu ſchuftig drein ; doch
in einer Nacht , ſo närriſch , wie wir ſie heute
erlebt haben , da kann ſolch eine Verrenkung
ſchon vorkommen . “

„ Bei dem über der Murg drüben vielleicht ,
aber nicht beim Nikolaus, “ ergänzte die Meiſte⸗
rin und fuhr ihrem Eheherrn ſanft und zärtlich
über den dichtbewaldeten Schopf .

Nachdem der Geſell mit ſeinem Kunſtwerk
wieder verſchwunden war , fragte die Frau : „ Nun ,
lieber Mann , ſag mir aber einmal klar und

vernünftig , warum haſt du dir auch den herr⸗
lichen Bart abraſieren laſſen ? Wie konnteſt du

nur einen ſolchen Unſinn begehen ? “
„ Unſinn ? “ ſchnaubte der Nikolaus und zählte

langſam und gewichtig neunzig Mark auf den

Tiſch hin . „ Da , Gundele , guck ! Dieſes Geld hab '
ich für den Bart gelöſt . Nimm ' s , Hexe , und

kauf dir ein hübſches Sommerkleid dafür . “
Freude überflammte ihr ſchönes Geſicht . Sie

gab ihm einen Kuß , fuhr ihm liebevoll über das

Kinn und ſagte : „ Du , Mann , ich glaub ' , dein

Bart will ſchon wieder zu wachſen anfangen .

luft
die Art darfſt du dich bald wieder raſieren

laſſen . “

- ²- - - „ - „ „ - e - e - e - e - e - e - - e - - -

Mitten durch paßt auch nicht immer ⸗

Nicht mit Worten , Taten ;

Kannſt du einen Sumpf umgeh ' n ,

Warum ihn durchwaten ? Adolf Pichler⸗

SSSS
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Die Fühnergräfin .
Von Alfred Bock .

ei einer Wanderung in felſigem Geklüfte
hatte ich einen böſen Fall getan , hatte
mich am Arm verletzt . Ich ſchleppte

mich aus dem Gebirge durch einen
wildromantiſchen Wald zu Tal . Unter einer
Wettertanne ſchöpfte ich Atem . Hart neben mir

rauſchte ein ſchäumender Bach . Von den Berg⸗
hängen klang unheimliches Gepolter , wie wenn
Rieſen mit Steinblöcken würfen . Ich zitterte
vor Kälte , kanterte weiter . Ein ſchmuckes
Bauernmädchen , das vom Feld kam , wies mir
einen bequemen Pfad in die nahe Stadt , wo ich
Quartier zu nehmen gedachte . Im Krankenhaus
ward meine Wunde , die beträchtlich blutete ,
vernäht und verbunden . Da ich große Schmer⸗
zen hatte , meinte die Oberſchweſter , ſie werde
mir eine Droſchke beſtellen , die mich in meinen
Gaſthof bringen ſolle . Ich war damit ein⸗
verſtanden . Die Schweſter telephonierte . Ich
wartete und wartete , die Droſchke kam nicht .
Endlich rollte ein Leichenwagen heran , hielt vor
dem Tor des Krankenhauſes . „ Das iſt ein Miß⸗
verſtändnis ! “ rief die Schweſter erſchrocken .
„ Die Frau des Fuhrhalters war am Telephon ,
ſie hatte die Ohren anderswo . “ — „ Ich mache
mich halt zu Fuß auf den Weg, “ erwiderte ich,
ging hinaus und richtete an den alten Mann
auf dem Kutſcherſitz des Leichenwagens das
Wort : „ Es war ein Mißverſtändnis . Die
Schweſter hatte für mich eine Droſchke beſtellt . “
— „ So , ſo, “ ſchwaderte der Graubart , „jetzt bin
ich einmal da , fahren Sie doch mit . Fahren iſt
beſſer als Laufen ! “ Ich war zuerſt , das geſtehe
ich offen , ob der Aufforderung ein wenig be⸗
troffen , ſchwieg eines Atemzugs Länge , rief aber
dann kurz entſchloſſen : „ Ich fahre mit ! “ Der
Alte half mir hinauf , hob die Peitſche , die Röß⸗
lein zogen an . Wir fuhren durch enge Gaſſen
an ſchönen Renaiſſancebauten , an Fachwerk⸗
häuſern mit runzligen Geſichtern vorbei . Der
Alte an meiner Seite , dem der lang herab⸗
wallende Bart ein würdiges Ausſehen gab , be⸗
diente ſeit drei Jahrzehnten im Städtchen den
Leichenwagen . Zwiſchen ſeinen Augen , die einen
merkwürdig klaren Ausdruck hatten , grub ſich
eine Denkerfalte ein . Er hatte in hohen Jahren
einen Standpunkt gewonnen , von dem aus er
mit erſtaunlicher Ruhe die Welt ringsumher
betrachtete . Die Mammonsdiener , klagte er ,
nähmen erſchreckend zu , auch die Neidharte , die
da glaubten , wenn der Nachbar ein Bein breche ,
könnten ſie beſſer gehen . Gott behüte , daß er
all ſeine Mitbürger ſchwarz machen wollte , aber
die Guten wären dünn geſät . Das läge an der

danach , die vergangene Woche dahingeſchieden
war .

„ Auf dem Altkircherweg, “ ging ſeine Rede ,
„ hat die Gräfin Frankenſtein gewohnt . Die
Leute haben ſie die Hühnergräfin geheißen . Die
alte Dame war um den größten Teil ihres Ver⸗
mögens gekommen . Daß ſie in zwei ärmlichen
Stübchen hauſen mußte , war ihr wahrſcheinlich
nicht an der Wiege geſungen worden . Sie fand
ſich damit ab . Eins gönnte ſie ſich trotz ihrer
Armut : ſie hielt ſich Hühner und einen Hahn ,
einen barbariſch ſtolzen Kerl . Die Tiere waren
in einem muffigen Stall untergebracht . “Für ein
richtiges Hühnerhaus auf dem Hofe war der
Hausherr nicht zu haben . Der Gräfin tat das

Die Gräfin fuhr ihre Hühner in einem Handwägelchen ſpazieren .

Herz weh , und ſie fuhr ihre Hühner Tag für
Tag in einem mit Draht überzogenen Hand⸗
wägelchen ſpazieren , durch die Anlagen über die
Gänſewieſen auf die Bergkaut , daß ſie droben
ihr Pläſier haben und ſich gehörig im Sand
baden ſollten . Der Gockel blieb daheim , bekam
zur Belohnung allerlei Grünes . Viele Jahre
hat ſich die Gräfin mit ihrem Federvieh auf der
Straße ſehen laſſen . Begegneten ihr Bekannte ,
ſagte ſie ganz glücklich : » Schauen Sie ſich meine
Hühner an , wie vergnügt ſie ſind . Sie ſind
dankbar dafür , daß ſie in die friſche Luft geführt
werden . Wenn ſie es könnten , würden ſie Eier
mit zwei Dottern legen ! «troſtloſen Zeit . Oder war ' s immer ſo geweſen ?

—Von einer ſeelenguten Frau erzählte er mir Als die alte Dame geſtorben war , haben ihr
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nur Wenige die letzte Ehre erwieſen , aber ihre
Hühner ſaßen mit geduckten Köpfen auf ihren
Stangen und der Gockel ließ die Flügel hängen .
Die Tiere wiſſen , daß ſie ſich vor den Menſchen
ducken müſſen . Sicher kennen ſie ihre Feinde
und ihre Freunde ! “

Juſt paſſierten wir den Altkircherweg . Der

Graubart zeigte mir das kleine Haus , wo die

Gräfin ihr Leben beſchloſſen hatte . Von ihrer
Verwandtſchaft wurden die Hühner ſamt dem

Gockel an einen Schmied verkauft . Der lachte :
„ Sie haben alle Tag Faſtnacht gehabt , das iſt
nun vorbei ! “

So erzählte der Alte . Nachdenkſam , den

Nacken gebeugt , ſaß er da .

einiger Entfernung von meinem Gaſthof halten ,
drückte ihm ein Trinkgeld in die Hand und

ſtieg ab .

„ No, “ ſagte er , die Schultern hebend , „ war ' s
nicht ganz gemütlich hier oben ? Die Leute

fürchten ſich vor meinem Wagen wie der Maul⸗

wurf vor im Weg . Wie unverſonnen ! Wenn

ihre Stunde kommt , nimmt er ſie mit ! “

Weshalb die Rüben den feigen vor⸗

zuziehen ſind .

Ein Araber brachte ſeinem Herrn als An⸗

gebinde ein Bund dicker , ungewöhnlich großer
Rüben , auf deren Zucht er nicht wenig ſtolz
war . Als Gegengeſchenk erhielt er von dem
dankbaren Herrn einen Haufen Silbermünzen ,
die ihn beſtimmten , einige Tage darauf die Sache
zu wiederholen . Er brachte diesmal einen Zweig
ſaftiger Feigen , traf es aber ſchlecht , denn der

Herr hatte nicht gut geſchlafen und war deshalb
nervös und übler Laune . In ſeinem Unmut

nahm er den Zweig und ſchlug ihn dem ver⸗

blüfften Araber um die Ohren . Ohne ein Wort

zu verlieren , kniete dieſer auf den Teppich nieder

und dankte Allah und Mohammed mit heißen
Worten für die Güte , die ihm zuteil geworden
ſei . „ Du Dummkopf , was tuſt du da ? “ rief
der Herr , „ du haſt es gerade nötig , dem Himmel
zu danken ! Was denkſt du dir eigentlich dabei ? “
—„ Ich denke, “ antwortete der Araber , „ daß
du mich , wenn du das letztemal auch ſchlechter
Laune geweſen wäreſt , ſtatt mit dieſen weichen ,
ſaftigen Feigen mit den ſchweren Rüben bear⸗
beitet hätteſt . Iſt das nicht Grund genug , um

Allah zu danken und die Vorſehung zu preiſen ? “

Mich dünkt die zur Schau getragene Jugend

Wie ein prunkender Schmuck am Kleid .

Man fragt ſich, zweifelnd und näher lugend :

Ob es auch echt iſt , das grobe Geſchmeid ?
„Frida Schanz .

Ich ließ ihn in H

Die kluge Annemarie .

Eine wahre Geſchichte für Eheleute und ſolche ,
die es werden wollen .

Erzählt von Lore Hoppe .
2 5

Diemand war zufriedener mit der Wahl
ihres Sohnes als die Bäuerin vom

K Fallerhof , trotzdem die Schwiegertoch⸗
ter als älteſte der acht Lehrerskinder

nichts weiter mitbrachte als ihre friſche Jugend ,
ihre kräftigen Arme , ein fröhliches Herz und

einen verſtändigen Sinn . Die Fallerin war eine

kluge Frau , und ſie meinte , ihr Joſef habe an

ab und Gut genug auch für ein kommendes

Geſchlecht . Lehrer Büchners Annemarie aber

war das bravſte Mädchen im Dorf und war

einſt die Geſcheiteſte ihres Konfirmandenjahr⸗
gangs geweſen . Selbſt unter den Buben hatte
keiner ihrem klaren , raſchen Verſtande nach⸗
kommen können , zum nicht geringen Stolz ihres
Vaters . So war ſie in der Schule immer die

erſte geweſen und blieb es auch ſpäter bei

Erntetanz und Kirmes , weil ſie ebenſo hübſch
wie klug war .

Jetzt zog ſie als Bäuerin auf den ſtattlichſten
Hof der Gemeinde , und da Joſef Faller ein

grundbraver , tüchtiger Burſche war , lag die

Zukunft ſo hell vor dem jungen Paar wie ein

ſonniger Maientag . Selbſt die alte Urſel , das

böſeſte Schandmaul auf zehn Meilen in der

Runde , wußte nichts Nachteiliges über dieſen
Ehebund zu ſagen . Aber leider bleibt auf dieſer
Erde nichts vollkommen , und der Teufel iſt
eifrig bemüht , ſeinen Samen gerade unter den

fetteſten Weizen zu ſäen . So ballten ſich auch
hier unmerklich kleine Wölkchen an dem ſtrahlen⸗
den Glückshimmel , die ſich leicht zu einer trüben

Regendecke hätten verdichten können , wie ſie auf
ſo mancher Ehe laſtet , wäre Annemarie weniger
klug geweſen .

Und das ging ſo zu : Die alte Bäuerin hatte
nach dem frühen Tode des Mannes ihre ganze

Einſicht und Kraft der Erziehung des Sohnes
und der Bewirtſchaftung des Hofes gewidmet .
Beides war ihr aufs beſte gediehen . Als der

Joſef nun eine junge Frau heimführte , hatte ſie
ſich , entgegen ſeinen Bitten , in das Auszugs⸗
häuschen zurückgezogen und kümmerte ſich um

nichts mehr in der jungen Wirtſchaft , wohl
wiſſend , daß man am ſchnellſten aus den eigenen
Fehlern lernt , wenn man nur den rechten Ver⸗

ſtand dazu hat , und den traute ſie der Söhnerin
zu . Da das Verhältnis zwiſchen Mutter und

Sohn ein ſehr herzliches war , konnte ſie es aber

nicht hindern , daß dieſer ſie täglich beſuchte und

alle Angelegenheiten des weitläufigen Anweſens
mit ihr durchſprach , ihrer Einſicht und Erfah⸗
rung mehr vertrauend , als der noch unerprobten
eigenen .
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Anfangs hatte Annemarie ihn begleitet .
aber kam ſie ſich überflüſſig vor , ſie , die es doch ein , auf den du als Bäuerin gehörſt ,
bisher gewohnt war , immer die Erſte und des⸗

halb die Beachtetſte zu ſein . Immer öfte
ſie einen Vorwand , um zu Haus bleiben zu
können , und ihr Mann ließ ſie ruhig gewähren
und fragte ſchließlich gar nicht mehr nach ihrer
Begleitung . Das wurmte nun wieder die Anne⸗
marie , und eines Tages faßte ſie den Entſchluß ,
eine Ausſpräkche herbeizuführen .
Es war an einem wunderbaren Spätſommer⸗
ſonntag , und die Eheleute hatten in der

ihren Kaffee ge⸗
trunken . Die Sonne

ſchien warm durch
das noch dichte
Laub und die Bie⸗
nen ſummten em⸗

ſig über den Ra⸗
batten voll duften⸗
der Levkojen , Re⸗

ſeden und Nelken .
Die Obſtbäume

hingen voll gold⸗
gelber Birnen und

rotbackiger Aepfel ,
und man hatte eben
davon geſprochen ,
ſie in der kommen⸗
den Woche zu ern⸗
ten , als der junge
Bauer ſeine Pfeife
ausklopfte , um auf⸗
zuſtehen und den

gewohnten Gang
zur Mutter anzu⸗
treten .

Annemarie hatte
ſich lange auf den

Nachmittag ge⸗
freut , war es doch
der erſte ruhige
Sonntag nach den heißen Wochen der Ernte .
Deshalb ſtieg der Groll jetzt doppelt heftig in ihr ſie mir ſpäter , ging es ihr auf wie ein Licht ,
auf und ſie überſchüttete ihren Mann mi
lange zurückgehaltenen Vorwürfen . Wie auf „ Und von jetzt ab, “ ſagte ſie , „ änderte ſich
dem Hofe , ſo habe auch in ſeinem Leben ſie , mein ganzes Benehmen . Wenn der Joſef
und nur ſie Anſpruch auf den erſten Platz

nicht mehr gefallen laſſen .
Der Bauer blieb ganz ruhig ; er mochte dieſen

Ausbruch längſt erwartet haben , und ſah ſeine es war nicht umſonſt . Jetzt , nach zwei Jahren ,
Frau mit einem warmen und doch merkw
prüfenden Blick an , unter dem ihr das
ins Geſicht ſtieg , und ſie die dunkle Empfindung noch zugetan als ihm .
bekam , daß ihr Spiel verloren ſei . Dann
er in der langſamen und bedächtigen Art ſ
Geſchlechts :

Der Bauer blieb ganz ruhig und ſah ſeine Frau mit einem warmen und doch
merkwürdig prüfenden Blick an.

und
es paſſe ihr ſchon lange nicht , daß er täglich
zur Mutter laufe und alles zur Mutter trüge ,
und länger wolle ſie ſich dieſe Zurückſetzung brachte ich ihr das beſte Stück Kuchen und den

„ Du darfſt dich nicht beklagen , unſer gutes Beiſammenſein . “

Bald ] Annemarie , denn überall nimmſt du den Platz
und i

hab dich bloß genommen , weil ich dir gut bin
Aber mit meiner Mutter bringſt du mich nicht
auseinander , da gib dir keine Mühe ; denn ſieh
mal , eine Mutter hat man bloß einmal auf der

Welt . Wenn dem Mann die Frau ſtirbt , dann
ſind da noch viele , die er kriegen kann , und
manchmal geht es mit der zweiten beſſer als
es mit der erſten gegangen iſt . Die Mutter aber
kann kein Menſch ihm erſetzen , und deshalb muß
er ſich ' s wahrnehmen , ſolange er ſie noch hat . “

Damit ſtand er
auf und verſchwand

gemächlichen
Schrittes unter den

früchteſchweren
Obſtbäumen nach
der Richtung des

weiß ſchimmernden
Auszugshauſes
U

r fand

Laube

n.
Mit ſehr gemiſch⸗

ten Gefühlen blieb
Annemarie zurück .
Scham und Kum⸗
mer ſtritten in
ihrem Herzen , und
viel hätte nicht ge⸗
fehlt , dann hätte
ſie den Kopf auf
die Arme gelegt und

ſich in Zorn und
Bitterkeit über ihr
vermeintliches Un⸗

glück hineingeweint .
Aber ſie war nicht
umſonſt die Klügſte
ihres Jahrgangs
er heſtlieSrihder heftige Verdru
bald einem verſtän⸗

digen Nachdenken . Und ſchließlich , ſo erzählte

t den das man in einer dunklen Kammer anzündet .

einmal nach der Mutter ſehen ging , dann ging
ich zweimal , und wenn er ihr die erſten Kir⸗
ſchen und die größten Krautköpfe hintrug , dann

ſaftigſten Schinken . So habe ich von dem Tage
an um meine Schwiegermutter geworben , und

ürdig iſt mir die Mutter ebenſo lieb wie dem Joſef ,
Blut und ſeit unſer Kind da iſt , iſt ſie mir faſt mehr

Er könnte wohl eifer⸗
ſagte ſüchtig werden , wie ich es einſt geweſen bin ,
eines wenn wir alle nicht ſo glücklich wären über



Vielleicht daß die kluge Annemarie dieſe Ge⸗

ſchichte zu Geſicht bekommt . Aber ſie wird mir

nicht böſe ſein , daß ich ſie weitererzählt habe .
Denn wieviel Unglück auch von dummen und

eitlen Frauen in die Welt gekommen ſein mag ,
der Segen , der von den guten und klugen aus⸗

geht und ſich in jedem Mannesleben auswirkt ,
der iſt unmeßbar .

Chtiſłkindlbier .
Eine Altmünchener Weihnachtsgeſchichte

von Wilhelm Herbert .

err Rat und Profeſſor Weſtenrieder
ſitzt an ſeinem Studiertiſch und arbei⸗

tet an der „ Beſchreibung der Haupt⸗
und Reſidenzſtadt München im gegen⸗

wärtigen Zuſtande . “
Die alte Haushälterin kommt zum ſechſtenmal

herein , ſeufzt , räuſpert ſich und wirft endlich ,
weil alles nichts hilft , den Suppenſchöpfer auf
den Boden .

„ No' , was is denn dös ? “ fährt der Herr Pro⸗
feſſor mit gutmütigem Grollen auf .

„ Dös is der Suppenlöffel “ —greint die Alte —

„ und die gute Nudelſuppe mit der prachtvollen
Suppenhenn ' wird eiskalt , wann Sie itzt nit

endlich einmal zum Abendeſſen rüber kommen ! “

„ Ich komm ' ja ſchon, “ ſagt er mit lächelnder
Griesgrämelei , ſtöhnt ein bißl , legt die Brille

weg und geht hinüber .
Die Alte nimmt die Brille — bloß um zu

ſehen , ob ſie ſauber geputzt iſt , was der Herr
Profeſſor ſich nicht immer ſelbſt beſorgt . Sie

muß halt hinter allem her ſein .
Wie ſie das Glas vor dir Augen hält , lieſt

ſie , was er eben geſchrieben hat : „ Was ein Frauen⸗
zimmer im Zorn ſagt und ſchreit , wird glück⸗
licherweiſe nicht im geringſten geachtet , noch
jemals für ſchimpflich genommen . “

So hoch der Reſpekt der guten Alten für ihren
Herrn Profeſſor im allgemeinen und für ſeine
Wiſſenſchaft und Schriftſtellerei im beſonderen
iſt , und ſo wenig ſie ſelbſt zu zornigem Schreien
und Schimpfen neigt , dieſe ganz uneingeſchränkte
Aeußerung in ſeinem zehnten Abſchnitte „ Vom
Ueblichen des Ausdruckes bei heftigen Gemüts⸗

bewegungen “ trifft ſie doch für ihre Geſchlechts⸗
genoſſinnen mit , und es ärgert ſie , daß er das

„ Frauenzimmer “ gar ſo geringwertig einſchätzt
und ſo gar keine Ausnahme davon machen will ,
auch wenn es ſich um den Zorn handeln ſollte .

Und es fällt ihr die Bräurofl ein .

Die Roſl , des Bräus braunhaariges Töchterl ,
war vorhin zwiſchen Dunkel und Sigſtminit auf
einen Sprung über die Straße herübergekommen
zur Viſit , und hat der alten Jungfer Brigitt '
ihr junges , heißes Herz ausgeſchüttet .

Da iſt nämlich ein junger Bräumeiſter drüben

im Dienſt bei ihrem Vater erſt ſeit Palmarum⸗
Aber in ihrem warmen Herzl ſitzt er ſchon drinn

ſo feſt , wie wenn er ſeit Abrahams Wurſtkeſſel
dort einloſchiert wär .

Sie ſind einander ſo gut — „ſo gut , Jungfer
Brigitt ' “ — ſeufzt die Roſl und verdreht die

Augen , wie wann ſie die austauſchen wollt ' —

„ und die Frau Mutter hätt ' nix dagegen , und ich
mein ' , der Herr Vater tät auch nit „ Nein “ ſagen ,
wenn nur das Malefiz⸗Chriſtkindlbier — Jeſus ,
Maria und Joſef , der Herr verzeih mir die

Sünd ! — nit mißraten wär ! “

„ Was ! “ ſagt die Jungfer Brigitt ' , „ was is

88 dös — mit dem mißratenen Chriſtkindl⸗
ier 2“

„ O je ! Ja ! “ — die Roſl und knöpfelt vor

Herzensangſt an ihrem blauen Mieder herum .
„ Der Blaſi , der neue Bräumeiſter , mein ich —

mein heimlicher Herzensmann halt hat doch den

neuen Sud g' ſotten , der als Chriſtkindlbier mit

Verlaub der hohen Obrigkeit auf die Weihnachts⸗
tag verzapft werden ſoll . Aber zuerſt müſſen
die geſtrengen Herren Magiſtratskommiſſari den

Sud approbieren und revidieren und taxieren . .
„ Ja und ? “ fragt die Brigitt ' verwundert , daß

darüber ſo viel Lamento iſt . „ Wird doch der

junge Bräumeiſter dafür geſorgt haben , daß ſein
Chriſtkindlbier , wann er weiß , was davon ab⸗

hängt , kein Scheps und Plempel iſt . “
„ Iſt auch keiner ! “ ruft die Roſl ganz auf⸗

geregt . „ Wie der Meth am Weißen Sonntag
ſchmeckt ' s . Aber ſchau die Jungfer Brigitt .

Sie ſtöhnt , verdreht die Augen noch ärger ,
ſeufzt und arbeitet alleweil verzweifelter an ihren
Knöpfen .

„ Was ſoll ich denn ſchauen ? ! “ meint die

Alte verwundert .

„ Unter den zwo Kommiſſari iſt , wie ' s das

Unglück haben will , der Herr Chryſoſtomus
Blätſchacher , der , wann er ſchon an die fünfzig ,
ein Aug ' auf mich dummes Dirndl geworfen
hat und dem Vater ſeit Jahr und Tag anliegt ,

möcht mich heiraten — und der . . . und

Weiter kommt ſie nicht mehr , ſondern bricht
in helles Heulen aus .

Gleichzeitig hört man von drinnen den Herrn
Rat rufen : „ Brigitt ! Brigitt ' ! “

„ Ich muß hinein ! “ flüſtert die Alte mit ganz

verhofften Augen .
„ Der Herr Profeſſor ruft . Aber was ſoll

denn da ich helfen können ? “

„ Ich mein halt “ — ſtottert die Rofl , vor

Herzensangſt todesmutig — „ wenn der Herr
Profeſſor, der doch abends immer ein Krügl

Bier bei uns trinkt , das Chriſtkindlbier koſten
und dem Herren Kommiſſari ſagen möcht , daß
es ihm ſchmeckt — wann ein ſo gelahrter Herr
das meint , könnt der Herr Blätſchacher nimmer

anders . . . “
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„ Aber ! “ murmelt die Jungfer Brigitt ' , wie und nickt hinein : Ob die geſtrengen Herren nix
die Roſl längſt ſchon ſchamrot davongewiſcht iſt , dawider hätten , wenn der Herr Rat und Pro⸗
noch immer verwundert und entrüſtet über eine feſſor . . . „ Aber ſchon gar nit ! “ ruft der Herr
ſolche Zumutung . „ Aber ſo was ! “ Blätſchacher dienſteifrig . „ Soll uns eine ganz

Da fällt ihr auf einmal ein , was der Herrſbeſondere Ehr ſein , wann ſo ein hochgelahrter
Profeſſor heut über die Frauenzimmer geſchrie⸗ Herr uns Geſellſchaft leiſten wollt 8
ben hat — ganz im allgemeinen und ohne jede Dabei ſchauen ſie mit ihren roten Geſichtern
Ausnahm ' — und es iſt ihr grad , als ob das ſehr würdig und feierlich drein , füllen aus dem
ein Wink der Vorſehung wär , daß er dafür doch großen Zinnkrug , der vor ihnen ſteht , ein dritteseine kleine Buß und Gutmachung ſchuldig ſei Trinkgefäß , reichen es dem Gaſt , wünſchen ihm
gegenüber denen , die — wie die Roſl und wie Geſundheit und Wohlergehen und tauchen ihre
ſie , die Brigitt ' ſelber auch — ein

beſſeres Urteil ein wenig verdient

hätten .
Sie gibt ſich einen feſten Ruck ,

geht hinein und erzählt dem Herrn
Profeſſor die ganze Geſchichte brüh⸗
warm ſamt der unbeſcheidenen
Bitte der Bräuroſl .

Einen Augenblick ſtutzt der Herr
Rat Weſtenrieder und ſchaut ſeine
Haushälterin mit einem ſonderbaren
Blick an .

Dann lächelt er gutmütig und
ſeufzt ein ganz klein wenig .

„ Geb Sie mir meinen Mantel ,
Hut und Stock ! “ ſagt er faſt ernſt ,
ja , ſchier mit einer Art munterer
Feierlichkeit . „ Wir wollen das
Chriſtkindlbier probieren , revidie⸗
ren , äſtimieren und uns danach
reſolvbieren , wie es zu taxieren

Die Alte ſchaut ihm nach und
ihre Augen werden feucht .

Sie geht in die Studierſtube hin
über , lieſt den Satz noch einmal ,
ſchüttelt den Kopf , ſchüttelt ihn
wieder und brummt : „ Ein für⸗
trefflicher Herr iſt und bleibt er

trotz —Wie der Herr Profeſſor Weſten⸗ 5 5
rieder in Die ränſtehekrit⸗ — Der Bräu ſchmunzelt, rückt das Käppel, öffnek und nickt hinein.

da mancherlei Bürger und Herren vom Rat , Amtsnaſen abermalen mit gründlicher Dienſt⸗
die ihn alle gar freundlich grüßen und ihm gerne befliſſenheit in das ſchäumende Naß .
da und dort Platz gemacht hätten . Er aber „ Hm! “ meint der eine von ihnen anerkennend .
nimmt nicht wie ſonſt auf der einen oder anderen „ Hm! “ ſagt auch Herr Blätſchacher , runzelt
Bank fürlieb , ſondern zieht den Bräu auf die aber die Stirn ein wenig und blickt einiger⸗
Seite . maßen dubios .

„ Hört , Ehrenfeſter ! Ich hab heut über die „ Hm! “ ruft der Herr Profeſſor , ſchnalzt mit
Maßen gearbeitet den ganzen Tag und hätt der Zunge , hebt das Krügl ſofort wieder an
gern ein beſonderes Tröpflein auf die großen den Mund und ſchaut ein zweites Mal ſo tief
Moleſten . . . “ hinein , daß bei der Rückkunft ſeine grundgütigen

Dabei zwinkert er mit den Augen nach dem Augen feucht ſchimmern , als wären ſie mit
Nebenſtüblein , deſſen Tür nicht wie ſonſt offen etlichen Tränlein betaut .

ſteht . Dann hebt er an , in wohlgeſetzter Rede ſo
Dort ſitzen die Bierkommiſſari — das weiß zungenfertig , wie nur ein hochgelahrter Mann ,
jedermänniglich — und walten mit Eifer und item Geſchichtſchreiber deſſen fähig , das Chriſt⸗
Fleiß ihres Amtes . kindlbier zu preiſen , läßt ſich das Gefäß von

Der Bräu ſchmunzelt , rückt das Käppl , öffnet neuem füllen und trinkt und ſchluckt , daß die zwo
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andern , um nicht als des Magiſtrats beſtellte
Kommiſſari zurückzubleiben , nicht minder , viel⸗

mehr eher noch mehr und beſſer trinken , ſchlucken
und allmählich in ſeine Begeiſterung hinein⸗
geraten — ſelbſt der ſchwierige und geſtrenge
Herr Chryſoſtomus Blätſchacher

Kurz zu ſagen , als um zehne die hohe Polizei
Feierabend bietet , hat die Kommiſſion ihr Urteil

fertig : Der Sud iſt gelungen . Das Chriſtkindl⸗
bier iſt deliziös geraten und kann verzapft werden .

Der Herr Blätſchacher eröffnet es dem Bräu .
Der Bräu eröffnet es der Roſl . Die Rofl eröffnet
es im Hinterſtübl dem jungen Bräumeiſter Blaſi ,
der bei der Mutter ſitzt und in Bängnis wartet
und am Weihnachtsabend unterm Chriſtbaum
hält der als Lohn und Preis für ſeine wackere

Leiſtung eine glückliche Braut im Arm .

Jungfer Brigitt ' aber , der die Roſl heimlich
einen ſchäumenden Krug Chriſtkindlbier herüber⸗
bringt , dem ein Tannenkränzlein umgewunden
iſt und ein großes , rotes Wachslicht auf dem
Deckel brennt — Jungfer Brigitt ' koſtet mit

ganz beſonderer Neugier den raren Tropfen und

läßt insgeheim den guten Herrn Rat und Pro⸗
feſſor leben . Denn des Bräumeiſters Naß und
die inſtändige Bitt ' der Roſl haben zuſtande
gebracht , was die Jungfer Brigitt ' noch nie⸗
mals erlebt und nie zu erleben geglaubt hätt ,
—daß nämlich am ſelben Bierprüfungsabend der

hochgelahrte Herr Rat und Profeſſor vor vielem

Probieren , Revidieren , Aeſtimieren , Taxieren und

Reſolvieren aus lauter gründlicher Wiſſenſchaft
und Nächſtenlieb ' ein kräftig Schwipslein heim⸗
getragen .

Der betrogene Bauer .

Von Emil Seitter⸗Waldkirch .

inues Nachts kam der Teufel bei ſehr
*

ſpäter Stunde durch ein Dorf . Von
dem langen Wege war er gar müde
und durſtig , und er ſchaute , wo er

einen Trunk herbekommen könnte . Da fand er
eines Bauern Keller , deſſen Tür war offen . Und
der Teufel trat ein , und da er einen guten
Tropfen fand , ſoff er ſich übermäßig voll . Bald

ſchlief er feſt ein , und geiſterhaft tönte ſein
Schnarchen .

Es war ſchon weit in den Morgen hinein .
Der Teufel ſchlief immer noch in des Bauern
Keller . Da kam eine Schar Kinder die Gaſſe
herauf , die „ Lupus “ ſpielen wollten . Eines von

ihnen mußte dabei , ungeſehen von den übrigen
Kindern , mit Kreide irgendwohin ein Kreuzlein
malen , und die andern ſollten es ſuchen . So kam

es , daß auch auf der Schwelle des Kellers ein

Kreuzlein geſchrieben wurde . Als die ſuchenden
Kinder es fanden , lachten ſie laut auf vor Freude .
Ueber den Lärm fuhr der Teufel erſchreckt aus

—

dem Schlafe . Er merkte , daß es ſchon ein gutes
Stück am Tage war und wollte eiligſt entfliehen .
Flugs griff er nach ſeinem Stecken und drehte noch
im Gehen die Hahnen aller Fäſſer auf . Aber —

teufliſcher Fluch ! Auf der Schwelle war ein Kreuz ,
und er konnte nicht hinaus ! Der Keller hatte
unglücklicherweiſe kein Fenſter noch eine zweite
Tür . So blieb dem bockfüßigen Manne nichts
anderes übrig , als eben durch dasſelbige Loch zu

entfliehen , durch welches er gekommen war . Und

das konnte er jetzt nicht mehr !
Er mochte wohl bei einer Stunde geflucht

haben , daß es einen Teufel hätte erbarmen

mögen . Da erſchien eine Magd , um ein Krüg⸗
lein von dem Roten zu holen . Doch als ſie den

auf dem Boden laufen ſah , ließ ſie vor Entſetzen
den Krug fallen und lief ſtracks davon , es dem

Bauern zu ſagen . Der Teufel aber , der froh
war , noch nicht entdeckt worden zu ſein , kroch
eilends in eines der leeren Fäſſer .

Noch hatte er kaum ſeinen Schweif ganz nach⸗
gezogen , als der Bauer mit zornrotem Geſicht
angerannt kam . Er drehte die Hähne raſch zu
und klopfte an die Böden , um zu prüfen , wie⸗

viel herausgelaufen ſei . Alles tönte hohl und

dumpf . Als er aber an das Faß kam , das der

Teufel zur Hälfte leergeſoffen , zur andern Hälfte
hatte auslaufen laſſen und dann ſelbſt hinein⸗
gekrochen war , gab es einen hellen Klang . Da

aber der Hahn offen war und kein Tröpflein
mehr floß , wußte der Bauer nicht , ob er ver⸗

rückt ſei oder ob irgendein Teufel die Hand im

Spiele hätte . Indes , er wollte die Sache genauer
wiſſen . Er nahm einen Beſenſtiel und ſteckte
ihn zum Spundloche hinein . Jetzt war es ihm
aber denn doch bald zu dumm . Er konnte ja
nicht einmal auf den Boden kommen ! Er wurde

immer zorniger , und immer heftiger ſtieß er in

das Faß . Der arme Teufel konnte nun wirklich
ſeinen Schmerz nimmer länger verbeißen , und

da er ohnedies glaubte , man wolle ihn erſt
regelrecht martern und dann erſäufen oder ſonſt
was Unchriſtliches mit ihm anfangen , ſo flehte
er laut weinend um Gnade . Wie aber der

Bauer dieſe hohlen Seufzer hörte , mochte er faſt
einen Schrecken bekommen . Doch — da kam es

ihm ! Das war der Uebeltäter , der ließ ſeinen
Wein laufen ! Hölle und Teufel über ihn ! Wütend

hieß er die Magd einen Keſſel ſiedendes Waſſer
machen , damit er dem Fremdling eine Fuß⸗

waſchung antragen könne . Da fühlte ſich der

gefolterte Teufel ſchon blau gekocht und rot ge⸗
ſotten . Der Bauer verlachte all ſein Flehen
und Verſprechen und brannte nur auf ſeine
Rache . Da zog es der Teufel denn doch vor ,

auf Geratewohl aus dem Faß zu kriechen , um

ſich im gegebenen Fall verteidigen zu können .

Als der Bauer die unheimliche Einquartierung
in ihrer wahren Geſtalt erkannte , befiel ihn eine

unſterbliche Mordsheidenangſt . Er ſchlug das
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Kreuz und wollte ſpornſtreichs davonſchießen .
Der Teufel aber erwiſchte ihn am Rock und
hielt ihn feſt , denn er glaubte nicht anders , als
daß der Bauer das ganze Dorf alarmieren
wolle , um ihn richtiggehend aus der eigenen
Haut zu jagen . Der Mann mußte nun wohl
oder übel des Teufels Bußflehen anhören , und
als er merkte , daß der in ſeiner Gewalt war ,
da wuchs ihm wieder der Mut wie Pilze auf
dem Miſtbeet . Er überlegte ſchnellmöglichſt,
wie er den Teufel überliſten oder ſonſt einen
Gewinn aus ihm ziehen könne . Schließlich einig⸗
ten ſich beide dahin , daß der Bauer das Kreuz
wegwiſchen und dem

füglich von jedem ehrlichen Mann mit Recht
erwartet hätte .

„FNun, was habt Ihr Euch gewünſcht, “ fragte
höflich der Teufel .

Der Bauer verſuchte ſpitzbübiſch zu lächeln
und ſagte : „ Schon der weiſe Salomo tat den
Spruch : Geld regiert die Welt . Und darin muß
ich ihm recht geben . Und da hab ' ich mir nun
ausgerechnet , wie ich ' s mache , daß ich immer
Geld hab ' und daß es nicht auf einmal ausgeht .
Drum iſt mein Wunſch der : Ich will , daß ſo
oft ich in meine Taſche lange , immer eine Hand⸗
voll Taler darin iſt . “

Der Teufel ver⸗
Teufel freien Abzug
gewähren müſſe , wo⸗

gegen dieſer die Er⸗

füllung eines Wun⸗

ſches verſprach .
Der Bauer freute

ſich herzlich und bat

ſich nur einen Tag
Bedenkzeit aus , um

ſeinen einzigen
Wunſch ja recht ge⸗
nau überlegen zu
können Dann wiſchte
er das Kreuz mit

Weihwaſſer fort , lud
den Teufel wieder

auf den morgigen
Tag hinter das Haus
in den Obſtgarten
ein und entließ ihn
in Gnaden . —

Der Bauer über⸗

legte ſich nun den

ganzen Tag ſeinen
Wunſch . Bis zur
Mittagsſuppe ſaß er

Luuull UmAlAx.3 . ———

neigte ſich leicht und

ſagte : „ Es ſei , Euer

Wun ſcheiſt Euch er⸗

füllt . “
Voll Erwartung

fuhr der Bauer in

ſeine Hoſentaſche ,
und wirklich klim⸗

perte es darin ganz
prächtig von harten
Talern durcheinan⸗
der . Aber wie er⸗

ſchrak er . Als er die
blanken Stücke auch
mit ſeinen leiblichen

Augen beſehen
wollte , zerrannen ſie
wie Dunſt in ſeiner
Hand ! Er glaubte
erſt , der Teufel treibe

ſeinen Spaß mit ihm
und langte von neu⸗
em in ſeine Taſche .

Aber nein , da waren

— , ſie ja alle wieder ,
richtige harte runde

auf einem Fleckchen
der Ofenbank , legte
den Zeigefinger an
ſeine ſchwammige Naſe und dachte intenſiv .
Das z ' Obeeſſen vergaß er völlig . Demzufolge
ging er den ganzen Nachmittag in der großen
Stube auf und ab , die Hände auf den Rücken
gelegt und die Augen vor ſich auf den Boden
gerichtet . Um 6 Uhr kratzte er ſich hinter den
Ohren . Punkt 7 ſchlug er mit der Fauſt derart
auf den Tiſch , daß Schnaube und Henkel des
Moſtkruges abbrachen , und die zwei Gläſer auf
den Boden kollerten und in tauſend Splitter
zerſprangen .

Jetzt hatte er ' s .
Dann ſetzte er ſich nieder , aß für drei , ſchwitzte

und legte ſich höchſt befriedigt nieder in ſein
großes Himmelbett .

Am nächſten Tage kam auf die Sekunde pünkt⸗
lich der Teufel wirklich , geradeſo wie man es

Er ſaß auf der Ofenbank, legte den Zeigefinger an ſeine ſchwammige Naſe
und dachte intenſiv .

Talerſtücke — Doch
wie er eine Hand⸗
voll davon hervor⸗

ziehen wollte , erging es ihm wieder wie das
erſtemal — ſie waren alle verſchwunden .

Ungläubig und ſchon halb im Zorn ſchaute
er den Teufel fragend an . Doch der blickte ihn
ganz ruhig und höflich lächelnd an und meinte :
„ Verehrteſter Guter , es hat ſo ſchon ſeine Rich⸗
tigkeit . Ihr habt gewünſcht , daß , ſo oft Ihr in
Eure Taſche langt , eine Handvoll Taler drinnen
ſei . So iſt es ja . Ich begreife nicht , worüber
Ihr Euch erhitzt , wenn die Taler nicht mehr
da ſind , ſobald Ihr nicht in Eure Taſche langt .
Das habt Ihr ja gar nicht gewünſcht . “ —

Da packte den Bauern eine ungeheure Wut ,
und mit ſeiner gewaltigen Tatze hieb er dem
Teufel eine ſo unſterbliche Ohrfeige herunter ,
daß der ſicher glauben mußte , ſein Hirn verſpritze
in alle Winde . Mit gebrochenen Rippen landete



der ai in etlichen Metern Entfernung an

ein Birnbaumſtamm und mit gewaltigen
Tigerſprüngen ſetzte der Wüterich zu neuer Walk⸗

arbeit ihm nach .
Entſetzt lief des Bauern Weib herbei , und

auf ihr Geſchrei rannten noch zwei Knechte
dazu . Mit aller erdenklichen Mühe und An⸗

ſtrengung gelang es ſchließlich ihren vereinten

Kräften , den raſenden Mann von dem halbtot
Daliegenden loszureißen .

Jetzt brach der Bäuerin Tränen⸗ und Wort⸗

ſchwall über den ernüchternden Bauer her .
„ Du Allerweltsmordsdummſack du ! O um

Gottstauſigheiligerhimmelwillen ! ! ! Bauer , was

kommt dich auch an ! Iſt denn der ſiedige Teufel
in dich gefahren ? Ach du meine liebſte Güte !

Jetzt iſt ' s aus ! Kommt da der hochwürdige
err Bürgermeiſter zu mir in d' Kuche . Sie

hätten dich den Morgen einſtimmig zum Ge⸗

meinderat gewählt . Er wollt ' dir ' s nur ſagen .
Er wollt ' dir gratulieren . Ach, daß mich der

Schlag trifft ! Ich ſchick ' ihn zu dir hinaus in

den Obſtgarten . Da ſchlagſt du ihn zum Dank

halber tot . Die Schande ! Das läßt ſich nicht
an den Himmel malen ! “ — — —

Gemeinderat iſt der Bauer nicht geworden .
Dagegen hat er an hochwerten Herrn Bürger⸗

meiſter ein Schmerzensgeld zahlen müſſen . Das

hat 200 Taler gemacht . Arztrechnung und

Mixturen machten an die 60 Taler ; das macht
in Summa 260 Taler .

An der Ernte , welche gerade anging , hat der

Bauer keine Luſt gehabt mitzuhelfen . Er zog
es vor , ſich während dieſer Zeit Urlaub geben
zu laſſen und verreiſte bis Weihnachten in die

nächſte Amtsſtadt , wo er Freiquartier bezog .
Dort hat er den Mäuſen zugeſchaut , wie ſie
über ſeine Rohrſtiefel kletterten , hat den Zeige⸗
finger an ſeine ſchwammige Naſe gelegt und hat
intenſiv über dieſe ſonderbare Geſchichte nach⸗
gedacht .

m Radehki⸗Denkmal .

( 1915 . ) ,
Von Heinrich E . Kromer .

„ Wien reitet hoch auf einem Sockel

der Feldmarſchall Radetzki , und wenn

er zwar die Hand ausſtreckt wie zum

Befehl , ernſt und ſtreng , ſo blickt er

nebenbei doch ein wenig drein , als dächte er :

„ Nicht umſonſt bin ich ein Denkmal geworden ! “
So ungefähr möchte dort auch ein junger , öſter⸗
reichiſcher Leutnant denken , der mit einem andern

Offizier unten an dem metallenen Marſchall
ſteht und ſeine Kriegserinnerungen einſtweilen
mündlich veröffentlicht . Denn er hat ſich als

Soldat in der kurzen Zeit des großen Ringens
bereits ausgezeichnet , und zwar im Oſten , d. h.
in Galizien bei dem Rückzug vor dem heran⸗
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walzenden Ruſſenheere bei Lemberg , dort , wo

dann der lange Großfürſt eine Rede an ſeine
lieben Galizier hielt und etwas übereilt einen

Ehrenſäbel bekam . Der Leutnant ſpricht gerade
von jenen ſchweren Septembertagen und bringt
ſeine Erinnerungen und Erlebniſſe etwas wiene⸗

riſch in ſchöne Worte , und dazu braucht ' s keinen

Radetzki . Ueberdem ſieht er über den Platz
her zwei Juden kommen , arme galiziſche Flücht⸗
linge , und denkt nichts weiter dabei , zu mindeſt
nicht , daß die vielleicht auch vor den Ruſſen
davongegangen ſind , wie noch einer ! Nein ! er

ſieht nur , wie von den beiden der Kleinere auf
den Größeren eifrig einredet in ſeiner ange⸗

ſtammten Mundart und dazu ein bißchen mit

den Händen nachhilft , zum beſſeren Verſtändnis
oder ſo. Der Leutnant hätte die beiden Handels⸗
männer vorbeilaſſen können , unbeſchadet ſeiner
Ehre . Statt deſſen vergißt er einen Augenblick
ſeine galiziſchen Denkwürdigkeiten , fängt an ,

vor ſeinem Kameraden zu mauſcheln und hilft
auch reichlich dabei mit den Händen nach , nicht
weil ' s nötig wäre , ſondern um die beiden Män⸗

ner zu foppen . Da koöͤmmt der eine von dieſen ,

nämlich der Sprecher , auf ihn zu , nimmt die

Schultern hoch , kneift ein wenig die Augen zu ,

lächelt aber freundlich dabei : „ Warum machen
Sie mich nach , Herr Offizierleben ? Machen
Sie den nach ! “ ſagt er und weiſt mit dem

Daumen über die linke Achſel zum Radetzki

hinauf .
Dem Blick des Leutnants nach hätte der arme

Handelsmann jetzt tot daliegen müſſen , von dem

Deutſchmeiſter niedergehauen . Aber der nimmt

die Hand vom Säbelgriff und ſich ſelbſt in die

Gewalt und ſinnt auf Beſſeres als auf ſeine

verletzte Ehre . „ Der Mann hat recht ! “ denkt

er . „ Was hat er dir getan ? Und iſt ſeine
Mundart denn die deine ? “ Und von Stund an

iſt er verwandelt , und wäre es in ſeinem Schick⸗
ſal gelegen , wer weiß , ſo hätte er auch ſo etwas

wie einen Radetzki abgegeben , wenn auch keinen

Feldmarſchall und kein Denkmal . Nun , er be⸗

kam zwar noch einige hohe Ehrenzeichen , wohl⸗
verdient , iſt aber dann nach einem halben Jahr
in Galizien gefallen , wo er alſo noch mithalf ,

daß die beiden Flüchtlinge dorthin heimkehren
konnten und die Ruſſen allmählich daran denken

mußten , Lemberg wieder zu verlaſſen . Sie

waren nur allzulang darin geweſen , und Väter⸗

chen hat umſonſt eine ſchöne Rede an ſeinen
langen Onkel hin gehalten und ihm vergebli
den Ehrenſäbel verliehen , mit Diamanten drauf ,
wenn ſie echt waren !

S8800808οe οαοο ο ο ααεe ο ε

Wozu iſt Geld doch gut ?

Wer ' s nicht hat , hat nicht Mut ;

Wer ' s hat , hat Sorglichkeit ;

Wer ' s hat gehabt , hat Leid . Logau.



Der Reitſchul⸗Schuſter .
Original⸗Erzählung von Hans Brandeck .
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Ende gekommen , war es tiefdunkle Nacht ge⸗
worden .

Daheim ward ich für mein langes Ausbleiben
tüchtig ausgezankt , aber als ich mich im Betten meinem Heimatort , einem gemütlichen von meiner Zerknirſchung erholt hatte , ließ ibadiſchen Landſtädtchen , iſt um die das von demt Reitſchul⸗Schuſter Gehörte no

Zeit , da das gegenwärtigeJahrhundert einmal an meiner junge n Seele vorüberziehen ,ſeinen Anfang nahm , der „Reitſchul⸗ und damals ſchon nahm ich mir vor , die GeſchickeSchuſter “ geſtorben . Die eigenartige Bezeichnung des alten MWattlinger einmal aufzuſchreiben .dieſes Alten , der mit ſeinem bürgerlichen Namen Heute —zirka dreißig Jahre nach jenem Sep⸗Gregor Mattlinger hieß , und das Gerede der temberabend — ſoll es geſchehen .Nachbarſchaft über ihn woben einen geheimnis⸗
vollen Zauber um dieſe Perſönlichkeit , der mäch⸗
tig auf die Jugend der kleinen Stadt wirkte ,
und wer vom Vater geheißen ward , ein Paar
Schuhe zum Beſohlen zu bringen , ſuchte gerne
Gelegenheit , ein halbes Stündchen beim Reit⸗
ſchul⸗Schuſter zu bleiben und wenn möglich
irgendeine Epiſode aus ſeinem bewegten Leben
erzählt zu bekommen .

Als ich noch ein ganz junges Studentlein war ,kam ich an einem warmen Septemberabend am W
Hauſe des Gregor Mattlinger vorbei . Der alte
Mann ſaß auf der Bank neben der Haustüre und
rauchte aus einer langen Pfeife . Er erwiderte
meinen Gruß mit Laune , und nach einigem
Hin⸗ und Herreden lud er mich ein , neben ihm
Platz zu nehmen . Der Alte fragte nach meinem
Studium und was ich werden wolle , und dann
meinte er , wenn ein Junge Luſt und Liebe zu
einem Berufe habe , ſolle man ihn möglichſt nicht
zu einem andern zwingen . Er ſelbſt wäre als
Bub gar zu gerne ein Maler geworden , einer ,
der in den Kirchen die Sterne an das Gewölbe d
und das Auge Gottes über den Altar , oder den
Wirten überſchäumende Bierhumpen an die
Wände malt ; weil aber ſein Vater ein Schuh⸗
25 geweſen ſei und das beſtgehende Geſchäft

im Städtchen gehabt hätte , ſo habe es geheißen :
„ Nix da , ein Maler ! Die ſitzen mehr im Wirts⸗
haus als bei den Farbtöpfen , und überhaupt
iſt ' s ein Gewerbe , das nicht alle Tage zu eſſen
einbringt . Dein Platz iſt da auf dem Dreibein ,
Schuhn

brauchen die Leute immer , und ein
Schuhmacher , der hat ſchaffen wollen , iſt noch
nie verhungert ! “

So ſei er wider ſeinen Willen ein Schuſter
geworden .

„ Die Leute ſagen aber , Ihr hättet einmal
ein Karuſſell gehabt , Herr Mattlinger . Wie
ſeid Ihr denn als Schuhmacher dazu gekommen ? “

Der Reitſchul⸗Schuſter blies den Tabakrauchin ſchönen Kringeln aus dem Munde und ſagte
nach einer Weile : „Ich hab ' heut ſchon einmal
über mein Leben Rückſchau gehalten , und weil
ich grad dazu aufg ' legt bin , will ich dir erzählen ,
wie es mir ergangen iſt ! “

Und er begann mir ſeine Lebensgeſchichte
aufzurollen . Er tat es in ſeiner lebhaften Art,

Der Vater des Gregor Mattlinger hatte das
einträglichſte Schuſtergeſchäft im Städtchen und
war ein angeſehener Mann . Die reichſten Bürger
mit ihren Frauen und Töchtern kamen in die
Mattlingerſche Werkſtatt , um ſich für die mehr
oder minder ſchönen Füße hübſches Schuhwerk

biefein
zu laſſen . Denn zu jenen Zeiten waren

die feinen Schuhläden , wie man ſie heute überall
vorfindet , noch nicht aufgekommen . Man ließ
ſich die Fußbekleidung anmeſſen und gab ſeine

eiſung : Nicht zu kurz und nicht zu lang , nicht
zu eng , aber auch nicht zu weit .

Meiſter Mattlinger beſaß zwei Kinder , eine
Tochter und einen etwa vier Jahre jüngeren
Sohn , den Gregor . Schon als kleiner Junge ſaß
dieſer öfters hinter den Büchern und trieb ſich
im Geiſte gerne draußen in der Welt herum ; und
als er ſeinen Geſellenbrief in der Taſche hatte ,
wäre er gar zu gerne gleich ins Oeſterreichiſche
gewandert , nach Wien und Ungarn . Sein Vater
aber wollte haben , daß er erſt bei einem ehe⸗
maligen Walzgenoſſen in Konſtanz arbeite , der

as in der väterlichen Lehre verſäumte noch
nachholen ſollte .

Es war im Jahre 1848 . Der Freiſchärler
Hecker warb von Konſtanz aus Freiwillige an ,
um mit ihrer Hilfe eine deutſche Republik ins
Leben zu rufen .

Gregors Meiſter wurde ein ſo glühender An⸗
hänger der neuen Staatsidee , daß er nicht nur
ſeinen jungen Geſellen begeiſterte , den Heckerhut
aufzuſetzen , ſondern auch ſelbſt trotz ſeines —
den Bartes Familie , Heimat und Dreibein verließ ,
um mit der alten Steinſchloßflinte in der Hand
den zu folgen — ins Ungewiſſe .
Denn als die Freiſchärler an der Scheideck bei
Kandern von den Regierungstruppen angegriffen
wurden , erlitten die Freiheitskämpfer nicht nur
eine Niederlage , ſondern eine Abteilung von
ihnen ward vom Hauptheere abgedrängt und
konnte ſich , nachdem alle Verſuche , mit den Kame⸗
raden wieder zuſammenzuſtoßen , fehlgeſchlagen
waren , nur dadurch der Gefangenſchaft entziehen ,
daß die Leute durch die unwegſamen Wälder
bei Hägelberg ſüdwärts flohen , des Nachts zwi⸗
ſchen Steinen und Brombach das Wieſental
durchſchritten und dann über die ſieben Bann⸗
ſteine nach der Chriſchona kamen . Jetzt aufdie mich feſſelte , und als ſeine Erzählung zu

Hebels Rheinl . Hausfr . 1926
ſchweizeriſchem Gebiete zerſtreuten ſie ſich
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Bei dieſer Abteilung hatten , faſt Schulter an

Schulter , der alte graubärtige Schuſter aus Kon⸗

ſtanz und ſein ehemaliger junger Geſelle Gregor
Mattlinger gekämpft . Dieſer ſchlug ſich nach

Baſel , während der Seehaſe Kreuzlingen zumar⸗

ſchierte , um dort zu ſehen , wie die Dinge ſich
entwickeln , mindeſtens in Heimatnähe zu ſein .

Nach nur fünfwöchentlicher Unterbrechung
ſetzte ſich Gregor wieder auf den Schuſterſtuhl ,
blieb aber nicht lange in Baſel , kam bald nach

Zürich und fand dort Arbeit .

Er hatte vom Vater , der bei der Stadtmuſik

geweſen war , das Flötenſpiel gelernt und machte
zuſammen mit einem Klavierſpieler und einem

Geiger in einer Arbeiterwirtſchaft Samstags
und Sonntags Abendunterhaltung . Manchmal
wollte ihm dieſe Beſchäftigung als eines deutſchen
Bürgerſohnes unwürdig erſcheinen . Aber das

gute Nachteſſen , das der Wirt ſpendierte , das

Freibier und der Anteil an dem Tellergelde

zerſtreuten immer wieder ſeine Bedenken , und

ſo blies er mit vollen Backen in ſein gelbes

Holz, wenn die zahlreich in der Kneipe verkeh⸗
renden Italiener halb betrunken ihre National⸗

lieder brüllten .

Der Klavierſpieler , ein praktiſches Kerlchen ,
wollte ſein Repertoir erweitern und brachte
bald eine dunkeläugige , hübſche Italienerin bei ,

Der Klavierſpleler brachte bald eine dunkeläugige , hübſche Stalienerin
bei, welche mit leidlich klingender Stimme ihren Landsleuten neue und

alte Geſänge vortrug .

welche mit leidlich klingender Stimme ihren
Landsleuten neue und alte Geſänge vortrug .

Daß dieſes temperamentvolle Mädchen , das

wochentags über in einer Zwirnerei arbeitete ,
in das Leben des Gregor Mattlinger trat , war

nicht geſagt werden kann , von glücklichſter .
Denn der junge verliebte ſich bald in

ſie und legte der Südländerin ſein ganzes Herz
zu Füßen . Im Nu ſaß ſie drin feſt , ergriff
die Zügel und regierte unumſchränkt .

Die eintönige Arbeit am Hechelſtuhl ſagte
dem lebhaften Naturell der Anita Sperorandi
nicht zu . Wenn ſie in ihrer florentiniſchen Tracht
auf dem kleinen Podium ſtand , ihren Geſang
mit leidenſchaftlichen Geſten begleitend , oder

flink zwiſchen den Stuhlreihen dahineilte , mit

den glutvollen Augen die Blicke und Zurufe
der Gäſte erwidernd , dann war ſie in ihrem
Element . Ihr Leben als Hechlerin hinzubringen ,
lag nicht in ihrem Sinne , aber auch nicht als

ehrſame Schuſtersfrau , windelnwaſchend und

ſtrümpfeſtrickend ; bunter Flitter , Sang und

Tanz ſagten ihr mehr zu , und wenn ſie ein

Gläschen Chianti kredenzt bekam , da ſchlug ihr

Herz höher , als da die robuſte Kantinenmutter

den täglich immer gleich dünnen Kaffee vorſetzte
und die unzufriedenen Mienen der Fabrikmädchen
mit groben Worten beantwortete .

Darum war ihr Sinnen und Trachten darauf

gerichtet , ein anderes , leichteres , amüſanteres
Brot zu finden , als die Fabrikarbeit bot , und

ſie machte daraus dem Gregor Mattlinger , der

in ſeiner Verliebtheit ſich noch nicht auf ſich

ſelbſt beſinnen konnte , gar kein Hehl , und jedes⸗
mal , wenn ſie zuſammentrafen , kam ſie ihm
mit allerhand Vorſchlägen . Mittlerweile quälte
den jungen Mann die Eiferſucht , wozu ſein Lieb

mehr oder weniger berechtigten Anlaß gab .
Und da er meinte , wenn ſie verheiratet ſeien ,

würde das beſſer , drang er auf die eheliche Ver⸗

bindung . Es war ihm ohnehin zunächſt nicht

möglich , in die Heimat 8 wenn er

nicht wegen Revoluzzerei beſtraft werden wollte .

So plante er , das Schweizer Bürgerrecht zu
erwerben und ſich da eine neue Heimat zu

gründen . Freilich , das ſchmerzte , gewiſſermaßen
ein Ausgeſtoßener zu ſein , umſomehr , als nach
den eintreffenden Briefen die Mutter zu kränkeln

begann .
Gegen eine baldige Heirat hatte Anita nichts

einzuwenden , nur wollte ſie keine Schuſtersfrau
werden . Um ſein eheliches Ziel zu Hlehhar⸗ſuchte der Gregor einen gewandten Ziehhar⸗
monikaſpieler , während die Italienerin das

Guitarreſpiel erlernte . Jetzt wurde Hochzeit
gemacht , und das junge Paar zog mit dem

Organonkünſtler durch Dörfer und Städtchen ,

auf Jahrmärkte , Schießfeſte und Kirchweihen ,
überall muſizierend um einen kupfernen Lohn ,
der bald reicher , bald ſpärlich floß .

Dem Mattlinger ſagte dieſes Leben keineswegs

zu . Er ſchämte ſich auch , nur ein Wörtlein

darüber in ſeine Heimat zu ſchreiben , aber ſeiner

jungen Frau geſiel ſolches Wanderleben aus⸗

für dieſen von höchſter Bedeutung , wenn auch nehmend gut , und weil ſie ihn völlig im Bann
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hatte , tat er ihr zuliebe ohne äußerlichen Wider⸗

—
2 mit , innerlich hoffend auf ein beſſeres

rot . .

Einmal gaben ſie auf einem Jahrmarkt im
Kanton St . Gallen , wo noch mehr Luſtbarkeiten
zuſammengetroffen waren , ihre Schnurranten⸗
muſik zum beſten . Abends in der Herberge
ſaßen ſie zuſammen mit dem Beſitzer eines
Karuſſells , dem das Geſchäft verleidet war . Er
hatte wenige Wochen zuvor ſeine Frau durch
den Tod verloren und war des ewigen Wander⸗
lebens müde geworden .

Nach einigem Her und Hin kaufte das Ehe⸗
paar Mattlinger das Karuſſell ſamt Wagen und
einem alten Schimmel um 900 Franken , wovon
ein Drittel bar bezahlt , der Reſt in Raten an
die Spar⸗ und Leihkaſſe Appenzell auf Gutſchrift
des Verkäufers geſchickt werden ſollte . Der
Wechſel vollzog ſich raſch , der Organonſpieler
ward entlaſſen , und Gregor und Anita packten
das ganze Gelump auf den Wagen , ſpannten
den Schimmel davor und reiſten durch die

ſchweizeriſchen Lande .
Was wahr iſt , das Geſchäft ging gut . Anita

verſtand es ausgezeichnet , die Leute anzulocken .
In ihren feſchen Koſtümen ſtand ſie , die Guitarre
im Arm , auf der Rößleinſcheibe , ſang und ſpielte .
Trieb ihr Mann einen Jungen auf , der die alte
Drehorgel in Umtrieb ſetzte , ſo griff er zur
Flöte . Dieſe Muſik lockte an , und es war noch
nicht ſehr viel über ein Jahr verfloſſen , da
konnte Mattlinger die letzten 100 Franken an
die Kaſſe in Appenzell ſenden . Jetzt ging man
daran , die alte Reitſchule zu erneuern , ein neuer
Muſikkaſten ward angeſchafft , der Flitter auf⸗

helriſcht
die mageren Holzrößlein nach und nach

urch volle , feurige erſetzt .
Und ſo wäre das alles ſchon gut geweſen ,

wenn die junge Frau nicht hin und wieder ver⸗

geſſen —— daß ein Eheweib keinen Gefallen
daran bekunden ſollte , wenn auch andere Männer
nach ihr Umſchau halten .

„ Was kann denn ich dafür, “ ſagte ſie gerne
in ihrem gebrochnen Deutſch , „ wenn die Männer

finden , 4 ſei ein hübſch Fräulein ? “
Aber Gregor konnte ſich damit nicht zufrieden

geben ; es ſetzte je länger , je mehr Vorwürfe und
Streitigkeiten , und die ballrunde Liebe des
Mannes zu ſeinem Weibe bekam nach und nach
allerhand Dalle und Riſſe .

Etliche Jahre ſchon hatte man alle Kantone
der Schweiz nordſeits der Alpen bereiſt . Da
drängte Anita ins italieniſche Sprachgebiet .
Alſo ward das Karuſſell über die Gotthardſtraße
ins Walliſiſche geſchafft , und ſchon ein halbes

8 ſpäter drehte ſich das Rößleſpiel in den
tädtchen und Dörfern der Po⸗Ebene .
Nicht immer ging da das Geſchäft gut . Es

war in jenen Zeiten der politiſchen Gärung
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Frequenz des Karuffells zu heben , nahm Matt⸗
linger in den Dörfern als Fahrpreiſe für Kinder
ein Hühnerei , für Erwachſene zwei . Die Eier
wurden in ſpreugefüllten Kiſten geſammelt , zur
nächſten Stadt mitgenommen und an Händler
verkauft .

Auf einem Volksfeſte trafen die Reitſchul⸗
Eheleute mit einem Schlagzeugſpieler zuſammen .
Der Mann hatte als Ausrüſtung eine große
Trommel auf dem Rücken , einen Schellenhelm
auf dem Kopfe , in den Händen ein ſechseckiges
Organon , und mittels einer Zungenpfeife ahmte
er die verſchiedenſten Vogelſtimmen nach .
Er war 45 Jahre alt , verheiratet , lebte aber

von ſeiner Frau getrennt .
Dieſer Mann fand gleich einen großen Ge⸗

fallen an Frau Anita Mattlinger , die ihrerſeits
nichts tat , ſeine Annäherungsverſuche zurückzu⸗
weiſen . Gregor merkte das bald , und da ſich
der Schlagzeugkünſtler jetzt ziemlich zähe an die
Ferſen der Karuſſell⸗Leute heftete , überall auch
da auftauchte , wo das Rößleſpiel ſein Debut
geben wollte und bald offenkundig der Umwor⸗
benen den Hof machte , da gab ' s viel Streit und
böſe Worte unter den Eheleuten . Mattlinger
wollte mit dem Geſchäft in die Schweiz zurück⸗
kehren , um des aufſäſſigen Menſchen los zu
werden ; aber ſeine Frau ging nicht darauf ein ,
verſtand es vielmehr immer wieder , ihn in
Sicherheit zu wiegen . Jedoch der Schlagzeug⸗
ſpieler ward immer zudringlicher , und ſo hatte
es ſchon da und dort heftige Wortwechſel , ſogar
Handgreiflichkeiten zwiſchen den beiden Männern
gegeben , als ſich in Mattlinger die Ueberzeugung

beltioste, daß ihn ſeine Frau mit dem andern
etrog .

Es war im Frühjahre 1859 . Im ganzen
nördlichen Italien herrſchte Kriegsſtimmung .
Geſchäfte von der Art des Mattlingerſchen gingen
ſchlecht ; dieſerhalb , aber auch um den Trommel⸗
mann los zu werden , trug ſich Gregor allen
Ernſtes mit dem Gedanken , das Karuſſell zu
verkaufen und in die Schweiz zu gehen , obwohl

35 ſeine Frau mit Händen und Füßen dagegen
wehrte . 8

Man hatte das Rößleſpiel gelegentlich des
Karnevals in einem Städtchen unweit Brescia
aufgeſchlagen . Da tauchte der Schlagzeugſpieler,
den Mattlinger drei Wochen lang nicht geſehen
hatte , am ſelben Platze auf . Frau Anita mußte
von ſeinem Kommen gewußt , ihnvielleicht er⸗
wartet haben . Sie hatte es fertig gebracht , den
ahnungsloſen Gatten nach einem benachbarten
Dorfe zu ſchicken , um Futter für das Pferd ein⸗

zukaufen .
Als er zurückkehrte , flüſterte ihm der Knecht

zu : „ Herr , er iſt bei der Frau geweſen , mehr
als eine Stunde lang ! “

„ Wer ? “ fragte Gregor , und eine böſe Ahnung
in den Ländern ſüdlich der Alpen . Um die ſchoß ihm durch den Kopf.



„ Andreo Bellani , der Trommelmann ! “

„ Was haſt du geſehen ? “
„ Nichts ! Aber daß die Türe zugeriegelt

wurde , habe ich gehört ! “
Da ging Mattlinger in die

Enoergez
wo der

Geſuchte hinter einer Flaſche Chianti ſaß . Es

war ſonſt niemand in der kleinen Oſteria .
„ Was hattet Ihr hinter verſchloſſenen Türen

bei meiner Frau zu tun ? “

Der Andere lachte . „ Ihr träumt . Ich bin

nicht bei Eurer Frau geweſen ! “
„ Und Ihr lügt ! Ihr ſeid ein gemeiner Lump ! “
„ Schweig ! du deutſcher Hund ! “ ſchrie Bellani ,

ſprang auf und riß ſein Dolchmeſſer aus der

Taſche . Wie er aber auf ſeinen Gegner ein⸗

ſtürzen wollte , ergriff dieſer einen der ſchweren
Hocker , die um den Tiſch ſtanden , und ſchlug
ihn dem Angreifer auf den Kopf . Der ſtürzte
rücklings und blieb mit zerſchmettertem Schädel ,
über den Tiſch hängend , leblos . — In der

Hand hielt er das offene Meſſer . Er ſtarb nach
einer Stunde , ohne das Bewußtſein wieder er⸗

langt zu haben . Leute , die auf des Herberg⸗
vaters Geſchrei herbeieilten , ſchlugen den Gregor
Mattlinger halb tot und ſchleppten ihn in ein

ekliges Gefängnisloch .
Seine Frau hat der Verhaftete erſt bei der

Gerichtsverhandlung wieder geſehen . Bei letzterer
machten ſeine Richter nicht viele Umſtände . Da
der Täter ein Deutſcher , der Getötete aber ein
Italiener war , diktierten ſie jenem drei Jahre

Kerker . Daß der Totſchläger eigentlich in Not⸗

wehr gehandelt hatte , wurde nur ſo nebenher
berückſichtigt .

Frau Anita zog mit dem
Sie nahm

ſch
aus dem Vorfall keine tiefere

Lehre und fuhr fort , den Männern zu zeigen,
daß ſie ein eitles und genußſüchtiges Weib war .

Inzwiſchen rückte der franzöſiſche Kaiſer
Napoleon III . auf Veranlaſſung des ſardiniſchen
Königs Viktor Emanuel in die Ebene des Po⸗
Stromes ein , um den Oeſterreichern den Beſitz
der Lombardei ſtreitig zu machen . Im Juni
trafen ſich die Heere zwiſchen Novara und Mai⸗
land . Die bei Magenta erlittene Niederlage
veranlaßte die Oeſterreicher , gegen Oſten zurück⸗
zuweichen . Sie ſtellten ſich zwar um Johanni
desſelben Jahres den raſch nachrückenden Fran⸗
zoſen und Sardiniern wieder , wurden aber in
dem ſüdlich des Gardaſees gelegenen Bergland
durch den Marſchall Mac Mahon —desſelben ,
der ſpäter im 70er Kriege die Schlacht bei Sedan
verlor —geſchlagen .

Die Kriegswirren brachten dem Gregor Matt⸗

linger Gelegenheit , aus ſeiner Kerkerhaft zu ent⸗

fliehen .
Ohne jegliche Mittel kam er in der Nacht in

Deſenzano am Gardaſee an . Hier hatte er ſchon
einmal ſein Karuſſell aufgeſtellt gehabt und

kannte die Gegend . Er wußte , daß die Straßen

Karuſſell weiter .
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und Dörfer von zurückflutenden öſterreichiſchen
Soldaten wimmelten und wollte nicht von aus⸗

geſtellten Nachtpoſten aufgegriffen werden . Da

ſah er einige angebundene kleine Fiſcherkähne
am Strande liegen , löſte den leichteſten , drückte

ihn ins Waſſer und ruderte damit in den See

hinaus . Als der Frühſommertag völlig glocken⸗
hell über dem wunderbar azurblauen See ſtand ,
hielt er auf eine Ortſchaft zu und landete in

Salo . Den Kahn mußte er ſeinem Schickſal
überlaſſen , wobei ihn beruhigte , daß derſelbe die

Namenszeichen ſeines Beſitzers trug , alſo die

Frri

8 5

Wie er aber auf ſeinen Gegner einſtürzen wollte, ergriff dieſer
einen der ſchweren Hocker.

Möglichkeit beſtand , daß dieſer ſein Eigentum
wieder zurück bekam .

Des Militärs wegen die große Straße durch
das Tal des Chieſefluſſes meidend , ſuchte er

möglichſt bald an die ſchweizeriſche Grenze zu
kommen . Das wäre über Breszia , Bergamo ,
Como nach Lugano am praktiſchſten möglich
geweſen ; allein auf dieſem Wege war die Ge⸗

fahr des Wiederergriffenwerdens am größten .
Alſo nahm er ſeinen Marſch durch unwirtliche
Täler und über wenig begangene Bergkämme
ins Comonicatal , in dieſem aufwärts , hernach
hinüber ins Addatal nach Tirano , woſelbſt er

der Graubündner Grenze ganz nahe war und

bald über den Bernina⸗Paß nach Pontreſina
gelangte .

Nur die günſtige Jahreszeit hat dieſen Flucht⸗
weg möglich gemacht . Da Gregor nicht einmal

einen Centeſſime in der Taſche hatte , mußte er

ſeinen ganzen Unterhalt durch Bettel friſten .
In dem am oberen Inn gelegenen Grau⸗

bündnerdorfe Samaden fand er Arbeit als
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Schuhmachergeſelle , blieb jedoch nur bis zum
Spätjahre und griff dann wieder zum Wander⸗
ſtabe , überſchritt den Albula⸗Paß , bevor die

Straße zugeſchneit wurde , kam nach dem Davoſer⸗
tal und nach Chur am Rhein . Als es Winter
wurde , ſtand er bei Rorſchach am Ufer des Boden⸗
ſees und ſchaute über die klare Waſſerfläche
hinüber nach dem deutſchen Ufer , nach dem
ſeeumſpülten Lindau , nach Friedrichshafen und
dem alten Meersburg . Da drüben lag die
deutſche Heimat , der er ſo lange fern geblieben
war .

Er wußte , daß ihn im Badiſchen keine Strafe
mehr bedrohte , aber ſo bettelarm , wie er jetzt
daſtand , wollte Gregor Mattlinger nicht in die
Heimatzurückkehren , darum lenkte er ſeine Schritte
wieder nach Zürich .

Da ſaß er denn wieder in der Vorſtadt Außer⸗
ſihl wie ehedem auf dem Schuſterſtuhl . Und
die zwölf Jahre , die er ſich draußen in der
Welt herumgetrieben , zogen an ſeinem Auge
vorüber : Von ſeinem Weggehen aus der lieben
Heimat an den Bodenſee , ſein durch die poli⸗
tiſchen Wirren bedingter kurzer Aufenthalt in
Konſtanz , die Heckerzeit , dann der Aufenthalt in
Zürich , wo Anita Sperorandi in ſein Leben
trat Wo wird ſie weilen ? Wird ſie noch reiſen
mit dem Karuſſell ? Mag ihre Gefallſucht einem
andern Manne zum Verhängnis geworden ſein ?
Gleichviel , jahrelang war er ihr von ganzem
Herzen zugetan geweſen ; daß ſie ſeine Treue
mit ſchnödem Treubruch beantwortete , hatte ihn
zum Totſchläger gemacht . Oft ſah er ihn vor
ſich liegen , den Andreo Bellani , rücklings auf
dem Tiſche , den zerſchmetterten Kopf über die
jenſeitige Kante hinabhängend , immer leiſe
röchelnd . Nach jenem ſchweren Schlag hatten
tobende Gefühle ſeine Seele zerriſſen . Die Ehre
war gerächt , ſein pflichtvergeſſenes Weib aber
des Opfers wert ? Wert all der bitteren und
entbehrungsvollen Stunden , die folgten ?

Gregor Mattlinger hatte gehört , daß Vater
und Mutter während ſeines Aufenthaltes ſüdlich
der Alpen daheim geſtorben waren , ſeine Schweſter
einen Beamten geheiratet hatte und nicht mehr
in der Heimatſtadt weilte . Das Geſchäft des
Vaters ſamt dem Hauſe iſt damals verkauft
worden . Der in der Ferne weilende Sohn und
Bruder erfuhr dies alles erſt , als es vollendete
Tatſache war . Jetzt zog ihn zunächſt wenig
mehr nach der Heimat , obwohl er ſich in der
Fremde wurzellos fühlte , ein Schuhmachergeſelle
ohne Heim , ohne Angehörige , ohne Lebens⸗
intereſſe .

In Italien waren indes andere Verhältniſſe
geworden . Die Oeſterreicher hatten mit Frank⸗
reich und Sardinien Frieden ſchließen müſſen ,
die Lombardei verloren und im Po⸗Gebiet nur
noch Venedig behalten können . Die neuen italie⸗
niſchen Behörden taten nichts , um den während
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der Schlacht bei Solferino aus dem Gefängnis
entflohenen Mattlinger wieder einzufangen . So
blieb der Mann in Zürich völlig ungeſchoren .

Nie hat ihn die Sehnſucht verlaſſen , die
heimatlichen Gefilde wiederzuſehen . Ob man
dort ſeine italieniſchen Erlebniſſe kannte ?

Gregor war ein arbeitſamer Menſch geworden .
Die aus dem Boden ſchießenden Kneipen des zu
einem richtigen Induſtriequartier gewordenen
Vororts Außenſihl beſuchte er ganz ſelten . In
den arbeitsfreien Stunden ſaß er in ſeinem
Dachkämmerlein und blies auf der Flöte , welche
er ſich zum Erſatz des in der b. Raatszurückgelaſſenen Inſtruments gekauft hatte . Da
ſchwangen ſich allabendlich aus der kleinen
Fenſterlucke die Lieder ſeiner Jugendjahre über
die Dächer hin , und in den Tönen klagte der
Schmerz über ein verlorenes Leben . Bei einen⸗
ſolch anſpruchloſen Daſein mehrten ſich die

Schweizerfranken auf der Kaſſe .
Endlich ſiegten die Gefühle des Verlangens ,

wieder daheim zu ſein , über die Scheu ; er nahm
ſein Geld , wechſelte es in Gulden um , reiſte
nach Baſel und betrat von dort aus den badi⸗

ſchen Boden .
Es war im Jahre 1867 . Nach 19jähriger

Abweſenheit kam Gregor Mattlinger in ſein
Heimatſtädtchen zurück . Wenn er am hellichten
Mittag über den Marktplatz gegangen wäre ,
kein Menſch würde ihn als den Sohn eines
einſt angeſehenen Mitbürgers erkannt haben .
Wer ihn aber in Erinnerung hatte und ihm ent⸗

gegentrat , der rief wohl aus : „ Ach herje , du

biſt der Gregor ? Ja , wo kommſt du her ?
Und wie iſt dir ' s gegangen ? Biſt du nicht in
Italien drunten herumgezogen mit einer Reit⸗

ſchul ? Jetzt , was willſt du treiben ? Dein
Vater iſt tot ! Euer Geſchäft iſt in andern

Händen ?“
Eine Bitternis ſtieg in der Seele des Heim⸗

gekehrten auf .
Was er treiben wollte ? Er war doch Bürger⸗

ſohn , und man konnte ihm nicht wehren, eine

Werkſtatt zu mieten und den Leuten die Schuhe
zu flicken und neue zu machen . Aber ſeine Be⸗

rufsgenoſſen ließen es ihm hart werden , auf⸗
zukommen . So ſaß er manchmal tagelang müßig
auf dem Dreibein , und es wäre ihm ſchlecht
Rehengen , wenn nicht ſein Erſpartes ihn vor

ot geſchützt hätte .
Endlich aber doch konnte er ſich Kundſchaft

erwerben , ſo viel wenigſtens , daß er von ſeinem
auf hundert Gulden zuſammengeſchmolzenen Ver⸗

mögen nichts mehr zu nehmen brauchte . Ein
volles Jahr hatte es gedauert , bis er richtig
ſeßhaft geworden . Dann aber trat auch die
andere Frage an ihn heran : Allein bleiben ?

Mattlingers Hauswirtin , eine ſtille , ſchaffige
Frau , war Witwe anfangs der vierziger Jahre .
Da bald gegenſeitige Neigung erkannt wurde ,



ſprach er ſie drum an , ihm eine Lebensgefährtin
zu werden .

„ Ihr ſeid ja verheiratet ! Habt Ihr mir doch
ſelbſt ſchon von Eurer italieniſchen Frau er⸗

zählt ! “
„ Sie ward mir untreu . Euch und dem Ge⸗

richt will ich ſagen , wie alles gekommen iſt , und

dann muß man die Scheidung ausſprechen ! “
Das hat ſich denn auch ordnungsgemäß voll⸗

zogen , ſo daß Gregor Mattlinger eine zweite
Ehe eingehen und mit ſeiner neuen Gefährtin
einen zufriedenen Hausſtand gründen konnte .

Auch ward nach Jahr und Tag ein kleines

weibliches Mattlingerchen geboren , worüber ſich
der Vater um ſo mehr freute , als ihm ſeine
erſte Frau keine Kinder geſchenkt hatte .

So ſchien nach all dem Unſtäten und Wider⸗

wärtigen ein ſtillächelndes Glück doch noch ein⸗

zukehren in das Leben des Gregor Mattlinger ,
da ſein Haar ſchon anfing zu ergrauen .

Eines Sonntags aber , als er auf der Bank

ſeines Häuschens ſaß und ſein jetzt zweijähriges

„ Anita ! Du ? Was willſt du ? Was tutſt
du hier ? “

Die Italienerin , die von ihren früheren Reizen

ſo ziemlich alle verloren hatte , verſuchte ſo ſüß
zu lächeln , wie ſie es früher gekannt hatte .

„ Ein halb Jahr , non , ein ganz Jahr hab '
ich geſucht . Alles mein Geld hab ' ich gegeben ,
daß ich mein Gregor finde , und jetzt hab ' ich
gefunden ! “

„ Gehe wieder ! Du und ich haben nichts
mehr gemein . Unſere Ehe iſt geſchieden . Jetzt
gehöre ich einer andern Frau ! “

Die Italienerin mußte davon ſchon gehört
haben .

„ Nein ! Nein ! “ ſchrie ſie . „ Mir gehörſt du

an , mir ! Mir biſt du angetraut vor einem

Prieſter meiner Kirche , der andern Frau nicht ! “
„ Ja , aber die Treue , die du vor demſelben

Altare verſprochen haſt , war dir nichts . Du

haſt ſie gebrochen , und nun haben wir nichts
mehr gemein miteinander ! “

Da ſchlug ſie ſich mit den Fäuſten vor die

Stirne . „ Sage das nicht , mein Gregor ! Ich
bin unſchuldig . Nie habe ich dich betrogen ! “

„ Und Andreo Bellani , der Trommelmann , den

ich deiner Sünde wegen erſchlug ? “
„ Ich liebe nur dich , mein Gregor ! “
„ Geh ! Es iſt aus zwiſchen uns ! “ Er nahm

2 ſein Kind an der Hand , trat in das Haus und

verſchloß die Türe . Frau Anita hämmerte mit

den Fäuſten dagegen und ſchimpfte , flehte und

lärmte , alles durcheinander . Die Nachbarsleute
liefen zuſammen . Schreiend , halb deutſch , halb

italieniſch , mit wilden Geſtikulationen erzählte

Eines Sonntags aber, als er auf der Bank ſeines Häuschens ſaß und
ſein jetzt zweijähriges Kindchen zu den Füßen des Vaters ſpielte, flog

eine Frauengeſtalt auf ihn zu.

Kindchen zu den Füßen des Vaters ſpielte , flog
eine Frauengeſtalt auf ihn zu und ſchlang ihre
Arme um ihn .

„ Mio Grégor ! Mio animosposo ! “
Der überraſchte Mann ſprang auf und ſchüt⸗

telte die Umarmung von ſich .

ſie den Erſtaunten von ihren Rechten an Gregor
Mattlinger .

Da kam deſſen Frau von einem Ausgange
zurück und traf den Auflauf vor ihrem Hauſe
Die Leute ſahen ſie betroffen und mitleidig an .

Die Italienerin , dies bemerkend , ſchrie : „ Biſt
[ Idu es ? —Ja , du biſt ſeine Frau , ſeine falſche ?

Du haſt ihn mir geſtohlen ! “ Und ſie ſtürzte

ſſich auf die Erſchrockene , ihr die Kleider zer⸗

reißend .
Man mußte die beiden Frauen gewaltſam

trennen .
Anita eilte zu dem katholiſchen Pfarrer des

( Städtchens . „ Signor ! Ich bin die rechtmäßige
Frau des Gregor Mattlinger . Vor einem katho⸗

üſchen Prieſter zu Zürich ſind wir getraut . Ihr
müßt mir helfen , daß er die fortſchickt , die jetzt
bei ihm iſt !“

Der Pfarrer hörte ſie lange ruhig an . „ Gute

Frau , das iſt ein trauriger Fall . Ich werde

aber wohl für Euch nichts tun können . Das

Gericht hat Eure Ehe geſchieden . Die jetzige
Frau des Gregor Mattlinger iſt proteſtantiſch ,
und in der proteſtantiſchen Kirche wurde die

neue Ehe vollzogen . Das hindert nicht , daß

nach unſerer Lehre Ihr immer noch ſeine recht⸗



eeeeree.

E

FR

e39e
K
833

war na

mäßige Frau ſeid . Aber nach dem öffentlichen
Geſetze ſeid Ihr es nicht mehr , und die Kirche
hat nicht die Macht , den Geſetzen des Staates

entgegenzutreten ! Wie ich die Sache verſtehe , iſt
ſie für Euch ausſichtslos . “

Frau Anita gab ſie aber nicht auf . Sie mietete
im Städtchen ein Zimmer und machte dem

Mattlingerſchen Paare noch mehrmals wider⸗

wärtige Szenen , ſo daß die Polizei einſchreiten
mußte . Ueber einige Geldmittel ſchien ſie noch
zu verfügen , denn die verſchiedenen Advokaten ,
die ſie befragte und die ihre Angaben zu Proto⸗
koll nahmen , taten nichts umſonſt . Aber jeder
ſagte ihr dann : „ Scheidung rechtskräftig voll⸗

zogen , neue Ehe rechtskräftig geſchloſſen , dagegen
iſt nichts zu machen ! “

Anita fluchte den Geſetzen , zog ſich aber immer
mehr zurück .

Nach etwa halbjährigem Aufenthalt im Städt⸗

chen war ſie eines Tages plötzlich abgereiſt . Zur
ſelben Zeit erkrankte das zweieinhalbjährige
Töchterchen der Mattlingerſchen Eheleute und

36 Stunden eine kleine Leiche .
Die Abergläubiſchen im Städtchen ſagten :

frb Ftalienerin hat das Kind verhext , daß es
tarb ! “

Andere meinten : „ Sie hat in der Nacht vor
ihrem Fortgehen einen vergifteten Zuckerbrocken
unter die Bank bei der Haustüre gelegt , wo das
Kind täglich zu ſpielen pflegte ; dieſen fand die
Kleine und verzehrte ihn ! “

Der bei der Erkrankung zugezogene Arzt hatte
keine Erſcheinungen wahrgenommen , die einen
Schluß auf Vergiftung geſtattet hätten . Weil
aber das Geſpräch darüber im Städtchen nicht
zur Ruhe kommen wollte , ließ das Gericht fünf
Tage nach der Beerdigung das Grab des Kindes
öffnen und die Leiche unterſuchen . Man fand
nicht die geringſte Spur eines Giftes .

Die Mutter hat ſich dies und die aufregenden
Zwiſchenfälle , die der halbjährige Aufenthalt
der Italienerin mit ſich gebracht , ſehr zu Herzen
genommen . Sie kränkelte und machte kaum ein
Jahr ſpäter ihren Gatten zum Witwer .

Nun lebte dieſer ganz zurückgezogen . Sein
Haar ward weiß , ſein Mund verſchwiegen . Die
Leute des Städtchens aber , vorab die Jugend ,
die von ſeines Lebens Irrfahrten hörte und
doch nichts genaues , hießen den alternden Mann
den Reitſchul⸗Schuſter . Gar an Jahrmarkttagen ,
wenn ein Karuſſell elen wurde , das man
bei uns „Reitſchul “ benannte , pflegten wir
Buben uns gegenſeitig allerhand Dinge vom
Reitſchul⸗Schuſter zu erzählen , von denen mehr
als die Hälfte entweder erdichtet gehört oder
ſelbſt erdacht waren .

Die Italienerin aber hat nie mehr wieder
von ſich hören laſſen .

—

Strubeli .

Von Karl Berner .

err Lehrer , chenne Si mi nümme ? “
' s iſch e ſtattliche Jumpfere , wo

das frogt im Rothuusſaal , wo d'
„ Brotcharte verteilt werde . Un der

Lehrer Boſſert luegt ſie a un wider a, un uf
eimol goht e helle Schii über ſy Gſicht . Er

ſiht das ſchön Maidli nit , wo vor em ſtoht —

er ſiht e chlei Wuſeli mit ſchwarze Chruuſel⸗

81
mit blauen Augen un rote Bäckli . „ Stru⸗

eli, “ ſait er und lächlet .
„ Jo , ſo hän Si als zue mer gſait wege mym

Chruuſelchopf . Wüſſe Si no , wie ni ghüült ha ,
wil i kei Achter zweg brocht ha ? Der Griffel
iſch allewiil anderſt gange as i ha welle , un do

hän Si mer ' s Hoor gſtriichlet un hän gſait :
» De mueſch nit hüüle, Strubeli ; chumm, mer

maches mitenander . « Un derno hän Si mer
d' Hand gfüehrt , un wo d' Schuel uus gſi iſch ,
bin i in einer Freud heimgſprunge zue der Tante
un han ere gmeldet , aß i Achter mache cha . “

„ Aber Strubeli darf i jetz nümme ſage . “
„ Vor de Lüte — nei ! “ ſait d' Jumpfer Rottra

un wird rot .

„' s iſch menggs gange ſider, “ meint der Lehrer .
„ Uẽs em Strubeli iſch d' Jumpfer Rottra worde ,
un by mir het ' s Riife gee . “

D' Jumpfer Rottra het vorher ſcho gſeh , aß
er an de Schlöfe grau worden iſch . Aber ſi ſait
nüt .

„ Wie chunnt ' s au , aß i Si ſo lang nümme

gſeh ha ? “ frogt der Lehrer .
„ J bi lang furt gſi by der Muetter . D '

Schweſter , wo vorher byen ere gſi iſch , het ghü⸗
rotet , un d' Muetter het öbber ha müeſſe , wo

ſi pflegt het . Vor zwei Johr iſch ſi gſtorbe .
' s Huus hämmer verchauft , un ' s Feld hämmer
uusglehnt . J bi jetz wider by der Tante ; denn

deheim han i niemes meh . “
„ Morn teile mer wider Brotcharte uus, “ ſait

der Lehrer un git ere d'
Hand.

*
Er iſch aber no nit heimgange . Do hätt en

ſy ledigi Schweſter , wo n em d' Huushaltig
gfüehrt het , über das un ſell uusgfröglet , wie

ſi ' s halt ſo in der Gwohnet gha het . Un er

iſch jetz nit ufgleit gſi derzue . Er iſch deswege
dur Waldau dure un berguf gange , im Haſpel
zue , wo me ne ſchöni Uuẽsſicht het uf der Rhii
un uf d' Schwyzerberg . Unterwegs iſch er aber

uf der Gottsacker un iſch e Zytlang an ſyner
Frau ihrem Grab gſtande . Am gliiche Tag —

vor zeh Johr iſch ' s gſi — het me ſi begrabe .
Un drei Tag druf , won er wider uf der Gotts⸗
acker chunnt , chneut ' s Strubeli am friſche
Grab un ſetzt e Geraniumſtöckli druf . esiſch
ſellemols ſcho ne Johr uus der Schuel gſi un

het in ſym Jifer gar nit gmerkt , aß der Lehrer



hinter em ſtoht . Dem iſch ' s Waſſer in d' Auge

cho ; er het im Strubeli d' Hand gee , aber kei

Wort uuſebrocht . — — —

Un jetz ſtoht er doben uf em Haſpel ; dunte

rauche d' Chämi ; der Rhii — nit , er iſch
grau — aber in der Schwyz ehne , do hängt d'

Sunne no an de Alpe , der Schnee glänzt , un
der Reinhard Boſſert het ſo en Ahnig , d' Sunne

chönnt am End au zeh graui Johr vergolde .
*

„ Weiſch ſcho ' s Neuſt ? “ ſait d' Schweſter zue n

em , wo er heimchunnt . Er ſchüttlet der Chopf ;
aber er merkt , aß by der Hanne ' s Wetterglas
uf Sturm ſtoht .

„ Worum , was iſch los ? “ — „' s Bäbeli will

hürote ! “ — „ So , ſo, “ ſait der Lehrer , „ öbbe der

Rotſchriiber ? “ — „ Ebe de . Aber heſch du ' s

denn gwüßt ? “ — „ Sell grad nit ; aber i ha
mer ' s denkt . Si ſin jo alli zwei im Kirchechor,
un i ha wohl gmerkt , aß ſi enander gern hän . “
—„ Das heſch jetz vo dym Kirchechor ! De heſch
kei Rueih gha , bis es mitgſunge het . Jetz häm
mer ' s ! “ — „ He, freut ' s di denn nit , aß ' s Bäbeli

e brave Ma kriegt ?“ — „ So , freue ſott i mi

au no ? Un was mache mer derno , wemmer ' 8

Bäbeli nümme hän ? Mueß i derno der Botz⸗
gunkel für alles mache ? Du biſch doch der Unkel ,
un i mein , ' s hätt di z' erſt froge chönne . “ —

„ J hätt nit nei gſait . Aber ' s Bäbele iſt voll⸗

jährig . Un grad wil ' s e Waiſ ' iſch , iſch ' s jo
guet , wenn ' s e Heimet kriegt . “

D' Hanne loßt nit luck . „ Uni blyb derbii ,
' s hätt di z' erſt froge ſolle ; du biſch der Unkel

un der Vormund . „Heſch du mi öbbe g' frogt ,
öb de ſottſch ledig bliibe ? “ ſait der Brueder un

lacht . Jetzt kriegt aber d' Hanne e Chopf wie

ne Truthahn . „ Wenn de nüt Gſcheuters weiſch ,
nimmt ' s mi numme wunder , aß me di in der

Schuel zue öbbis bruuche cha ! “
Der Brueder lacht allewiil no , un grad des⸗

wege wird d' Hanne faſt tubetänzig .
„ Los , Hanne , i will der öbbis ſage . In drei

Wuche git der Kirchechor e Kunzert ; do gang i

au hi , un du gohſch mit . Ich los , un du luegſch .
Un derno wirſch ſeh , aß die zwei Gſichter mache
wie d' Maiechäfer , un aß ſie z ' ſämme paſſe . “

„ J glaub , jetz wit no Schindlueder mit mer

triibe , un ſell möcht i mir denn doch verbette

ha ! “ ſchreit d' Hanne un ſchlat d' Tür zue . Der

Boſſert aber goht ſeelevergnüegt in ſy Schlof⸗
ſtube , un won er ' s elektriſch Liecht unsdräiht ,
ſait er zue n em ſelber: „Recht hent er ! “

*
Am andere Morge het em ' s Bäbele der Kaffi

brocht , nit d' Schweſter . Aber ' s iſch a wenig
vergelſteret gſi un hätt faſt un gar ' s Kaffigſchir
keie lo . Do het em der Unkel d' Hand unter ' 8

Chini gleit , het ' s agluegt un glächlet derbii .
' s Bäbeli het e rote Chopf kriegt . „ Wärſch ſo
guet , Bäbeli , un tätſch mer öbbis bſorge ? “ —
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„ Gern , Unkel . “ — „ So ſag im Rotſchriiber , i

wünſch em Glück , aß er ſo e netti , bravi Frau
kriegt . “

„ Unkel ! “
is Bäbeli nümmt en um der Hals un git em

e Schmützli .
„ De chaſch ' s ſcho guet, “ ſait der Unkel un

ſchmunzlet , „ der Rotſchriiber cha ſi freue ! “
In dem Augeblick iſch grad d' Hanne iinecho ;

aber wo ſi gſeh het , aß ſi die zwei ſo nett

unterhalte hän , iſch ſi glii wider uuſegange .
Der Lehrer aber iſch ufs Rothuus un het mit

em Strubeli wider Brotcharte uusteilt . Er het
ſi numme wundere müeſſe , was us em Strubeli

für e groß , ſchön Maidli worden iſch . Syni
Chruushörli het ' s allewiil no gha , aber au zwei
langi Zöpf . Mit dene chönnt ' s der ſtärkſt Mann

binde , het der Reinhard Boſſert denkt . Aber

Strubeli het er nümme gſait ; jetz iſch ' s halt
d' Jumpfer Rottra gſi . Un d' Jumpfer Rottra

het er derno heimbegleitet , wo ſi fertig gſi ſin .
„ Sie müen doch au ſeh , wo ni jetz deheim bi, “
het ſi gmeint . „ J wohn by der Tante am

Stalde , grad überem Rhii . “
Der Lehrer iſch gern mit un het ſy Freud

gha an dem nette Gärtli un an der ſuunfere
Stube mit dem ſchöne alte Huusrot drin . Un

wil er grad Ferie gha het , iſch er no e paarmol
an Stalde unſe , un do iſch er derno zwiſche dene

wei Wybslüt ghockt wie der Vogel im Hanf⸗
ſome un het nümme ans Heimgoh denkt .

„ Si müen is au emol bſueche , mi un my

Schweſter, “ het er ame ſchöne Nomittag gſait .
„ Chömme Si doch emol mit der Tante zuem

Kaffi ; i han en jo au ſcho by Ihne trunke . “

' s Strubeli lacht , un der Schelm luegt em

uus den Auge . „ J trau mer nit . “

„ Worum nit ? “

„ Chenne Si d' Jumpfer Gemp ? “
„ Sell will i meine . Si iſch jo uus mym Dorf ,

vo Britzige . J weiß nit , worum ſi nümme zue n
is chunnt . “

„ Si het mer ' s verzellt ; aber i weiß nit , öb

i ' s ſage darf . “
„ Numme zue ! “
„ Alſo : Wo ſi ame ſchöne Tag zu Ene ins

Huus chunnt — Si ſin aber grad net deheim gſi
—ſait Ihri Schweſter , d' Jumpfer Hanne , zue ' n
ere : » Was wänn Si allewiil do ? s « Un wo d'

Jumpfer Gemp öbbis verlute loßt vo der alte

Fründſchaft , ſait d' Jumpfer Hanne : »Papperli⸗
papp , zwiſche Mann un Frau git ' s kei Fründ⸗
ſchaft ! le⸗

„ Das ſiht ere gliich ! “ Der Lehrer lacht , aß
em ' s Waſſer in d' Auge chunnt . „ Si gunnt mi

halt keiner andere . “

„ Un ich glaub erſt no , aß ſi ' s guet mit Ene

meint . “

„ Uf ihri Art ſcho , do hän Si recht . Si

chönnt jo friili e Regiment kummidiere , un

n

„„„

—
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wenn ſi e Mann hätt , dörft ' s kei Haſefueß ſti .
Aber mir loßt ſi nüt abgoh . Luege Si numme ,
wie ſi mi uuſegfuetteret het ! s iſch nüt Eckigs
ammer . Wenn ſi guet ufglait iſch , ſait ſi als
Mockeli zue mer , un wenn ſi ſchlecht ufglait iſch,
ſait ſi Mocke . So weiß idenn allewül , woen
i dra bi . “

„ Mockeli iſch nett, “ ſait d' Jumpfer Rottra
un lacht .

* *
*

Drei Tag druf iſch ' s Kunzert gſi . Im Lehrer
ſy Schweſter iſch nit drii gange ; aber er ſelber
iſch dört gſi un het uf öbber gwartet . Der
chönnet ich ſcho denke , wer ' s gſi iſch . Un do
ſin ſi derno müüsliſtill nebenenander gſeſſe , der
Reinhard Boſſert un d' Jumpfer Rottra , un
die ſchöne Muſik iſch ene dur ' s Ohr ins Herz
gange . Un wo d' Muſik ePlätzli findet , hän
au no anderi ſchöni Sache Platz — —

„ J gang mit Ene heim, “ ſait der Lehrer , wo
s Kunzert uus gſi iſch , „' s iſch finſter ; un bis
mie zuem Stalde chunnt , iſch jo wyt un breit
kei Menſch un kei Seel . “

Vo ſi an de letſchte Hüüſer verbei ſin , fangt ' s
a z' regne .

„ Hän Si e Schirm , Jumpfer Rottra ? “ Si
het ein gha , aber der Lehrer nit . De het aber
churze Prozeß gmacht . Er het ihren Arm in
ſyn glait , un ſo ſin ſi denn Arm in Arm im
gliiche Schritt und Tritt druf losmarſchiert ,
Nacht um ſi umme , un Sunne im Herze . Der
Lehrer het der Schirm trait un het recht acht⸗
gee , aß ſy ſchöne Kamerad nit naß worden iſch .
Er ſelber iſch früli ghörig tauft worde ; aber
er het ſi nüt druus gmacht . Er het numme ne
weiche , warme Arm gſpürt , un i glaub , wenn
en jetz e Hund in d' Wade biſſe hätt , hätt er ' s
au nit gmerkt .

„ Strubeli
D' Jumpfer Rottra ſait nüt ; aber er ſpürt ,

aß ſi en feſter faßt . Do nümmt er der Schirm
in die linki Hand , hebt en hoch , aß ſi jo nit
naß wird , un mit em rechten Arm nimmt er
ſi um der Hals . iſch friili finſter gſi; aber
er het doch ſell Plätzli gfunde , wo zwei warmi
Lippen uf en gwartet hän .

„ Strubeli , ſag öbbis . . . “
Er hört , wie das Dundersmaidli halblut lacht;

derno ſtrichlet ' s em d' Backe un ſait „ Mockeli . “
Er will wider uf d' Schnabelweid ; aber ' s
Strubeli dräiht ſcho der Schlüſſel zum Garte⸗
törli um , un im Boſſert het ' s leid to , aß der
Stalde nit wyter eweg gſi iſch .

.
*

„ Wo biſch denn geſtert gſteckt , wil de ſo ſpot
heimcho biſch ? Heſch am End eini heimbegleitet ?
frogt d' Jumpfer Hanne .

Der Brueder lacht un iſch gar nit ſchüüch .
„ Jo, “ ſait er , „i ha eini heim to . “
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d' Chleider ſin jo pfleddernaß , un ' s Waſſer iſch
d' Stegen abe gröhrlet . “

„ ' macht nüt , ' s git jetz ſchön Wetter . “
„ Wit wider Schindlueder triibe mit mer ? “
„ Nei , aber hürote will i . “
Di Jumpfer Hanne macht großi Auge . „ De

chaſch jo ſelli neh , wo di geſchtert z' nacht ſo
ſchön heimgſchickt het . “

„Sihſch , Schweſter , do ſimmer jo einig . De
heſch recht : ſelli nümm i . “

„ J will der öbbis ſage, “ begehrt d' Hanne
uf , loß mi jetz mit dyne Späß ungheit ! “

„ J mach kei Spaß , ' s iſch mer ernſt , un i
denk , ' s Bäbeli un ich machen am gliiche Tag
Hochzyt . ' s goht derno in eim hi . “

„Jetz han i aber gnueg, “ ſchreit d Hanne un
will uuſe . Aber der Brueder ſtellt ſi vor d'
Tür . „Sitz do ane , mer wenn ' s nit im Braſcht
abmache . “ Sie ſitzt hi , un der Brueder blybt
an der Tür ſtoh , aß ſi nit uuſe cha.

„ Alſo iſch ' s der ernſt ? “ frogt ſi .
„ Jo . “
„ Heſch der ' s au wohl überlait ? “
J ha zeh Johr Zyt gha derzue . “

Hanne chennt der Brueder , und weiß ,
wenn er öbbis im Schädel het , loßt er nit luck .
Aber ſi probiert ' s nonemol . „ Heſch di au ſcho
im Spiegel b' ſchaut ? “ frogt ſi un kriegt e
ſpitzigi Naſe . Aber der Brueder lacht . „ Die
graue Hoor chömme ſo notno . Aber is macht
nüt . Wenn numme innewendig keini Eſelshoor
wachſe ! “

„Heſch denn kei Angſt ? D' Frau im Chindbett
g' ſtorbe , ' s Chind tot uf d' Welt cho — i mein ,
do chönnt eim s Hürote vergoh . “

„ s chömme nit alli Chinder tot uf d' Welt ,
ſunſt wäre mir zwei nit do . “

„ Derno chan i alſo z ' ſämmepacke, “ ſait d'
Hanne , lait d' Händ in d' Schoß un luegt uf
der Bode . Der Brueder aber packt ſi an beide
Ohre un git ere e herzhafte Schmutz . Do fahrt
ſi aber in d'

Pach un iſch füürrot im Gſicht .
Jetz lueg emol ein de wüeſt Kerli a, “ ſpektaklet
ſi un hüült un lacht derzue , „zierſt keit er mi
uuſe , un jetz trybt er no ſy Trödel mit mer ! “
Der Brueder druckt ſi wider uf der Stuel abe .
„ Los , Hanne , wenn de nit by mer blybſch , ver⸗
dirbſch mer die ganzi Hochzyt . “Aber

„' s git kei Aber . De hättſch ſcho lang gern
die zwei nette Zimmer im Dachſtock gha , wo ' s
Bäbeli jetz huuſt . Die werde jo frei . De zieſch
ufe un nimmſch dyni Möbel mit . Derno iſch
jedes für ſich , un mer ſin doch bynander . “

D' Hanne ſait nüt . Aber der Brueder merkt ,
aß ſi no öbbis plogt .

„ Wenn de nummen au die Rechti überchunnſch ,
Hardi ! ' s wird doch nit ſo ne Grasaff ſii , wo

„ Die het di aber ſchiint ' s nett abfahre lo ;
allewiil vor em Spiegel ſtoht ! Het ſi di denn
au gern ? “



„ De chaſch ſi ſelber froge , un bſchaue chaſch
ſi au . “

*
E paar Tag druf ſait der Reinhard zue der ,

Hanne : „ E ſchöne Grueß vo myner Brut , un

de ſollſch hüt mit em Bäbeli zuem Kaffi cho.

J bi hüt nit derbii . Der ſind alſo z“ viert ,
luter Wybslüt — ' s iſch e vierblättrig Chlee⸗
blatt , un das bringt Glück ! “

„ Wenn ' s kei Chueh frißt, “ ſait d' Schweſter
un lacht derzue .

„ Tüent mi nit ſo arg verhechle, “ meint der

Hardi .
„ Wemme nit

hechlet , git ' s kei

fiini Riiſte . “
„Un tue mer my

Brut nit vergel⸗
ſtere , hörſch ? “

„ Wenn di eine

hürotet , iſch ſi kei

Förchtibutz . “
Si het jetz ſel⸗

ber lache müeſſe ,
un wo ſi z' Obe
heimcho iſch , het
ſi allewiil no

g' lacht . ' s iſch
nett gſi ; de

kriegſch e rechti
Frau, “ het ſi

ſait . Aber mehrhet er nit erfahre ,
un am andere

Tag het ſi nümme

gſchnuuft dervo .

Si iſch umen⸗

andergloffe , wie

wenn ſi in Ge⸗

danke näumen an⸗

derſt gſi wär , un

bym Nachteſſe —

' s het gſchwellti
Grumbire un 85

Bybbelichäs gee — het ſi d' Grumbireſchälſete
in d' Suppeſchüſſle keit . ' s Bäbeli het gchitte⸗
ret , der Brueder aber het lut uuſeglacht . „ Wo
fehlt ' s der , Hanne ? Denkſch am End au ans ch
hürote ? “ — „' s cha ſii, “ het d' Hanne gmeint ,
„ un wer ans hürote denkt , macht halt menggs

verchehrt , gell , Hardi ? “ Der Hardi lacht uf de

Stockzähn und zündet ſy Pfyfli a.

E paar Tag druf holt er 30 Brut ab zue me

Spaziergang . „ Chumm aber um vieri zuem

Kaffi , hüt ſtire mer Verlobig ; vergeſſet ' s jo nit ,
' s git hüt Bohnekaffi, “ rüeft em d' Hanne no .

Un wil er ſelber menggs z' verzelle gha het , het
er ' s z' erſt gar nit g' achtet , aß ſy Schatz nit ſo
gſi iſch wie ſunſt . Si hän ſi am Waldrand uf
e Bänkli gſetzt , wo me der Rhii gſeh het , un

7s Strubeli aber nimmk en um der Hals un ſait : „ S will der' s jetz verzelle ,
was gangen iſch.“

nit wyt dervo iſch ' s Waldhüeterhüüsli gſtande .
Die jungi Frau het im Gärtli gſchafft , un der

chlei Bueb , e herzig dick Bummerli , mit eme

Lockechöpfli , het gjunchzet , wenn er e Summer⸗

vogel gſeh het .
Di Brut aber iſch ſtill , un wo der Lehrer ſt

frogt , öb ſi e Chummer haig , ſtriichlet ſi em

d' Hand , ſait aber nüt . Uf eimol höre ſi , wie

die jungi Muetter rüeft : „ Mockeli , chumm doch ! “
Un ſi ſehn grad , wie der Chlei uuſem Garte

rennt , im e Summervogel no . „ Mockeli ? “ ſait
der Boſſert , „ meint ſi öbbe mi ? “ ' s Strubeli

aber nimmt en

um der Hals un

ſait : „ J will der ' s

jetz verzelle , was

gangen iſch . J
ha ne Brief kriegt .

» Eine gute
Freundin « ſtoht
unte dra . In dem

Brief ſtoht aller⸗

lei . Dy Schweſter
ſeig e Suurigel ,
un ſi dohl kei

jungi Frau im

Huus . Me chönn
im e junge Maidle

numme abrote ;
denn die tät eim

' s Lebe verleide

. . Aber do lis

der Brief ſelber . “
Der Boſſert liſt
— un ſtuunt —

un ſtuunt —

„ Un jetz, Stru⸗

beli , wit mi no ,
oder trauſch di

nümme ? “

„ Mockeli ,
chumm doch ! “

rüeft die jungi
Frau wider , un

wenn ſi in d' Höchi gluegt hätt , hätt ſi ſeh

chönne , aß d' Jumpfer Rottra ihrem Schatz uf d
Schoß gſeſſen iſch . „Jetz nümm i di erſt recht, ,

läüflet ſi em ins Ohr , un ſie hän enander ſo feſt

g' hebt , aß ſi kei Schweſter uusenander brocht hätt .

„Jetz will i der au ſage , wer der Brief

gſchribe het . My Schweſter het en gſchribe ; i

chenn d' Handſchrift . “
„ He neil Dy Schweſter iſch jo gar nit ſo .

Wo ſi der Kaffi mit is trunke het , het ſi Späßli

gmacht un iſch ganz nett gſi gege mi ; alles han
ere zeige müeſſe , s alt Wyßzüüg , wo ni gflickt

8 Wöſch , wo eni böglet ha , d' Suurchrut⸗
tande

„ Das ſiht ere gliich, “ ſait der Boſſert . „ Aber

gſchribe het ſi der Brief doch . “
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„ Un weiſch , was ſi zletſcht gſait het ? Dismol

het my Brueder e gueti Naſe gha , het ſi gſait . “
„ Sell will i meine, “ ſait der Boſſert — un ſelle

chleine Buchter dunte im Gärtli het grad in d'

Höchi gluegt un zue ſym Müetterli gſait : „ Lueg ,
Müetterli , ſelle Mann git ſyner Frau e Schmützli . “

* *
D' Jumpfer Hanne het hinterem Vorhang uf

d' Stroß abe güggelet , un wo ' s Brutpaar um
der Ecke cho iſch , het ſi bruttlet : „Jetz goht ' s
los ! “ Der Kaffitiſch iſch deckt gſi , e Gugelhupf
iſch druf gſtande un au e Maie , die ſilberne Pack
Löffeli hän in der Sunne glänzt , der Bohnekaffi
het duftet — item , me hätt ſi glii möge hiſetze
un aafange !

Der Boſſert aber längt der Brief uus der

Täſche un merkt nit , aß der Schweſter öbbis
Luſtigs übers Gſicht goht — huſch , huſch ! —
wie ne Müüsli über der Gang ſpringt . „ Heſch
du de Brief gſchribe ? “ — „ Jo, “ ſait d' Hanne .
Der Boſſert kriegt e rote Chopf . „ He, do hört
ſi jetz aber doch alles uf ! Biſch verruckt ! Wor⸗
um heſch de Brief gſchribe ? “ — „ Wenn de no
lang frogſch , wird der Kaffi chalt, “ ſait d' Hanne
ganz pumadig , wie wenn ſi der Brief gar nüt
agieng . Un zue der Brut ſait ſi : „ Sehn Si ,
Jumpfer Rottra , ſo ſin d' Mannslüt . Do ſtoht
er jetz un luegt mi a, wie wenner mi freſſe
wott mit Hut un Hoor . Un uf em Tiſch ſtoht
der

upf Gugelhupf . Un i mein doch , der
Gugelhupf tät em beſſer ſchmecke as ich . “

„ J frog di jetz zum letſchtemol , was de Brief
z' bedüte het, “ ſait der Boſſert . Aber d' Hanne
loßt ſi nit vergelſtere . „ Höre Si , Jumpfer
Rottra , wie n er mi aarurt ! Do ſtoht jetz en

Oberlehrer un weiß nit emol , was e Prüefig
iſch. Aber i will der ' s jetz ſage , Brueder , ſunſt
wird bygoſcht der Kaffi chalt . Alſo , de Brief
iſch e Prüefig gſi für d: Jumpfer Rottra , un

ſi het ſi bſtande . Merkſch jetz öbbis ? In ſellem
Brief han i e ſchön Helgeli vo mer gmolt .
Wenn d' Jumpfer Rottra de Brief liſt , han i

denkt , un will di doch no zuem Mann , derno

het ſi di gern . Un ſell han i wiſſe welle , öb ſi
di gern het . Denn ſell

900
d' Hauptſach . “

„ Loſe Si , Jumpfer Boſſert, “ ſait d' Brut ,
un der Schelm luegt ere uus den Auge , „i mueß
mi au no bedanke . “

„ Worum ? “
„ Wil Si Ihre Brueder ſo guet ghüetet hän .

Sunſt hätt en am End d Jumpfer Gemp kriegt . “
„ Jo , ' s wär ſchad gſi ; denn der paſſet guet

zu enander . D' Spatze hätten ich nit ſchöner
3 ſämmetrage chönne ! Un jetz, Jumpfer Rottra ,
wemmer du zuenander ſage . “

Si packt ' s Strubeli un git em e Schmutz uf
beidi Backe, aß es chnallt . „ Aber jetz wemmer
Kaffi trinke, “ ſait ſi un ſchenkt ii .
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Finer muß heitaten !

Von Franz Woas⸗Wiesbaden .

8 ⸗ in aller Welt ſteckt nur das
NMNarei ? “ — So fragte der Eſch⸗6 E. 9% bauer ſeinen Alteſten , den Schorſch .
„ Den ganzen Morgen hab ich ' s

noch nicht zu Geſicht bekommen . “

„ Weg iſt ' s, “ war die kurze Antwort .

„ Was ? “
„ Ja , weg ! Gleich in der Früh ; mit Sack und

a 44

Der Bauer riß die Augen auf : „ Aber um des

Herrgotts Willen ! Warum denn ? Haſt du
Streit mit ihm gehabt ? “

„ Es war nicht der Rede wert . Nur daß ich
ihr ſagte , ſie ſolle die Kühe beſſer ausmelken —
und gleich ſetzt ſie den Eimer hin , geht auf ihre
Stube , tut ſich an und geht . “

„ Na , ſo etwas ! “ machte der Bauer .

„ Ich hab ' mir ſchon lange gedacht : auch die
wird nicht alt bei uns, “ meinte der Schorſch .

„ Warum das ? “

„ Ihrer Freundin , dem Luiſ ' , gefällt ' s gar zu
gut in Freiburg , und der will ſie halt nach in
die Stadt . “

„ Daß doch gleich das Dunnerwetter . . . “

polterte der Bauer .
Aber was half ' s ? Das Marei war weg . Wo

in aller Geſchwindigkeit eine andere Magd auf⸗
treiben ?

Als ſie zum Nüni alle vier um den Tiſch
herumſaßen — nämlich der Bauer und ſeine
drei Söhne , Schorſch , Joſe und Benedikt —, da

ſprach der Bauer lange auch nicht ein Wort ,
bis er endlich um ſo gewichtiger herausbrachte ,
was er zu ſagen hatte : „ Ihr Buben , hört ' s ,
einer muß heiraten ! “

Die drei ſchauten vom Eſſen auf , ſchauten erſt
den Vater , dann einander groß an , aber ſagen
tat keiner was . Was ließ 1 auch in Wirklich⸗
keit dagegen ſagen ? War das doch an ſich die

einzig richtige Löſung der ſchrecklichen Mägde⸗
frage ! Aber eine neue Frage war gleich wieder
da : Wer von den dreien ſollte heiraten ? Und

ebenſo hintendrein die weitere Frage : Wen

ſollte dieſer eine heiraten ?
Was Wunder , wenn alle drei Söhne ſich aus⸗

ſchwiegen . Dem Bauer aber war es diesmal
bitter ernſt ; und ſo hub er , eben als die Söhne
ſich ſtillſchweigend davonmachen wollten , an :
„ Macht ' s miteinander aus ; aber ſonſt bleibt ' s
dabei . Punktum ! “

Damit verließ er ſeinerſeits raſch die Stube ,
während die Söhne darin zurückblieben .

Hm ! Das war eine ernſte , geradezu böſe
Sache . Im beſten Alter , um zu heiraten , waren

ſie freilich alle drei ; auch nicht einer war unter

ihnen , der , im Ernſt genommen , etwa Widermut8 Kafft het ene gſchmeckt, un der Gugel⸗
au .

gegen das Heiraten gehabt hätte . Eher das



Gegenteil ! Die Sache aber hatte doch ſo ihren
beſonderen Haken : alle drei insgeſamt zielten
nämlich auf eine und dieſelbe Perſon , wenn es

nun doch einmal ans Heiraten gehen ſollte !
Dieſe aber zu gewinnen , ſie den andern wegzu⸗
ſchnappen — das war das Kunſtſtück ! —

Schorſch nahm das feine Hüklein mit Schwung ab und verbeugke ſich.

Was für ein ſchönes , ſtattliches Maidli —

des Oberen Mühlbauers Bärbchen ! Freilich
etwas arg ſtolz war ſie . Ein halb Dutzend
Körbe mochte ſie ſchon ausgeteilt haben ; aber
wenn nur erſt der Rechte kam und Ernſt machte
—dann galt kein Stolz mehr . . . Maidli ſind
einmal ſo . . es kommt nur darauf an , ſie von

der richtigen Seite her zu packen
Mochte ſein , daß den dreien jetzund ſolche

Gedanken durch den Kopf gingen ; aber verraten

tat nicht einer etwas davon . Nein , ein jeder
ſtellte ſich ſo an , als wollte er von Herzen gern

einem von den beiden andern die überlaſſen , die

in Wirklichkeit doch jeder einzelne von ihnen
für ſich gewonnen hätte . Keiner auch traute

ſich ſo recht an ſie heran ; ſie war halt doch auch

gar zu ſtolz , das Bärbche ! — Nur aus dem
Sinn kam ſie jetzund keinem von den dreien

3 nun erſt recht nicht ! —

chorſch, weil er halt der Aelteſte war , hielt
ſich auch für den Geſcheiteſten ; war es am Ende

auch und hätte es ſein müſſen , war er doch auf
höheren Schulen geweſen —freilich nicht gerade
in den allererſten Klaſſen — bis ihn all die

Geſcheitheit zu langweilen begonnen , und er ſich
wieder heimgemacht auf Vaters Hof . War aber

doch lange genug in Freiburg geweſen , um einen

gewiſſen höheren Schliff wegzubekommen , den

er dann auch daheim unter den Bauern nicht

ſo leicht wieder abtun konnte . Jetzt das Bärbche

zu gewinnen — ha , das galt ihm ein Kinder⸗

— 76 —

ſpiel , wenn er ' s nur wollte ; freilich , zart und

fein mußte man das Maidli anfaſſen ; nicht grob
und rauh , wie es die Bauernburſchen gewöhnt
waren .

Nun machte es ſich gerade zur ſelbigen Zeit ,
daß im „ Löwen “ Tanzmuſik war . Alſo hin !

Daß das Bärbche nicht fehlen würde ,
war klar ; denn ſie zeigte ſich gern
allen jungen Burſchen — nur daß
ſie allen zugleich unnahbar blieb ,
das ſtolze Diandl ! —

Ihr andern Grobiane fangt ' s eben

nicht richtig an — ſo dachte ſich der

geſcheite Schorſch : und kaum daß er

ihrer anſichtig geworden auf dem

Tanzboden , ſchritt er quer durch den

Saal auf ſie zu , nahm das feine
Hütlein , das er auf dem Kopfe trug ,
mit Schwung ab , verbeugte ſich tief
wie er ' s drin in der Stadt immer

geſehen — und auch ſelbſt getan
hatte — und fragte : „ Mein ver⸗

ehrtes Fräulein , darf ich den Vor⸗

zug haben ? “
it wundergroßen Augen ſchaute

das Bärbche den Mann an . Ueber

ihr hübſches rundes Geſicht zuckte
es erſt , als wollte ſie vor Lachen
berſten ; dann wandte ſie ſich auf dem

Abſatz um und verſchwand hinter andern Mäd⸗

chen , mit denen zuſammen ſie jetzt in lautes

Lachen ausbrach .
„ So ein Affe ! “ rief eine von ihnen .
Unſer geſcheiter Schorſch ſtand wie vom

Donner gerührt .
„ Nein , ſo etwas ! So etwas ! “ machte er nur ,

blieb noch eine ganze Weile ſtehen , wo er ge⸗

ſtanden , und verzog ſich dann aus dem Saale

auf Nimmerwiederſehen . Aus Aerger und Ver⸗

druß trank er ſich den Tag einen gehörigen
Rauſch an , was ſeine Art gar nimmer war .

Der Jofe hatte den Vorfall mitangeſehen .
„ Ha , dein Weizen blüht ! “ ſagte er ſich .

„ Dummkopf du ! Wie kann einer ſo dämlich

ſein ! Lehrt mich die Maidle kennen ! Die wollen

Aherlö“
angefaßt ſein ! Drauf los — wie

ücher ! “
Er wartete die Zeit ab , daß das Bärbchen

ſich wieder unter den Tänzern ſehen ließ . Flugs
er hinter ihr her ! Kräftig ſchlug er ihr auf die

Schulter : „ Den Hopſer machen wir beide mit⸗

einander ! “ rief er ſie an . Dabei , ohne ſie lang

zu fragen , packte er ſie derb um den Leib und

begann ſofort ſich mit ihr zu drehen , wobei er

ſie ſo feſt an ſich drückte , daß dem Mädchen
aller Atem verging — und alle Tanzluſt dazu .
Nach wenigen Schritten machte ſie ſich los und

lief davon ; lief auch gleich zum Saale hinaus .
So unglücklich war das Mädchen darüber , daß
ihm das eine wie das andere Mal ſo ſonderbar
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mitgeſpielt worden war . Ganz verwirrt war
ihr im Kopfe .
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Stürmiſch ging ihr das Herz. Plötzlich kam
es über ſie : den Mann kannſt du gern haben ;Sie betrat erſt den Garten ; als ſie aber auch ja , den Mann haſt du gern

dort noch immer die Tanzmuſik hörte , die ſie
jetzt ſtörte und ärgerte , ging ſie weiter den Weg wie bei ihm
hinauf , der am Walde entlang führte . Dort ſetzte
ſie ſich auf eine der Bänke ; ſie wollte
einſam und für ſich ſein . Bald aber
hörte ſie jemand kommen . Mit Abſicht
ſuchte ſie ſich in den Schatten der Bäume
zu drücken . Der aber kam , ging achtlos
an ihr vorüber . Sie hatte ihn wohl er⸗
kannt : es war der Benedikt

Lange ſah ſie ihm nach , als müßte er ſich
wenden und zurückkommen . Aber nein !
Sein Schritt verhallte

Vor ihre Augen rückte das Bild der drei
Brüder ! Alle drei ſchöne , kräftige Geſtalten .
Von den beiden älteren wußte ſie , daß ſie
beide von jeher viel für ſie übrig gehabt ,
es wär ihr auch nicht gerade ſchwer geweſen .
ſich als die Frau des einen wie des andern
zu denken . Nur was den dritten , den Bene⸗
dikt , betraf , ſo war ſie ſich keineswegs über
ihn klar . Er war der ſchönſte von den
dreien . Was für fröhliche Augen ihm aus
dem Geſichte ſchauten ! Wie prächtig ſtand
ihm das kurze Schnurrbärtchen ! Wie froh⸗
gemut konnte er lachen und dabei ſeine
weißen Zähne zeigen ! Er war aber kein
Schwätzer wie die beiden andern ; ging niemals
ſo recht aus ſich heraus . Hatte auch niemals
nur ein Wörtel davon verlauten laſſen , ob er ſie
am Ende ein wenig gern hätte .— Und doch , es
lag wie eine Ahnung in ihr , als ob, als ob
als ob es nur auf ſie allein ankäme , und ein
wildes Feuer der Liebe zu ihr würde in ihm
ausbrechen

Hörte ſie da nicht von neuem Schritte ? —

Richtig ! Jetzt kam der Benedikt wieder vom
Walde her denſelben Weg langſam zurück .

Nun aber drückte das Bärbchen ſich nicht mehr 2in den Schatten . Im Gegenteil ! Ins Licht ,
ſoweit es nur da war , ſuchte ſie ſich zu rücken ,
damit er ſie womöglich erkenne , wenn er vor⸗
überkam .

Und er kam vorüber , ſtreifte beinahe an ihre
Schuhe im Vorbeigehen . Da ſah er auf ſie
hin : „ Guten Abend , Bärbchen ! “ ſprach er
mit halber Stimme , gleich als wollte er ſie
nicht ſtören hier in dem ſtillen Winkel ihrer
Beſchaulichkeit . ging dann vorüber wie ein
Schatten

Schon war er einige Schritte von ihr weg .
Noch hatte ſie ihm den Gruß nicht erwidert .
Da kam es über ihre Lippen : „ Benedikt ! “ —,
und er wandte ſich wieder um , nicht ſtürmiſch
raſch , ſondern leiſe ; leicht und geräuſchlos trat
er zu ihr , ſagte zunächſt nichts , ſondern ſetzte
ſich nur ſtille neben ſie auf die Bank .

Auch die Worte fanden ſich dann —bei ihr

Setzt kam der Benedikk vom Walde her denſelben Weg langſam zurück.

Tags darauf erfuhr es der Eſchbauer zu ſeiner
nicht geringen Zufriedenheit : einer ſeiner Söhne
würde heiraten . Nur daß es gerade der jüngſte
ſein würde , — das hätte keiner gedacht . —

Umdauſch .
Humoreske von Lina Sommer .

Un ' me ſchöne Dag hot mich mein ſchtren⸗
ger un doch ſo grundguter Babba in
ſein Privatkontor gerufe un hot zu
mer g' ſagt : „ Du , Linche , hör emol ,

der Schorſch ( unſer altes Faktotum ) hot heit kä
Zeit , er muß Duwack einfädle , wie wär ' s dann ,
wann du emol zum Metzger gingſcht , for mir
e Schweinerippche zu hole ? “

„ Inja , Babba, “ hab ich verſichert , „ des kann
ich ja gut b' ſorge . “

„ Wärſcht dich vergucke , ſo änfach wie du
mänſcht , is des Ding doch nit ! Mit ' m Mäulche

reilich biſcht de immer vorne dran , — alſo
etzt baß uf un hör mer gut zu . Es gebt näm⸗

lich zwä Sorte Schweinerippcher , — die ää is

ſch
t un korz un rund , die anner is lang un

chmal un gut dorchwachſe . Vun dere korze ,
runde Sort will ich nix wiſſe , warum , die is
meiſcht drucke un uhne Saft . Iwrigens , Linche ,
ſaperlott noch emol , wenn ich ſag , vun dere
Sort will ich käns , dann brauch ich dir nit zu



expliziere warum , dann hoſcht de änfach zu

folge , — verſchtanne ? “
„Inja , Babba . “

„ Gut ! Du holſch mer alſo äns vun de lange ,
ſchmale , dorchwachſene , un for daß es kän

Dorchenanner gebt , mol ich der ' s uf e Stückelche
Babier . Wann de im Zweifel biſcht , gebſcht de

änfach den Zettel hin . “
Er hot alſo e Stückche Babier genumme ,

mein Schnäker⸗Babba , hot e rund , korz
Rippche gezächelt un hot drunner g' ſchriwe :
„ So nicht ! “ Dann hot er e lang , ſchmal
Rippche gemolt mit ſo Schtrich drin , hot mer

erklärt , die ſollte ' s Dorchwachſene vorſtelle ,
un hot — doppelt un dreifach unterſtriche —

drunner giſchriwe : „ ſondern ſo “ .
Ich bin alſo mit meine zwanzig Penning die

Gaſſ ' enunner giſchwänzelt un gedänzelt , hab
mich im Metzgerlade uf die Zeheſchpitze g' ſchtellt
un hab g' ſagt : „ E höfliche Empfehlung vun meim

Babba , un Sie möchte mer doch ſoe recht ſaftiges
dorchwachſenes , langes Schweinerippche gewe . “

„ Was ſoll ich dir gewe , — ſag ' s nochemol ?
Glabſcht denn du, daß der liewe Herrgott for

%
8

Ja , er hotgeguckt , mein lieber, alter Herr, erſcht ufs Rippelche ,
dann uf mich.

dein Babba Extra⸗Schweinerippcher wachſe loßt ? “
hot mich der Metzger abgekanzelt , un alle Leit
im Lade hawe helluf gelacht .

Dann hot rr mer ſo e korz rund Schtückche
abg' ſchnitte , obſchun newedrane großes , ſchmales
dorchwachſenes Rippeſchtück gelege is .

— 18 —

Uf der Gaſſ ' betracht ich mir den Schade bei

Licht ( es is ſo e ſchää Fetzelche Fett dranghange ,
des hab ich abgeroppt un in mein Mäulche

g' ſchowe) un in meim böſe Gewiſſe hab ich dann

drhäm meim Babba de Einkauf ſo recht an⸗

geprieſe un hab zu ' m g' ſagt : „ Du wärſcht dich
emol verwunnere , Babba , was ich dir for e

ſchme
Rippche g' holt hab , des wärd dir awer

chmecke ! “
Ja , er hot geguckt , mein lieber , alter Herr ,

erſcht ufs Rippelche , dann uf mich , — hot die

Schtirn in Falte gelegt un g' ſeifzt : „Linche ,
Linche , — was fang ich mit dir an , — des is

jo ' s kunträre Gegedeil vun dem , was de mir

hoſcht bringe ſolle ! Do is awer aa kä Schbur
vun durchwachſe , un es ſieht mir beinoh ſo aus ,
als wann die Mäuſt ' dran erumknawwert hätte !
Hoſcht de dann des Zettelche nit vorgezeigt ? “

„ Inä , Babba . “

„ Warum dann nit ? “

„ Ich hab gedenkt , ich werr ausgelacht . “
„ So , ſo , du denkſcht du wärſcht ausgelacht ,

wann dich dein Babba ebbes heißt ? Wo bleibt

dann do die kindlich Ehrerbietung un der

Reſchbekt ? Ich kann dir nit helfe , du gehſcht
nochemol in de Metzgerlade , zeigſcht des Zettelche
vor un duſcht mer des Rippche umdauſche . Ich
will doch emol ſehe , ob ich noch ſo viel vädder⸗

liche Autorität hab , oder nit ! “

Widerſchbruch oder Bitte hot ' s bei uns nit

gewe , nor uf ' s Wort pariere .
Ich bin alſo zum Kontor naus und die helle

wehe Träne ſin mer aus de Aage geloffe .
Uf ämol is mer e Lichtel ufgange . Flink un

leiſ ' wie e Wieſelche bin ich die Drepp nuf in

mein klä Schlofzimmerle , hab mir zwanzig
Penning aus meim Schbarbüchſel g' holt , des

Rippche in mein Rockſäckel gſchteckt , wieder in de

Metzgerlade gerennt , un richtig , do ware zu⸗

fällig die „ ſo nicht “ ausverkaaft , un ich hab ſo
a lang , ſaftig , dorchwachſe Rippche „ ſondern
ſo “ verwiſcht .

Mein Babba hot mit ' m ganze G' ſicht g' lacht .
Er hot mer e Schtandredd g' halte iwer de kind⸗

liche Gehorſam , den mer de Eltre ſchuldig wär ,
hot mer e feſchti Batſchhand gewe , un hot mich
in Gnade entlaſſe .

Zwämol hab ich dann in meim Schlofzimmerle
de Schlüſſel , erumgedreht , mein Rippche aus

meim Rockdäſchel geholt , un es hot mir ſo gut
iſchmeckt, verleicht noch beſſer als meim Babba

eins , drunne in ſeim Kontor .

Un die Moral vun dere G' ſchicht ?
Mer ſoll Kinner nie in ſo Lage bringe , daß

ſe ſich de Kopp verbreche müſſe, wie fe ältre

Leit iwerliſchte . Mer ſoll immer denke , eh mer

ſe ſtroft , daß mer ſelwer emol ſo e kläner

Racker geweſt is ,— korzum, mer ſoll käm Kind

zumute , e Schweinerippche umzudauſche .

RER
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Nls der Schafhalter auf der Börſ
geſpielt .

Eine Geſchichte von Hans Kerſchbaum .

DDie hätte ganz gut geſtern oder vor⸗
geſtern paſſieren können , dieſe Ge⸗

ſchichte. Aber ſie iſt Anno Dreiund⸗

ſiebzig paſſiert . Ich war damals zwar
noch nicht auf der Welt , aber ſpäter habe ich
öfter davon erzählen gehört und den Haupt⸗
beteiligten noch gut gekannt — das war näm⸗

lich des Köppelmüllers Schafhalter , der Hanſei ,
der immer mit ſeinen weißen und ſchwarzen
Lämmern auf der einſamen Heide draußen ſaß
und den Schafen Geſchichten erzählte von da⸗

mals , als er beinahe ein reicher Mann geworden
wäre —aber halt , ſo ſchnell geht das nicht ,
und die Geſchichte ſoll ganz ordnungsgemäß er⸗

zählt werden , wenn ſie auch keinen ganz gewöhn⸗
lichen Anfang genommen hat : es war nämlich
um die mitternächtige Stunde im Viehſtall beim

Köppelmüller , als ſie zu leben anfing , und zwar
mit einem fermen Fluch auch noch dazu .

„ Himmelherrgottſakra ! “ ſchrie einer , ſprang
aus dem Bett und machte Licht in der Stall⸗
laterne . Das war der Seppei , der Jungknecht ,
der mit dem Hanſei , dem Halter , in der Zwie⸗
ſpannigen lag . „ Biſt narriſch , Hanſei ? ! “ Er

packte ſeinen träumenden Bettgenoſſen und

ihn wie einen fruchtreifen Zwetſchgen⸗
aum .

Schwer kam der Hanſei zu Sinnen , ſchaute
den Seppei , der ihm mit der Laterne ins Ge⸗

ſicht leuchtete , an , wie eben einer nur ſchauen
kann , der plötzlich aus der Traumwelt heraus⸗
geworfen wird , wie der Raufbold aus dem

Wirtshaus .
Nach dieſem geiſtesabweſenden Anſtarren be⸗

gannen die zwei zu reden —zuerſt der Seppei :
„ Hab i dir was getan , daß du mi ſo abſchädeln
tuſt ? Doſt , damiſcher ! “

„ J —i hätt di abg ' eſchädelt ?“
„ Selm wohl , wie narriſch — was haſt denn

g' habt , Hanſei , daß nit auslaſſen haſt mög ' n ? “
„ J ? — Geh , Narr du , was weckſt mi denn

auf mit dein damiſchen G' ſchrei ?! “
„ Auweah ! Mein halbeten Grind haſt mir

wegg' riſſen ! Hat dir was getramt ? “
Der Hanſei ſinnt .
„ Haſt eppan mit deine Schof g' raaft ? “
Jetzt kehrte dem Hanſei das ganze Traumbild

wieder , er ſah alles ſo lebhaft , daß er ſich auf⸗
ſetzte und dem Seppei den ſeltſamen Traum zu
erzählen begann .

6 5 Seppei , iatzt woaß i ' s, was mir getramt
a 4⁴

Einen feinen Bauernhof habe er geſehen , der
ſei ſo groß geweſen wie ein G' ſchloß , und der

78 —

„Oeſel ! “ ſagte der Seppei enttäuſcht . „ Mußt
mir deswegen die Haar ausreißen ? “

„ Wart lei , Seppei , dös mit die Haar aus⸗
reißen is ſpäter — i woaß ſchon, wie dös war ! “
Und der Hanſei hätte bei dem Gedanken bald
ein wenig grinſen mögen . Aber er unterließ
es und erzählte weiter : Auf dem Bauernhaus
habe er eine merkwürdige Entdeckung gemacht :
fürs erſte war die Hausnummer mit goldenen
Ziffern aufgeſchrieben und fürs zweite war am
Torgiebel , in deſſen Mitte der heilige Floriani
mit dem Waſſerſechter als Feuerſchutzpatron in
einer Niſche ſtand , eine goldene Jahreszahl , zur

15 ſch links , zur Hälfte rechts des Schutzheiligen
zu ſehen .

„ Sakramenſch ! “ rief der Seppei , „drei goldene
Ziffern — Bua ! — Aber wegen was haſt mi
denn da abſchädeln müaſſen ? “

„ Wart lei , Seppei — dös mit dem Abſchädeln
kimmt glei ! “

Aber der Hanſei ſann plötzlich ſo hin , dann
ſprang er aus dem Bett , ergriff vom Stallfenſter
einen abgebrochenen Miſtgabelzinken und ſagte :
„ Jatzt woaß i ' s, was das für Ziffern ſeint
g ' wen ! “ Und er kratzte ſie in die dunſtfeuchte
Stalltür ein mit der Verſicherung : „ Dös ſetz i
af in Sunnti in die Lotterie ! ““)

Dann erzählt er den Traum weiter : Als er
voll Entzücken das ſchöne Haus bewunderte ,
ſchlich des Weges der alte mürriſche Lotteriejnd
aus dem Städtlein , bei dem der 8 ſchon
öfter , aber vergebens , ſein Spielglück verſucht
hatte , daher — „ woaßt ' s eh, Seppei , der mit
der blauen Noſ ' n und dem feſten Schnauzbart ! “
—Der Jud ſtellte eine Leiter auf und wollte
nach den goldenen Ziffern greifen . Darüber
kam der Hanſei mit ihm ins Streiten , er ſtieg

— nach und erwiſchte den Juden am Schnauz⸗
art .

„ Dös is mei Kopf g ' wen ! “ erriet ganz richtig
der Seppei . Doch der Hanſei beteuerte : „ Bua ,
dös woaß i nit — i hab halt grad g ' moant ,
daß i den Juden beim Schnauzbart hätt ' ! “

„ Der Jud —Hanſei , der bedeutet Glück ! “
„ Am Sunnti geh' i ' s ſetzen, “ erwiderte der

Hanſei , ſchon wieder ſchlaftrunken , kroch unter
die Decke und ſchlief ein . Der Seppei blies das

Licht aus und machte es dem Hanſei nach . Und
dann war es in Köppelmüllers Viehſtall wieder
ſo ſtill wie vorher .

Am nächſten Sonntag ſagte der Hanſei , ehe
er ins Städtlein

ürg, zum Seppei : „ Wann i
ein ' Teana mach' , kaf i mir z' allererſt a Häusle ,
nachher a Kiahle 1 und a Fakle ( Ferklein ) . “

Und der Hanſei — ſo wurde es erzählt — hat
auf dieſe drei Nummern richtig einen Terno

gemacht und ſechshundert Gulden gewonnen .

) Oeſterreichiſches Zahlenlotto , das Spiel der
habe ihm gehört . kleinen Leute aus dem Volke .



Was dieſer arme Narr mit dem ungewohnt
vielen Gelde alles trieb , läßt ſich gar nicht
ſagen . Er hatte wohl die Abſicht , es in die

Sparkaſſe zu legen . Aber zuerſt wollte er es

doch noch lieber bei ſich behalten , um es jeder⸗
zeit , ſo oft es ihn gelüſtete , genugſam bewun⸗
dern zu können . Und es gelüſtete ihn darauf
ſchier den ganzen Tag lang . Fürſorglich ver⸗

wahrt trug er es untertags immer bei ſich .
Beim Schaſhüten hatte er ſeine größte Kurzweil
damit ; er konnte das Geld ſtundenlang beſchauen ,
die Banknoten zählte er immer wieder und

zeigte ſie ſelbſt⸗
verſtändlich auch
ſeinen Lieblingen ,
denen er mit ſeiner
ganzen Bered⸗

ſamkeit das große
Glück anver⸗

traute , wie er auch
ſonſt immer über
allerlei Dinge zu

ihnen ſprach .
Ueber Nacht ver⸗
traute er ſein Ver⸗

mögen dem Stroh⸗
ſack der zwie⸗
ſpannigen Bett⸗

ſtatt an .

Daß darüber der

Hanſei — er war
damals ſchon ein

Burſch in die

Dreißig — eine

kindliche Freude
gehabt , iſt leicht

denkbar. Das
Glück war alſo
da ! Und der Han⸗
ſei hat ſich ins⸗

geheim erkundigt ,
wieviel ſo ein klei⸗

nes Häusle koſten könnte . Ja , das war jetzt
eine verzwirnte Sache . Hat er gemeint , was für
einen Haufen Geld er hätte , und das wollte

nicht einmal recht auf ein Häuslein allein langen
Tſollte aber auch noch eine Kuh und ein

Ferklein herausgehen . Der Hanſei ließ den

Kopf hängen , und in die Freude über die ſechs⸗
hundert Gulden fiel der erſte bittere Wermuts⸗

tropfen .
Aber wenn es einem für gewiß beſtimmt iſt ,

dann braucht man keine Hand und keinen Fuß
zu rühren — alles geht von ſelbſt . Hört der

Hanſei einmal was läuten , daß man jetzt über

Nacht reich werden könne . Wie das zu machen

iſt , das ſoll der Handelsmann und Krämer

Schmid⸗Waſtl im Ort am beſten verſtehen , denn

dieſer Mann — wußte man zu erzählen — be⸗

faſſe ſich mit Börſenſpekulation und habe jede

Der Schmied⸗Waſtl ſchupfte die Achſeln. „Hanſei , ku wie du willſt !“

Woche einmal in dieſen Geſchäften in der Wiener⸗

ſtadt zu tun . Der Schmied⸗Waſtl ſoll dabei

ſchon ein ſteinreicher Menſch geworden ſein , hieß
es weiter , und er ſpekuliere auch für andere

Leute , wenn ſie ihm nur ihr Geld anvertrauten
und ihn für dieſes Spekulieren entſprechend ent⸗

lohnten .
Nahm der Hanſei eines Sonntags ſeine ſechs⸗

hundert Gulden aus dem Strohſack hervor und

begab ſich damit zum Handelsmann und Börſen⸗
ſpekulanten Schmied⸗Waſtl , nannte ihn „ Herr
Vetter “ und fragte ihn , ob er denn nicht ſo gut

möchte ſein , ihm
ſein Geld vermeh⸗
ren zu helfen . Er

erzählte ihm ver⸗
trauensvoll von

ſeinen Plänen
wegen des Häus⸗
leins , der Kuh und

des Ferkleins .
Der Schmied⸗

Waſtl war nicht
abgeneigt und hat
ſich bemüht , den

—— über die

ache gewiſſen⸗
haft aufzuklären ,
was übrigens eine

zweckloſe Mühe
eweſen ſein ſoll .

Der Hanſei hat
nur immerzu mit

dem großen Kopf
enickt und „is

ſchon recht “ dazu
geſagt . Der Vet⸗

ter Schmied⸗
Waſtl hat ihm
verſprochen , die

ſechshundert Gul⸗

den im Börſen⸗
geſchäfte auf eine fruchtbare Art ins Treffen zu

führen . Dafür küßte ihm der Hanſei beim Weg⸗
gehen dankbar die Hand .

Und das Geſchäft blühte . Der Schafhalter
war Aktionär , und der Schmied⸗Waſtl hat dem

Hanſei eines Sonntags die Mitteilung gemacht ,
die Sache ſtehe jetzt ſo : wolle der Hanſei die

um die ſechshundert Gulden angekauften Wert⸗

papiere verkaufen , ſo bekomme er das Dreifache
dafür in barem Gelde ; wolle er aber das Spiel
noch weiter wagen , könne unter Umſtänden noch
mehr herauswachſen . Aber — und das betonte der

Schmied⸗Waſtl beſonders — der Fall könne auch
umgekehrt ſein : daß der Wert falle , was man

freilich nicht ſo genau wiſſen könne . Doch gutſtehen
könne er — der Schmied⸗Waſtl —nicht , es wäre

ihmſchier ſelber ſchon ein wenig ungut zumut vor

dieſem unnatürlichen Hinaufſpringen der Kurſe .

Ktti



5 „ Herr Vetter, “ ſagte darauf der Hanſei un⸗ Die über Nacht wertlos gewordenen Wert⸗

i ſchlüſſig , „vielleicht hat mir ' s Glück beſtimmt , papiere trug der Hanſei nachher immer mit ſich
5 8 daß i gar denſelbigen ſchön ' n Bauernhof ſoll herum und beſchaute ſie oftmals auf der ein⸗

e krieg ' n, von dem mir getramt hat ! “ ſamen Weide . Was mochte ihn an dieſen Un⸗
Der Schmied⸗Waſtl ſchupfte die Achſeln . glückspapieren noch freuen ?

3 „ Hanſei , tu wie du willſt ! “ Es iſt gehört worden , daß der Hanſei über
Das war aber nicht ſo einfach . Den Hanſei dieſe Sache öfter zu ſeinen Schafen ſprach , und

5 hat halt der Spielteufel ſchon in den Krallen dabei lag in ſeinem Tone eine innige Glückſelig⸗
8 gehabt und noch 4

15 hat er haben wollen , weil keit, als er ihnen erklärte , er ſei wieder recht
er ſich eingebildet hat , daß ihm das Glück auch froh , daß die Geſchichte gerade auf ſolche Weiſe
den ſchönen Bauernhof zuſchanzen wolle , auf ausgegangen ſei . Wäre es anders gekommen ,

t dem die goldenen Glückszahlen geſtanden . daß aus dem Schafhalter ein Bauer geworden

m „ Ein biſſele möcht ' ich halt noch weitertun, “ wäre , dann hätte er ſie wohl gar verlaſſen
hat er ſchließlich dem Schmied⸗Waſtl geſtanden . müſſen , und er hätte gewiß nie mehr die rechte

R Und der Hanſei hat ſeine Kreditpapiere beim Freude gehabt ohne feine wolligen Lieblinge .
5 Schmied⸗Waſtl im Depot gelaſſen . War ja leicht Damals hatte ſich der Hanſei wieder eine ſeiner

n zu begreifen das : wie möchte ſich einer losreißen , fixen Redensarten zurechtgemacht und ſich damit
wenn immer noch mehr in Ausſicht ſteht ! großartig getröſtet . Er ſagte nämlich , wenn

38. Aber — aber . . Bald darauf iſt ins Dörfel ihn die Leute über ſeinen Verluſt aufzogen oder

1d eine erſchreckende Kunde gekommen : auf der bedauerten : „ Nou , iatzt denk ' i mir halt ſo : ' 8
Wiener Börſe habe es einen mächtigen Kurs⸗ Häuſele is mir verbrunne ( verbrannt ) , ' s Kiahle

d⸗ ſturz gegeben , wodurch tauſende Exiſtenzen im is mir hin word ' n ( verendet ) und ' s Fackle han

9bW ganzenReiche zugrunde gerichtet waren . Das war ſi gegeſſen ! “ —
at nämlich der „große Krach “ im Jahre 1873 . . . So philoſophiſch haben ſich damals freilich die

en
Der Hanſei , der zu den Geſcheiteſten nicht wenigſten zu tröſten verſtanden — der ied⸗

1 gehörte , hat es lange nicht begriffen , um was Waſtl zum Beiſpiel nicht , den hat der Gram um

—— es ſich drehte , als er die Leute vom „ großen ſeinen Verluſt bald untergekriegt .

u. Krach “ jammern hörte . In ſeiner Einfalt hat
ne er noch verwundert gefragt, wo es denn „ ge⸗ 2

5 — — fe kuter ſo Die Rache iſt mein .
viel Einfältigkeit gut lachen , und ſie taten es 3 14 R
noch mehr , als Hanſei auf die Antwort , daß es

FFG

it „3, Wean “ gekracht habe , ſeine Verwunderung egen drei Uhr nachmittags brachten
pf geſtand , wie man dieſes „Krachen“ ſo weit hören zwei Touriſten auf die Schutzhütte die ·
18 habe können . ' s Wean — ſo hätte er ſchond Nachricht , von der Nordwand des
zu ſagen gehört — ſoll weit , weit weg ſein ! Seehorns hätte ein Bergſteiger Not⸗
1⸗ Na , vielleicht war der Unverſtand des Hanſeisſchüſſe abgegeben . Offenbar hatte er ſich verſtiegen

größtes Glück ! Der Schmied⸗Waſtl hat ihm die und konnte nun weder vor⸗ noch rückwärts .

m ſchönen Kreditpapiere , auf die des Schafhalters „ Ich habe es mir doch gedacht, “ rief der

fe ſechshundert Gulden riskiert worden waren , ein⸗ Hüttenwirt „ ob der junge Mann die Nordwand

l⸗ gehändigt , wobei er auf Hanſeis Frage , was er machen werde . Er erklärte mir zwar , daß er

K
damit tun ſolle , voll grimmigem Humor ant⸗ in den Schweizer Alpen ſchon die ſchwierigſten

zu
wortete : „ Kannſt dir die Pfeifen damit anzün⸗ Beſteigungen hinter ſich habe und ein ganz be⸗

den , wert ſein tun die Fetzen , die verdammten , ſonders guter Kletterer ſei ; indes die Nordwand
9⸗

jetzt kein ' n Pfifferling mehr ! “ allein bezwingen zu wollen iſt ein Wagnis , das

Darauf hat ſich der Hanſei ruhig angehört , ſich nur ein Menſch erlauben darf . Wenigen
15 was ihm der Vetter Schmied⸗Waſtl über den ] nur iſt es geglückt , die Seehornſpitze von Norden
t „Krach“ zu erzählen wußte . Und wenn der zu erreichen ; die Mehrzahl mußte , ehe ſie die

jie Waſtl gemeint hat , das jetzt wieder plötzlich um Hälfte hatte , umkehren , viele ſind bei dem Ver⸗

15 ſein Vermögen gekommene arme Knechtlein werde ſuche verunglückt . “ 8
he ihm eine Heulerei anſtimmen , dann hat er ſich „ Sie kennen den Mann ? “ fragten die Tou⸗

iel ſehr geirrt . Mit einem größeren Gleichmut riſten .

ch kann kein Menſch einen ſolchen Schlag ertragen , „ O ja . Es iſt ein Herr Walter Flammer ,

5
als ihn der Hanſei ertrug . Fabrikant ans Köln , der mit ſeiner Mutter ſchon

ch „Wie der Herr Vetter iatzt ſagt, “ bemerkte bald drei Wochen unten im Seehotel auf

1 der Hanſei am Schluß dieſer Ausführungen , „ſo Sommerfriſche weilt Er iſt ein Alleingeher

85
is mein ganzes Geld hin — was kannſt machen ! und zweifellos guter , ſogar hervorragender Berg⸗

5 Wenn mir aber der Herr Vetter die Papiererſteiger ; er hat auch ſchon ſchwere Touren ge⸗

5
da gibt , ſo tu i mir ' s fein aufg ' halten — ver⸗ macht , aber der Nordwand war er doch nicht

ſe .
brennen tu i ſ ' nit — wär ' ſchad ' drum ! “ gewachſen . Ich warnte ihn , als er gegen ſechs

Hebels Rheinl . Hausfr . 1926. 8



Uhr morgens aufbrach und mir ſeine Abſicht
kundgab , allein die Nordwand durchklettern zu
wollen . Allein er lachte mich aus und meinte ,
er werde es ſchon machen . Nun haben wir die

Beſcherung ; denn das Herunterholen iſt nicht
ſo einfach und bringt andere Menſchen auch noch
in Lebensgefahr . Zudem iſt gerade heute kein

einziger Führer da . Ohne ſolche aber iſt die

Sache ganz ausſichtslos . Ich werde alſo zu⸗

nächſt im Seehotel unten anfragen , vielleicht
ſind dort . “

Während der Wirt ſich zum Telephon begab ,
kam eine weitere Partie von Touriſten ; ſie
meldeten ebenfalls , daß ſie Notſignale von der

Nordwand gehört hätten .
„ Zum Glück, “ rief der Wirt , wieder aus der

Hütte tretend , „ waren zwei Führer unten im

Hotel . Hans Blank und Kaſpar Obermeier .

Sie brechen ſofort auf und werden in etwa ein⸗

undeinhalb Stunden hier ſein . — Hallo , wer

kommt dort ? “

Von dem Berghange zur Rechten der Hütte
ſtieg gerade eine dritte Partie ab . Sie beſtand
aus drei Männern und einer Dame .

„ Das iſt ja der junge Obermeier, “ ſprach der

Wirt , „ dann kann alſo gleich die erſte Expedi⸗
tion abgehen . “

Sepp Obermeier , wie ſein Vater ein ſchneidi⸗

ger , wetterharter und ansdauernder Bergführer ,
kam eben mit ſeiner Partie vom Adlerhorn
herab , war aber zum Rettungswerke ſofort be⸗

reit . Er nahm nur einen kleinen Imbiß zu

ſich , ließ ſich dann von der Herrſchaft , die er

heute geführt hatte , ablohnen , dann brach er

mit mehreren Touriſten , die ſich freiwillig zur

Verfügung ſtellten , zur Nordwand auf .
„ Dein Vater und der Hans ſind ſchon auf

dem Wege hierher, “ rief der Wirt dem jungen
Obermeier noch zu . „ Ich ſchicke ſie 5 dann

gleich nach . “
Als die vier Männer am Fuße des Seehorns

anlangten und mit ihren Zeiß⸗Gläſern die bei⸗

nahe fenkretht aufſtrebende Felswand abſuchten ,
da entdeckten ſie in ziemlicher Höhe bald den

Feſtgerannten . Er ſtand auf einem ſchmalen
Felsbande und gab nun mit einem Tuche Zeichen .

„ O weh ! “ rief der junge Führer , „ der iſt am

eN oben . Das wird ſchwer gehen , hölliſch
wer . “

„ Furchtbar, “ ſprach einer der Herren , der das

chärfſte Glas hatte , „ der Unglückliche klebt

örmlich da oben , eng an den Felſen gepreßt ,
kaum daß die Füße Raum haben . Das wir

er nicht lange aushalten . “
„Ich nehme an, “ meinte Sepp Obermeier ,

„ daß nur ein ſonſt guter und geübter Steiger
und Kletterer dieſe Tour allein wagt , alſo wird

er ſchon eine Zeitlang ſtandhalten . Er iſt beim

Klettern in eine falſche Richtung und dabei aufs
Totenband gekommen , das ſchon manchem , der

da hinauf wollte , zum Verhängniſſe wurde

Sind die Herren gute Kletterer ? “

Keiner der drei Touriſten konnte das von ſich

agen .
Da zuckte der Führer reſigniert die Achſeln

und ſprach : „ Dann muß ich warten , bis mein

Vater und Kollege Blank kommen . Allein etwas

zu unternehmen hat
gar keinen Sinn .
Aber auch zu dritt

iſt es noch fraglich .
Wir werden wohl die

Hilfe eines Mannes

brauchen , der viel⸗

leicht allein imſtande
iſt , den Verſtiegenen
herunterzuholen . “

„ Wer iſt das ? “

Sepp Obermeier

erzählte : „ Vor etwa

zehn Jahren erwarb

ein Mann in unſerem
Dörflein unten eine
eben zum Verkaufe
ſtehende Hütte , in

der er ſeitdem mut⸗

terſeelenallein hauſt .
Man wußte bald , daß
es ein Sonderling
ſei , der hier das

Leben eines Einſied⸗
lers führt . Er ver⸗

kehrt nur ſelten mit uns , ſteigt aber bei jeder

Witterung und bei jeder Jahreszeit in den

Bergen herum , die er beſſer kennt wie wir

Führer . Ganz beſonders iſt er auf der Nord⸗

wand des Seehorns daheim , die er ſchon öfters

durchklettert hat . Bei alpinen Unfällen iſt er

der beſte Helfer und immer zu haben . Dem

Danke weicht er aber ſtets aus und nimmt für

ſeine Mühe niemals Geld . Er ſoll weit in der

Welt herumgekommen ſein , ſonſt weiß man aber

bei uns nicht viel von ihm . Man nennt ihn
nur den Steinſucher , da es ſeine Paſſion iſt ,
alles mögliche Geſtein zu ſammeln und in ſeiner

Hütte zuſammenzutragen . Die Leute glauben

natürlich , daß es in ſeinem Oberſtübchen nicht

ganz richtig ſei , und man kann es ihnen nicht

verdenken , denn er macht oft einen ſolchen Ein⸗

druck ; in Wirklichkeit freilich iſt er heller als

wir alle zuſammen . Touriſten und Bergſteigern

geht er , wenn es ihm irgend möglich iſt , aus

Fe

A
Sepp Obermeier , ein ſchneidiger,

welterharter Bergführer .

1,K

dſdem Wege , er will , wie es ſcheint , mit den

Menſchen nichts zu tun haben ; ich weiß , daß

er tagelang mit niemanden ſpricht . “
Die Männer ſprachen noch eine Weile über

den ſonderbaren Kauz , der ſich hier in dem welt⸗
fernen Alpentale niedergelaſſen hatte . Inzwiſchen
war die Sonne ſchon hinter den zackigen Graten

des Adlerhornmaſſivs verſunken , und in den
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ſucher die Meldung , daß ſich auf der Nordwand

—

tiefen Tälern lagerten ſchon die Schatten des
Abends .

Gegen halb ſechs Uhr endlich klangen aufbl
dem Gerölle des ſteinigen Bergweges die Schritte
mehrerer Männer ; im nächſten Augenblick wur⸗
den ſie ſichtbar . Es waren die beiden alten
Bergführer Kaſpar Obermeier und Hans Blank
ſowie ein Knecht des Seehotels .

Ein kurzer Gruß wurde gewechſelt , dann
ſprach Sepp Obermeier : „ Er iſt am Totenband
oben . “

Die beiden Führer nahmen die Gläſer und
ſuchten die Wand ab , dann meinte der alte
Obermeier : „ Sepp und Hans , ihr ſteigt gleich
in die Wand ein . Vielleicht kommt ihr auf
Rufnähe hinauf , damit der Maun zum Aus⸗
harren angeſpornt wird . Hoffentlich iſt er ſo
kräftig , denn die Nacht über muß er oben bleiben ,
das hilft alles nichts . Wir müſſen zuerſt den
Steinſucher haben , und bis der hier iſt , wird
es längſt dunkel ſein . Aber das Wetter hält ,
es bleibt ſchön und wird nicht zu kühl . Peter ,
du gehſt ſofort ins Dorf und bringſt dem Stein⸗

des Seehorns beim Totenband ein Touriſt ver⸗
ſtiegen habe , dann weiß der Alte ſchon , daß wir
ſeine Hilfe brauchen . Ihnen , meine Herren ,
rate ich, mit Peter zur Hütte zurückzugehen und
dort zu übernachten , denn Sie können hier
nichts nützen , an eine Rettung vor morgen iſt
nicht zu denken . Ich will hier unten ein Feuer
anmachen , damit der Mann oben ſieht , daß ſeine
Signale bemerkt wurden . “

Den Anordnungen des alten Führers wurde
widerſpruchslos Folge geleiſtet

Als Peter mit den Touriſten wieder bei der
Schutzhütte anlangte , war dort bereits auf einem
der kleinen Bergwägelchen Frau Auguſte Flam⸗
mer vom Hotel herauf angekommen .

Mit dem Hüttenwirt trat ſie den Männern
entgegen . Man ſah , die alte Dame konnte ſich
nur mühſam beherrſchen .

Wie ſteht ' s ?“ fragte ſie mit halberſtickter
Stimme . „ Es iſt mein Einziger, “ erklärte ſie
den drei Herren .

„ Gnädige Frau, “ ſprach der eine , „ Ihr Herr
Sohn iſt zwar in einer ſehr unbequemen Lage ,
aber kein Grund zur Beunruhigung vorhanden .
Ihr Sohn iſt , wie ich hörte , ein geübter Hoch⸗
touriſt , er wird alſo auch dieſer Lage gewachſen
ſein . Die Bergführer ſind oben geblieben und
ſuchen ihn noch auf Rufnähe zu erreichen , damit
er Beſcheid weiß . Hier dieſer Mann aber muß
ins Dorf hinunter , um den ſogenannten „ Stein⸗
ſucher “ zu holen . Es lebt hier in der Gegend
nämlich ein nicht aus dieſem Lande ſtammender
Sonderling ſeit vielen Jahren , der nach Ausſage
der Führer der einzige iſt , der ſichere Hilfe

ſammelt und ſie , wie es ſcheint , nach auswärts

Zuruf der Retter neubelebten Mutes —er ſah

„Erſt, “ rief die alte Dame ſchmerzlich aus .

—. —
muß Walter die ganze Nacht oben

eiben . “
Die Männer zuckten die Achſeln , einer der

Touriſten aber meinte beruhigend : „ Die Führer
ſagen , es werde eine ſchöne, nicht zu kühle
Nacht , ſo daß in dieſer Hinſicht wenigſtens keine
Gefahr beſteht . “

Mit dieſem Troſte mußte ſich Auguſte Flam⸗
mer begnügen .

Auch der Hüttenwirt ſprach : „ Seien Sie ganz
ruhig , Frau , was menſchenmöglich iſt , wird ge⸗
ſchehen , und der Steinſucher hat ſchon manchen
heruntergeholt , der ſein letztes Stündlein ge⸗
kommen glaubte . “

„ Wer iſt dieſer Mann ? “
Der Hüttenwirt konnte jedoch auch nicht viel

mehr ſagen wie Sepp Obermeier vorhin .
„ Ein alter , aber noch rüſtiger und zäher

Mann , der im Dorfe unten lebt , Mineralien

verkauft . Er iſt immer allein , und die Dörfler
haben es längſt aufgegeben , über ihn nachzu⸗
denken ; ſie werden aus ihm doch nicht klug.
Tagelang weilt er oben in den Bergen , und
man ſieht ihn unten im Dorfe oft eine
Woche und mehr nicht . Da oben aber kennt er
jeden Gamsſteig und hat ſchon manche Stelle
durchklettert , die nie zuvor eines Menſchen Fuß
betrat . Wenn aber irgendein Menſch in Not
iſt , dann kann man ſtets auf ihn zählen . Dann
ſcheut er keine Gefahr , keine Strapazen , kein
Wetter und keine Zeit , er gibt nicht nach , bis
die Bergung geglückt iſt . Bei ſolchen Anläſſen
ſcheint es , als ſei der Körper dieſes Mannes
aus Stahl ; für ihn gibt es keine Ermüdung
und kein Erſchlaffen . Er hält aus , und wenn
alle neben ihm zuſammenbrechen . Wie er mit
ſeinem richtigen Namen heißt , weiß ich Richk

Obwohl dem jungen Manne , der da oben
hoch in der Nordwand auf ſchmalem Felsbande
förmlich klebte , trotz ſeiner geſtählten Muskeln
ſeiner jugendlichen Kraft und des durch den

auch das Feuer unter ſich die ganze Nacht
brennen — dieſe Nacht zur Ewigkeit werden
wollte , ſie wurde ihm nicht länger wie der alten
Frau , die unten in einem Zimmerchen des
Schutzhauſes am Fenſter ſaß .

In Frau Auguſte Flammers Augen kam kein
Schlaf . Sie hatte ſich auch gar nicht nieder⸗
gelegt , ſondern ſich ans Fenſter geſetzt , von wo
ihr Blick gerade vor ſich das dunkle Maſſiv des
Seehorns aufragen ſah , deſſen Nordwand ihr

zug, „ let war .
ort in dieſem unheimlichen Felſen ſchwebte

ihr Einziger in Todesgefahr und ſie konnte ihm
nicht helfen , konnte nichts zu ſeiner Rettungbringen kann . Gleich beim Morgengrauen ſoll

dann das Rettungswerk beginnen . “
tun , mußte geduldig warten , bis die Nacht
vorüber war .



Mit zitterndem Herzen verfolgte ſie den Gang
der Uhr , ach , hätte ſie nur den Lauf der Zeiger
beeinfluſſen dürfen . Die Viertelſtunden ſchlichen
wie Schnecken ſo langſam . Sie ſehnte das

erſte Grau des neuen Morgens herbei und —

fürchtete es doch . Würde er ihr den Sohn heil
oder doch noch lebendig bringen oder geſchah
das Furchtbarſte , was ſie treffen konnte ? Wenn

Walter die Kräfte verließen , wenn er den Halt
verlor und in die grauenhafte Tiefe ſtürzte , ehe
die Retter kamen ?

Dieſe Vorſtellung bereitete ihr unerträgliche
Qualen ; mit Gewalt mußte ſie ſich zur Ruhe
zwingen . Dabei gingen ihre Gedanken zurück
in die fernen Tage ihrer Jugend .

Sie gedachte der Zeit , da die ſchlichte Würz⸗
burger Kaufmannstochter , vom Glanze und

Reichtume des Kölner Fabrikantenhauſes betört ,

die Werbung des um fünfzehn Jahre älteren

Chefs der Firma Friedrich Flammers Söhne
annahm und damit zur Verräterin an dem

Jugendgeliebten wurde , an deſſen Seite ihr
freilich nur das einfache Leben einer deutſchen
Mittelſchullehrersfrau gewinkt hätte .

Friedrich Flammer , der letzte von drei Brü⸗

dern , wollte , nachdem er den Becher der Freude
bis zur Neige geleert hatte , ein junges , blühen⸗
des und unverdorbenes Geſchöpf freien , um ſein
Geſchlecht nicht ausſterben zu laſſen . Geld ſpielte
bei ihm keine Rolle , nur jung und hübſch ſollte ſeine
Zukünftige ſein . In einem Bade im Harz lernte

er bald darauf Auguſte Liebhart kennen , die dort

mit ihrer Mutter weilte . Der Fabrikant hatte
auf den Rat ſeines Arztes das etwas einſame
Bad aufgeſucht , damit ſich dort ſeine , allerdings
nicht von der Arbeit überreizten Nerven er⸗

holen könnten . In der Langweile dieſes Neſtes

war ihm ein kleiner Flirt mit der hübſchen
Würzburgerin eine angenehme Abwechflung
Dabei reifte in ihm der Entſchluß , um Auguſte
zu werben . Eine Einladung nach Köln war

die Folge . Auguſte fuhr mit ihrer Mutter , die

für dieſe Partie Feuer und Flamme war , dort⸗

hin , dann kam die ſchwache Stunde , in der ſie ,
vom Glanze des reichen Hauſes und einer herr⸗
lichen Zukunft geblendet , dem nicht geliebten
Manne ihr Jawort gab .

Als ſie dann ihrem Manne den erſehnten
Erben geſchenkt hatte , da war dieſer ſeines
Weibes ſchon wieder überdrüſſig . Er begann
nach kurzer Unterbrechung wieder das Leben ,
das er vor der Ehe führte , das aber ſchon
wenige Jahre ſpäter im Irrenhauſe endigte .

Wenn ſie damals , als ſie von der Rückkehr
ihres Mannes in die Kreiſe der ſtadtbekannten
Lebewelt erfuhr , ihren Sohn nicht gehabt hätte ,
ſie hätte Reichtum und Stellung im Stiche ge⸗
laſſen und wäre in das ſchlichte Elternhaus
geflohen . So aber blieb ſie , ihrem Kinde zu⸗
liebe , das in einem ganz anderen Geiſte zu er⸗

ziehen ihre Lebensaufgabe wurde . Der Verrat

an der Liebe jedoch hatte ſich bitter gerächt
Plötzlich atmete Frau Auguſte Flammer er⸗

leichtert auf . Im Oſten ſah ſie den erſten
Schimmer des neuen Tages . Der Morgen
kam , raſch wurde es heller . Sie erhob ſich und

ſpürte erſt jetzt die Kühle des Raumes . Fröſtelnd
hüllte ſie ſich feſter in das warme Tuch und

ging einige Male im Zimmer hin und her .
Unten in der Hütte regte ſich noch nichts .

So war ſie die erſte , die , als ſie wieder zum

Fenſter trat , die Geſtalt ſah , die von Süden

her über die ſteile Halde zur Schutzhütte herauf⸗
ſtieg . Es war ein alter Mann . Kein Hut be⸗

deckte das weiße Haar , und der lange Bart

flatterte im Morgenwinde . Eine hellbraune
Joppe , ein blaues Hemd , Lederhoſen , die nicht

ganz bis zu den Knien reichten , Wadenſtutzen

und grobe Bergſchuhe , das war die Kleidung
dieſes Mannes . Auf dem Rücken deu Ruckſack ,
ein langes Seil mehrfach um die Bruſt ge⸗

ſchlungen , in der Rechten den Eispickel , ſo ſchritt
er rüſtig bergauf , als ob er erſt zwanzig ſei .
So war auch die Haltung dieſes großen , ſchlan⸗
ken Körpers , aufrecht und ungebeugt . Sie er⸗

innerte ſich gleich , daß ihr dieſer Mann auf
Spaziergängen ſchon zweimal begegnet war ,

jedesmal aber war er ohne Gruß vorüber⸗

geſchritten .
Bald hatte er die Hütte erreicht , in der ſoeben

auch die Wirtsleute aufgeſtanden waren . Frau

Auguſte hörte den Fremden unten ſprechen ,
andere Türen gingen , und als ſie über die Stiege

zum Erdgeſchoße hinunterſchritt , da dampfte auf
dem Tiſche ſchon die Erbswurſtſuppe . Die in

der Hütte anweſenden Touriſten waren ſchon
alle auf und zum Gehen gerüſtet , ſie wollten

gleich dem alten Manne nach , der bereits wieder

die Hütte verlaſſen hatte .
Der Hüttenwirt trat auf Frau Auguſte Flam⸗

mer zu und ſprach , ihr guten Morgen wünſchend :
„ Gerade war der Steinſucher da und iſt nach
kurzer Meldung gleich zum Seehorn weiter .

Jetzt können Sie ruhig ſein , Frau , Ihr Sohn
wird ſicher heruntergeholt . “

Die alte Dame ſetzte ſich auf die Bank vor
der Hütte , denn die Füße trugen ſie kaum . Die

ſchlafloſe Nacht und die ſich ſteigernde Erregung

machten ſich bemerkbar .

Gegen neun Uhr kam ein einzelner Touriſt .

zur Hütte und erkundigte ſich nach dem Wege

zum Seehorn . Er ſei Arzt und vom Wirte des
Seehotels gebeten worden , heraufzugehen für
den Fall , daß ſeine Hilfe nötig wäre .

Nach kurzer Raſt ſchritt er weiter . Wieder

vergingen einige Stunden . Um elf Uhr aber

kam ein Mann vom Seehorn herabgeeilt . Es

war einer der Touriſten , die ſchon geſtern abend

mit den Führern ausgezogen waren .

Frau Auguſte wurde totenblaß . Der Mann
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ſah ihren Blick voll entſetzlicher Angſt auf ſich
erichtet . Schnell rief er : „ Gnädige Frau , es

9 gelungen . Der Steinfucher , wie die Leute

hier den alten Sonderling nennen , hat 1—— Sohn 25
vom Totenband heruntergeholt .

elbſtverſtändlich haben die drei Bergführer
und einige Touriſten brav mitgeholfen . Ihr
Sohn iſt nur ſehr müde und ermattet von der

unbequemen Stellung , die er ſo viele Stunden ein⸗

nehmen mußte , aber geſund und wohlauf . In einer
Stunde vielleicht werden ſie hier ſein , ich bin vor⸗

ausgeeilt , um die gute Nachricht zu überbringen . “
Frau Auguſte drückte ihm die Hand , ſprechen

konnte ſie nicht . Sorgſam führte ſie der Herr
zur Bank zurück ; erſt dort wurde ſie etwas
ruhiger und konnte ſich den Verlauf der Rettung
erzählen laſſen .

Dann kam der Augenblick , wo ſie ihren Sohn
an ihr Herz ſchließen durfte .

„ Walter ! “
„ Mutter ! Habe ich dir Sorgen gemacht .

Verzeihe , aber dieſe Nacht wird mir eine Lehre
ſein . Angeſichts des beinahe ſicheren Todes lernte

ich erſt das Leben ſo recht ſchätzen ; nie wieder
werde ich es ſo leichtſinnig aufs Spiel ſetzen . “

Mit feuchten Augen dankte Frau Auguſte
4 Flammer allen , die5

an der Rettung teil⸗

nahmen .
Der Steinſucher

% aber fehlte .
„ So macht er es

immer, “ erklärte
der alte Obermeier .

„ Er will keinen
Dank . Er iſt da
droben etwas zu⸗
rückgeblieben und

ſteigt in dieſem
Augenblicke viel⸗
leicht ſchon wieder

aufsAdlerhorn hin⸗
auf 4

„ Mutter, “ ſprach
Walter Flammer ,
„ wir werden ſchon
noch Gelegenheit

haben , dem wacke⸗
ren Manne perſön⸗

uue

Es war ein alter Mann , der vom Süden
her über die ſteile Halde zur Schutzhütte3 ſchuthh michheraufſtieg .

holt , und lange hätte ich es nicht

lich zu danken , denn
kein anderer hätteich

vom Toten⸗
band herunterge⸗
mehr ausgehalten . “

Frau Auguſte Flammer und ihr Sohn wollten
ſich andern Tages dieſer Dankesſchuld entledi⸗
gen , indem ſie , wieder ins Seehotel zurückgekehrt ,
den Steinſucher im Dorfe in ſeiner Hütte auf⸗

eine Weile und klopften mehrmals ; als ſich aber
nichts regte , mußten ſie wieder gehen .

Am anderen Morgen wurde Frau Auguſte
Flammer ein Brief überreicht , der ihre Adreſſe
trug , aber nicht mit der Poſt gekommen war ,

am Morgen im Hotelbriefkaſten gelegen
atte .

Die alte Dame ging auf ihr Zimmer zurück ,
da ſie ohne Brille nicht leſen konnte . Als ſie
dann aber die Schriftzüge ſah , da ſank ſie in
einem Schwächeanfall auf den nächſten Stuhl .
Aus tauſenden heraus hätte ſie dieſe Schrift
erkannt ; heute noch , nach faſt vierzig Jahren .

Mit bebender Hand öffnete ſie und las :

„ Auguſte Liebhart ! Aug ' um Aug' , Zahn
um Zahn , ſo heißt ein Geſetz der Wüſte . Der
hölliſche Verſucher hat es mir geſtern oft
genug ins Ohr geblaſen . Nie hätte ich mich
für die mir von Dir angetane Schmach , für
das verpfuſchte Leben beſſer rächen können
wie geſtern , da Dein Einziger da oben in
Todesnöten war und ich allein ihn nur retten
konnte . Als Du damals vor Jahrzehnten
um ſchnöden Mammons willen Dein Wort
bracheſt und meine Liebe mit Füßen trateſt ,
da haſt Du mir den Glauben an die Menſchen
geraubt und meinen Lebensmut zerſtört . Was
aus mir geworden iſt , wo und wie ich nach
tauſenderlei Irrfahrten endlich gelandet bin ,
das weißt Du heute , und daran trägſt allein
nur Du die Schuld Zu tief hat mich Dein
Verrat getroffen .

„ Ich aber habe geſtern den Verſucher ab⸗
geſchüttelt und mich dem Worte gebeugt , das
uns Chriſten ſagt : » Mein iſt die Vergeltungle
So möge der Ewige über den Sternen richten ,
nicht der ſchwache Menſch . Dein Sohn iſt
gerettet . Ich weiß , daß Du geſtern bei mir
warſt , um mir zu danken , ohne zu ahnen ,
wem Du das Leben Deines Sohnes danken
mußt . Erſpare Dir dieſe Mühe und erfülle mir
nur noch eine Bitte : es hat keinen Sinn und
Zweck , daß wir zwei uns noch einmal ſehen .
In acht Tagen werde ich von einer größeren
Bergtour in meine Hütte zurückkehren , dann
— aber ich glaube , ich muß nicht deut⸗
licher werden .

Der »Steinſucher «, früher Albrecht Kühn . “
Lange , lange ſtarrte Frau Auguſte Flammer

auf dieſe Zeilen . Wie Keulenſchläge trafen ſie
die ſo harten Worte . Der Mann , den ſie ſo
tief gekränkt , der hatte ihr den Sohn erhalten ,
aber ihren Dank lehnte er verächtlich ab und
hatte nur einen Wunſch , ſie nie mehr zu ſehen .
Die Strafe war hart , aber gerecht .

Zwei Tage ſpäter verließ Frau Auguſte Flam⸗
mer , nachdem ſie die drei Bergführer reich ent⸗
lohnt hatte , mit ihrem Sohne das einſame

ſuchten . Allein die Hütte war verſperrt , der Bergtal
Bewohner nicht zu Hauſe . Sie warteten wohl



Der Rattenfänger .
Von Franz Wichmann .

dlich hatte mein Wunſch ſich erfüllt .

adch war auf dem Lande . Auf grünem

C. Raſenhügel mitten in einer anmutigen
Vorgebirgslandſchaft lag mein Kirch⸗

lein . Aber um den Reiz der äußeren Umgebung
war es mir nicht . Nur auf die Menſchen kam

es mir an und ihre Seelen . Darum hatte ich

mich auch in der Stadt nie recht wohl gefühlt .
Meiner Pfarrkinder waren dort allzuviele . Ich
konnte ihnen nicht ſo nahe treten , als ich wollte .

Die Haſt des täglichen Lebens ließ den Leuten

nicht die Zeit , ihr Inneres zu erſchließen . Hier
in Michaelsberg war das ganz anders . Meine

Gemeinde war klein . Noch kein volles Jahr

hier , kannte ich jeden Dorfbewohner , im Dorfe

ſelbſt , wie in der Nachbarſchaft . Und nie hatte

ich mich ſo innerlich heiter zur Abhaltung der

Chriſtmette vorbereitet , wie diesmal . Sie war

auch für mich ein wahrhaft heiliger Abend .

Freilich die rechte Stimmung der Natur ſchien

zu fehlen ; man konnte glauben , einen März⸗
abend zu erleben . Der September war rauh

geweſen , der Oktober hatte Schnee gebracht .

Im November aber hatte ein mildes Frühlings⸗
wetter eingeſetzt , das immer noch anhielt .

Sonſt krochen die Laternen der umwohnenden

Kirchenbeſucher durch hohen weißen Schnee und

überhellten ihn mit ihrem gelben Scheine , heute

bewegten ſie ſich gleich Glühwürmchen durch

nachtdunkle Büſche und Wälder auf meinen

Hügel zu .
Die wundervoll milde Sternennacht hatte noch

mehr Andächtige als gewöhnlich herbeigeführt ,
da ſie ſich nicht durch Eis und Schnee mühſam
den Weg zu bahnen brauchten . Mein Kirchlein
wurde denn auch heute zu klein . Als die rufenden
Glocken verſtummt waren , ſtanden die letzten
Ankömmlinge in dichten Gruppen vor dem ge⸗

öffneten Portal auf dem kleinen Friedhof , der

das Gotteshaus umgab . Ich konnte es nicht
ändern und mußte den Gottesdienſt beginnen .
Am Schluſſe desſelben ließ ich die Orgel das

ewig ſchöne und unvergängliche Weihnachtslied :
„Stille Nacht , heilige Nacht “ intonieren .

Von der Kanzel niederſteigend , blieb ich mitten

auf den Stufen betroffen ſtehen . Was war denn

das ? Im erſten Augenblick wollte ich zornig
auffahren über die unerhörte Dreiſtigkeit . In
das weihevolle Spiel meines Organiſten miſchte

ſich ein fremdes Inſtrument . Eine Flöte . Aber

mein Zorn erloſch wie ein 8. — dem plötzlich
der Brennſtoff entzogen wird . Aus einem Motiv

voll wilder Verzweiflung und dunkler Wehmut
ſchlug , einer Flamme gleich , die brünſtige Sehn⸗
ſucht nach etwas Ueberirdiſchem auf . Sie ſchien
das Herz des Spielers ſprengen , es hinaustragen
zu wollen in unbekannte Fernen . Das glühende
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Verlangen nach Erlöſung war es , das ich aus

dieſen ergreifenden Klängen hörte . Und wie

ſie ſich weich und ſüß dem vollen Klang der

Orgel anſchmiegten ! Es war ein wundervolles
Zuſammenſpiel , der rauſchende Klang der Orgel⸗

pfeifen , der ſchmelzende Nachtigallenſang der

Flötentöne , das zu erhebender Harmonie ver⸗

einigt , die frohe Botſchaft von des Heilands

— wie auf Engelsſchwingen zum Himmel
rug .

Als ich unten ſtand , merkte ich, daß die Quelle

der fremden Töne nicht in der Kirche , ſondern

draußen auf dem Friedhof ſprang . Aber ehe

ich hinaustreten konnte , brach die Flöte mit

dem Verſtummen der Orgel plötzlich ab .

Meine Neugier trieb mich unter die noch

draußen ſtehenden Leute . Teils Achſelzucken ,
teils verborgenes Lächeln antwortete auf meine

Fragen . Der Rattenfänger ſei es geweſen .
„ Der Rattenfänger ? Ruft mir ihn her . “
„ Er iſt ſchon wieder fort , Hochwürden . “
„ Den duldet es nirgends lange . “
„ Iſt wie der ewige Jud . “
„ Und leutſcheu . “
Wer ſo ſpielt , kann kein ſchlechtes Gewiſſen

haben , ſagte ich mir . „ Was aber iſt er ſonſt

für ein Menſch und woher hat er den Namen ? “

Wieder ſtieß ich auf ein einfältiges Lächeln .

„ Man heißt ihn halt ſo . “ Warum , wußte

keiner .
5

„ Da trat der Lehrer vor , ein ſchon bejahrter ,

graubärtiger , gutmütiger Mann . „ Ich kenne

den Pankraz Halder ſeit Jahren , Hochwürden .
Als er noch Jang

und ſtattlich war , da ſollen

ſeinem lockenden Flötenſpiel die Mädchen und

Frauen nachgelaufen ſein , ſo wie zu Hameln
die Ratten . “

„ Alſo ein künſtleriſcher Vagabund von ſchlim⸗
mem Rufe ? “

„ Den verdient er wohl nicht . “
„ Sie ſind ihm alſo näher geſtanden , Herr

nHans Feldbauer ſchüttelte langſam den Kopf .

„ Das wäre zu viel geſagt . Ich glaube , nie⸗

mand kann das von ſich behaupten . Er iſt

ſtumm wie ein weidwundes Tier , das ſich ins

dunkelſte Dickicht verkriecht . Muß wohl üble

Erfahrungen im Leben gemacht haben . “

„ Sehr wahrſcheinlich . Sonſt könnte nicht ſo
viel Seele aus ſeinem Spiel ſprechen, “ ſchloß

ich die Unterhaltung .
* 1

*

Es war ein Jahr ſpäter und ging dem Früh⸗
ling zu . Der „Rattenfänger “ war längſt meinem

Gedächtnis entſchwunden .
Da — auf einem Spaziergang bei dem ich mir

die nächſte Predigt einübte , fuhr ich plötzlich
erſchrocken zuſammen . Das war ja das gleiche
Flötenſpiel , das mich in der Chriſtnacht ent⸗
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zückt hatte . Diesmal freilich eine weltliche
Weiſe , ein altes Volkslied von des Lenzes Luſt
und Liebe .

Lange konnte ich nicht entdecken , woher die
Töne kamen , die wie aus der Erde emporquollen .
Endlich löſte ſich das Rätſel . In einem ge⸗
büſchumſtandenen Graben erblickte ich den Muſi⸗
kanten . Nachdenklich ſaß er auf einem Stein
des ausgetrockneten Grundes , die Beine über⸗
einander geſchlagen , den rechten Arm mit der
Flöte auf das Knie geſtützt . Das wirre braune

——
das unter dem abgeſchabten Filzhut

ervorſah , war leicht angegraut .
Behutſam ſuchte ich mich ihm von hinten zu

nähern . Aber ſein feines Gehör hatte doch das
Geräuſch vernommen . Er ließ das Inſtrüment
ſinken und ſah ſich um , ohne zu erſtaunen , als
er mich wahrnahm . Die gebräunte , faltige Hand

10 ſich
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ehrerbietigem Gruße , aber er ſtand
nicht auf .

hier ganz allein für ſich ?“ be⸗

gann ich .

„ Das iſt das Wahre , Herr Pfarrer . “

G4185 dachte , euereiner täte das nur ums
E 2

„ Wenn einer nur darum die Kunſt liebt ! “
„ Sie ſprechen ſtolz, “ rief ich überraſcht .
Er lächelte ſeltſam milde , faſt wie verzeihend .

„ Unbeſcheiden — denken Sie ! Aber Sie wiſſen
ja auch nicht , was ich einmal in der Welt ge⸗
weſen bin . “

Ich ließ mich über ihm am Rand des Grabens
nieder . „ Man nennt Sie den Rattenfänger, “
ſagte ich in halb fragendem Tone .

„ Einſt hieß ich der Flötenkönig . Jetzt mag
es ſein , daß Ratten und anderes Getier mir
lieber zuhören als Menſchen . “

„ So verbittert ſollten Sie nicht ſprechen . Ich
habe Sie ſchon einmal aufrichtig bewundert .
In der letzten Chriſtnacht . Da ſpielten Sie
doch auf dem Friedhof . “ Pankraz Halder neigte
wie beſchämt den Kopf . „ Es kam ſo über mich .
Aber ich fürchtete , Hochwürden zu erzürnen , und
entfernte mich raſch . “

„ Machen Sie das heute wieder gut ! “
„ Wieſo ? “ ſah er mich mit ſtaunender Frage an .
„ Kommen Sie mit mir , es wird ſich ſchon

finden . Das Pfarrhaus iſt gleich dort drüben ,
—und wenn Sie noch kein Quartier haben —“

Er lächelte . „ O das iſt das wenigſte , Herr
Pfarrer . Gottes Erde iſt ein gutes Bett und
die Luft ſo milde , daß man im Freien ſchlafen
kann . Aber wenn Sie . . . “

Ich ergriff ohne weiteres ſeine Hand und zog
ihn empor . „ Kommen Sie —“

Da folgte Pankraz Halder ohne Wider⸗
ſtreben . — —

Meine Haushälterin , die den fremden Gaſt

Er mochte recht lange nichts mehr ſo Gutes
gegeſſen haben . Und als es dunkelte und die
trauliche Lampe angezündet war , holte ich ſelbſt
eine Flaſche Wein aus dem Keller .

Bei der ſchaute der Fahrende auf . Sein ernſtes ,
von Falten und Runzeln durchfurchtes Geſicht
ſchien ſich gleichſam zu glätten , es wurde weich
und warm .

„ Wenn ich Ihnen das nur auch danken könnte ,
Hochwürden, “ ſagte er faſt gerührt mit dem Ton
offenſter Ehrlichkeit .

„ Sie können es . Erzählen Sie mir die Ge⸗
ſchichte Ihres Lebens . “

Hatte ich zuviel verlangt ? Der Rattenfänger
erſchrak ſichtlich . Ueber ſein hell von der Lampe
beſchienenes Geſicht glitt es wie ein dunkler

Schatten .
„ Sie iſt traurig , Herr Pfarrer . “ —

„ Sonſt wären Sie wohl kaum ein armer wan⸗
dernder Muſikant . “

„ Ich bin es aus freier Wahl , Hochwürden . “
Der gleiche Stolz wie vorhin , klang aus der
Antwort .

„ Um ſo mehr machen Sie mich geſpannt .
Sie haben anfangs ſicherlich beſſere Zeiten gehabt . “

Halder bewegte den Kopf . „ Im Anfang , o
nein . Die kamen erſt ſpäter . Ich zog , als
meine Eltern , arme Korbflechtersleute , geſtorben
waren , und ich nichts mehr hatte als meine
Flöte , mit ſogenannten Pragern , einer fahrenden
Muſikkapelle durchs Land . Aber ein fader Ge⸗
ſell aus dem Böhmiſchen , den ich nicht leiden
konnte , war dabei . Mit ihm kam ich eines Tages
in heftigen Streit . Die andern nahmen ſeine
Partei und im Trotze , um ſie zu ſtrafen , verließ
ich ſie , denn ich wußte , daß ſie ſo leicht keinen
Erſatz für mich finden würden . Ich ſelbſt aber
hoffte , bald wieder auf eine andere Bande zu
ſtoßen , die mich gern aufnehmen würde .

Es war am dritten Tage meiner einſamen
Wanderung , als ich durch ein Dorf kommend ,
in die Kirche trat , um ein Gebet zu ſprechen ,
denn ich bin immer ein gläubiger Chriſt geweſen ,
Hochwürden . In meiner Andacht aber ſtörte
mich heftiger Lärm von der Straße her . Ich
hörte Schimpfen und Fluchen , klatſchende Schläge
und Schmerzensſchreie . Da war ein Menſch in
Gefahr und Bedrängnis , dem ich helfen mußte !

Als ich hinauseilte , ſah ich auf der Straße
eine Geige liegen . Neben ihr wälzte ſich ein
Menſch im Staube , auf den die entrüſteten Bau⸗
ern wütend einhieben .

Ich riß die Nächſten auseinander , um dem
armen Kollegen beizuſtehen . „ Was wollt ihr von
ihm , was hat er getan ? “

„ Eier hat er geſtohlen ! “
„ Nicht wahr iſt ' s, “ ſchnellte der Mißhandelte ,

von der Hoffnung auf nahende Hilfe beſeelt , auf .
etwas mißtrauiſch betrachtete , mußte auftiſchen .
Ich freute mich , wie es dem Muſikanten ſchmeckte .

„ Da nützt kein Leugnen . Weil der Lump kein
Nachtquartier gehabt , hat er ſich in des Wald⸗
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bachers Scheuer
ſchlafen . “

geſchlichen und im Heu ge⸗ſer , ein wandernder Mufikant wie ich , und wir

legten unſere kleinen Erſparniſſe zuſammen , um

„ Und da bin ich grad dazugekommen, “ beſtätigte einige Zeit hier bleiben zu können .

der Bauer , „ wie er die Eier ausgeſchlürft hat ,

die meine Hühner ſchon öfter in das Heu gelegt um friſches Waſſer zu holen .
ſchliefen ſchon .haben . “

Eines Abends ging ich noch ſpät hinunter ,
Die Wirtsleute

In der Küche traf ich ihre
„ Und doch iſt ' s gelogen ! Die Eier hab ich Pflegetochter , die Anna Hell , den blonden Kopf

Tags zuvor b

Ich riß die Nächſten auseinander um dem armen Kollegen beizuſtehen .
„ Was wollt ihr von ihm, was hat er getan ?“

geſchenkt bekommen und mir zum Frühſtück auf⸗
geſpart . Fragt doch nach bei der . “

„ Warum ſoll es nicht wahr ſein , was er ſagt ,
Leute 2⸗

„ Keine Kuh iſt ſo dumm , das zu glauben . “
„ Aber ihr dürft nicht richten und ſtrafen ,

ohne Beweiſe zu haben . Hat euch euer Pfarrer
nicht vom Heiland erzählt , wie er die Voreiligen
zurückgewieſen : Wer ohne Schuld von euch iſt ,
der werfe den erſten Stein ! “

Da wurden ſie verlegen , verſtummten und

ließen mich , offenbar beſchämt , mit dem Unbe⸗

kannten aliein
Der war übel zugerichtet und ich begriff , daß

inen Weg nicht fortſetzen konnte . Seine

mußten zunächſt verbunden werden , und

ſam ſtützend , führte ich ihn zur benach⸗

erberge hinüber

Liinde

ei der Moosbäuerin in Geiſenach in

Florian Berger hieß zerrte das Mädchen an den Haaren und wollte

den Händen vergraben , weinend am Herde
—iitzen . Die Kerze war am Ver⸗

löſchen , doch ihr letztes müdes

Zucken genügte noch , das rührend
ſchöne Geſicht zu beleuchten , mit

dem ſie erſchrocken zu mir aufblickte .
Meine Troſtworte beruhigten

ſie , ſie gewann Vertrauen und er⸗

zählte mir ihre Lebensgeſchichte .
Entfernter , früh verſtorbener Ver⸗

wandter Kind , hatten die Wirts⸗
leute die Verwaiſte nur aufge⸗
nommen , um ſie in jeder Weiſe
auszunützen , ſie hungern , frieren
zu laſſen und bei dem geringſten
Anlaß zu ſchlagen . „ Es iſt ein

Jammerleben und ich hab ' s ſatt, “
ſchloß ſie mit einer plötzlichen ,
wilden Entſchloſſenheit , „ lieber
mach ich ein Ende ! “

Voll innigem Mitleid hatte ich
ihr zugehört und verſuchte , ihr
ſolche Gedanken auszureden . Aber

einige Tage ſpäter machte ſie ihr
Vorhaben doch wahr . Ich wurde

ihr Retter . Da unſer Geld zu
Ende ging , hatte ich verſucht , in
einem Nachbardorf etwas mit

meinem Flötenſpiel zu verdienen .

Es war darüber ſpät geworden ,
und wie ich mich dem Fluſſe
näherte , ſah ich im Mondſchein
eine dunkle Geſtalt , die eben vom

hohen weißerhellten Ufer in das

tiefe , ſchwarze Waſſer ſpringen
wollte . Im rechten Angenblick noch riß ich ſie
zurück und ſah , daß meine Ahnung mich nicht
betrogen . Es war Anna . Unbemerkt kamen wir
ins Haus zurück und ich verſprach , über den

Vorfall zu ſchweigen gegen ihr Gelöbnis , nie

mehr einen ſolchen Verſuch zu machen . Die

Schrecken des nahen Todes hatten ſie auch
wirklich völlig verwandelt . Sie war ganz Dank⸗

barkeit und Liebe mir gegenüber , wie ich in den

nächſten Tagen immer mehr erkannte .

Kaum aber hatten ſich unſere Herzen gefunden ,
als auch die Stunde des Abſchieds ſchlug . Ihr
Jammer war herzzerreißend ; ich mußte ihr ge⸗
loben , über kurz oder lang wiederzukommen , und

es war mir heiliger Eruſt damit . Aber ehe ſie
ſich etwas bevuhigte , überraſchte uns die Wirtin .

Es kam zu einer häßlichen Szene . Die Frau



**

S‚Fe„on
R
V

K

*

dn

ο˙g

g

EYYY

K„

ε
εο
ο

˙
=

war . Er ſchien der Weinflaſche ,

— —

es mit der Fauſt ins Geſicht ſchlagen , als ich
ihr in den Arm fiel . Der Mann kam dazu.
Es entſtand eine Rauferei , der wiederhergeſtellte
Florian eilte zur Hilfe herbei , aber man über⸗
wältigte uns , warf uns aus dem Hauſe und
Anna wurde in eine finſtere Kammer geſperrt .

Wir mochten etwa eine Stunde gewandert
ſein und waren eben an einen Kreu weg gekom⸗
men , als raſche Schritte hinter uns laut wurden .

Florian wandte ſich um . „ Mein Gott , das
iſt ja die Anna ! “

Sie war es wirklich . Ganz verzweifelt , mit
aufgelöſtem Haar und zerriſſenen Kleidern kam
ſie uns nach . Mit ſtockendem Atem erzählte ſie ,
wie ſie , um weiteren Mißhandlungen zu entgehen ,
durch das Fenſter ihres Gefängniſſes entſprungen
und uns nachgelaufen ſei . Und plötzlich ſich an
mich klammernd jammerte und bat ſie mit
tränenerſtickter Stimme : „ Ich halte es nicht
mehr aus . Um Gottes Barmherzigkeit willen ,
laßt mich mit euch gehen . Ich
will alles tun , was ihr verlangt ,
—nur nicht zurück zu den böfſen
Leuten ! Du weißt ja , Pankraz ,
daß ich ſingen kann . Und einſam⸗
meln will ich gehen , wenn ihr
geſpielt habt , und —“ Ich ließ ſie
nicht ausreden , drückte ſie an mich
und beteuerte : „ Ich laſſe dich
nicht , Anna . Mag kommen , was
will ! “

Bis gegen Mittag zogen wir
weiter . Dann zwangen uns Hun⸗
ger und Durſt , in einem einſamen
Dorfe Einkehr zu halten . Vor der
Tür des armſeligen Wirtshauſes
hielt zu unſerer Verwunderung
ein elegantes Automobil . Von dem
Chauffeur , der gerade mit dem
herbeigeholten Dorfſchmied zurück⸗
kam , erfuhren wir , daß am Steuer
des Wagens etwas gebrochen ſei
und das weiterfahren unmöglich
mache . Die Herrſchaft ſitze einſt⸗
weilen drinnen , bis der Schaden
ausgebeſſert ſei .

In die Gaſtſtube tretend ſahen
wir , daß die „ Herrſchaft “ nur ein
einzelner , fein gekleideter Herr .

die harte Holzbank fallen laſſen , aber Florian
ſtieß mich aufmunternd in die Seite : „ Du , ich
meine , der läßt ſich nicht lumpen ! Auf , vorwärts ! “

Wir traten in die Mitte des niederen verräu⸗
cherten Raums und ſpielten ein ſchwermütiges
Volkslied , das wir ſchon am Wege mit unſerer
Begleiterin geübt hatten . Anna fiel dann auch
mit ihrer ein wenig ſchwachen , aber weichen und
ſüßen Stimme ein .

Der Herr am Tiſch machte große Augen , aber
während er langſam das letzte Glas aus ſeiner
Flaſche ſchlürfte , bemerkte ich, daß ſeine Blicke
nur auf mir und meinem Inſtrumente ruhten .

„ Brav gemacht , Leute ! “ klatſchte er , als wir
zu Ende waren , jovial in die Hände . „ Aber
nun ein Solo . Den Flötenſpieler möcht ' ich
allein hören . “

Ein wenig gekränkt zog ſich Florian mit dem
Mädchen auf unſern Platz zurück , während ich
mich bemühte , mein Beſtes zu geben .

die vor ihm ſtand , ſehr eifrig zu⸗
geſprochen zu haben und befand
ſich in beſter Laune . „ Ah, Kollegen vom Fach ! “
lachte er mit etwas unſicherer Stimme , als wir
uns in einen dunklen Winkel ſetzen und eine be⸗
ſcheidene Beſtellung machen wollten . „ Ihr kommt
gerade recht . Geſpeiſt und getrunken hab ich.Nur die Tiſchmuſik hat gefehlt . Nun ſpielt mir
zum Nachtiſch eure ſchönſten Stücke auf . “

Wir traten in die Mitle des niederen, verräucherten Raumes und ſpielten
ein ſchwermütiges Volkslied .

Es ſchien mir über Erwarten gelungen zu ſein ,
denn der dicke Herr ſprang plötzlich auf , ergriff
meine Hand und zog mich an den Tiſch . „ Donner⸗
wetter , Menſch , wo haben Sie das her ? In Ihnen
ſteckt etwas . Das muß herausgeholt werden ! “

Ich verſtand ihn . „ Eine rechte Schule fehlt
mir freilich , Herr . Aber den nötigen UnterrichtMüde und völlig erſchöpft hatte ich mich auf würde ich nie bezahlen können . “



„ So werde ich es tun . “

Ich ſtarrte ihn an , als ſähe ich plötzlich in

einen blendenden Sonnenaufgang . Das war

ja immer mein Herzenswunſch geweſen , — und

nun — „ Sie wollten , Herr ? “ —

„ Der Kunſt zu Liebe . Ich bin Konzertagent ,
verſtehe mich darauf . Und eine Perle , die man am

Wege findet , ſoll man nicht vor die Säue werfen . “
Ich warf einen erſchreckten Blick nach der

Bank hinüber . Florian , der die letzten Worte

auf ſich bezog , zog finſter ſeine buſchigen Brauen

zuſammen und Anna war ganz rot geworden .
Beſchämt ſah ſie vor ſich nieder . Ueber mich

hatte man ſie beide völlig vergeſſen .
Der Fremde fühlte wohl ſelbſt , daß er in ſeiner

Weinlaune unbedacht geſprochen und ſuchte es

gut zu machen . „ He, Wirtin , noch eine Flaſche
und drei Gläſer dazu ! “

„ Ich wüßte nicht , wie ich Ihnen danken ſollte, —
err —“

„ Ewald Gaßner iſt mein Name , —aus Leipzig .
Und was den Dank betrifft , darüber können wir

ſpäter reden . Erſt müſſen Sie etwas Richtiges
geworden ſein . Und dafür laſſen Sie zunächſt
einmal mich ſorgen . “

„ Aber ich kann doch nicht — meine — —

Freunde —“

Der Fremde lachte ein wenig verſchmitzt zu
meiner Verlegenheit . „ Aha , — das Bräutchen !
Nun , für das Mädchen läßt ſich in der Stadt

wohl etwas finden . Und den Geiger könnte

man ja in einer kleineren Theaterkapelle brauchen .
Alſo einſtweilen nehme ich euch mal alle mit

nach Leipzig . Im Auto iſt gerade Platz für
vier . Und jetzt kommt her und trinkt ! “ — —

Alle unſere Pläne waren auf ſolche Weiſe
plötzlich über den Haufen geworfen . Wir drei

blieben in der Stadt und bezogen zwei kleine

Zimmer mit einer Küche . Gaßner hatte ſich
bereit erklärt , alle Koſten meiner Ausbildung
zu tragen , dagegen mußte ich für Wohnung und

Lebensunterhalt ſelber ſorgen . Da mir die

Mittel dazu fehlten , erbot ſich Florian , ſei es

aus Dankbarkeit oder auch aus Berechnung ,
einſtweilen ſeine kleinen Erſparniſſe für mich
herzugeben in der ſicheren Erwartung , daß i

es ihm ſpäter reichlich vergelten würde . Da ich
dem Agenten gegenüber die gleiche Verpflichtung
fühlte , war ich , der bisher ſo feſſellos freie
Vagabund , plötzlich in eine doppelte Abhängigkeit
geraten . Anna dagegen mußte ſich mir verpflichten
und übernahm es , unſern kleinen Haushalt zu

führen . Daneben fertigte ſie fleißig Handarbeiten ,
und was ſie damit verdiente , teilte ſie freudig
mit uns . Florian ſchließlich war durch den

Agenten bei der Kapelle eines Varietétheaters
untergebracht worden und ſchien mit ſeiner Stel⸗

lung zufrieden zu ſein , wenn es mir manchmal
auch vorkam , als blicke er mit heimlichem Neide

auf mich .

Zur Zufriedenheit meines Gönners machte
ich raſche Fortſchritte und konnte bereits nach
einem Jahre öffentlich in einem Konzert als

Soliſt auftreten . Der Erfolg war groß und der

Agent klopfte mir zuverſichtlich lochend auf die

Schulter . „ Sie ſind ein gemachter Mann , Halder ,
und ich werde nicht aufhören , Sie weiter zu

machen. “
Er ging auch gleichdaran , das zu beſorgen . Zu⸗

nächſt aber wurde ein Vertrag aufgeſetzt . Gaßner

trug die Reiſekoſten , übernahm alle Ausgaben
für Reklame und was ſonſt erforderlich war ,

wogegen ich meine jeweilige Einnahme mit ihm

zu teilen hatte . Das Honorar , das ich zu fordern

hatte , beſtimmte er ſelbſt , ſtets wachſend mit

meiner Beliebtheit , und bald wurde ich von Stadt

zu Stadt geſchickt . Das alte freie Leben begann
wieder und doch fühlte ich überall die nachſchlei⸗

fende Kette .

Zuerſt bezahlte ich mit hohen Zinſen meine

Schuld an Florian . Das Geld machte e kühn .
Er gab ſeine bisherige , wenig einträgliche Stel⸗

lung auf und trat auf Gaßners Vorſchlag als

Gehilfe in deſſen Geſchäft , denn der Agent glaubte
in ihm einen tüchtigen und gewiegten Unter⸗

händler , alſo eine ſehr brauchbare Kraft entdeckt

zu haben . Tatſächlich leiſtete der ehemalige

Muſikant hier mehr als mit ſeinem Inſtru⸗
mente , und ich hätte ihm ſein Glück gern gegönnt ,
wenn nicht etwas anderes mich verſtimmt hätte .
Allerdings glaubte ich Annas und ihrer Liebe voll⸗

ſtändig ſicher zu ſein , aber doch war es mir eine

unangenehme Empfindung , ſie während meiner

häufigen Abweſenheiten ſo lange mit Berger
allein zu wiſſen . Wir drei

3255 ja immer

noch zuſammen , wenn wir auch unſere Wohnung

durch weitere Zimmer bedeutend vergrößert und

eleganter eingerichtet hatten , denn die alte Kame⸗

radſchaft und das Glück , das ſie uns gebracht ,

hielten uns zuſammen , und keines hätte den

Vorſchlag gewagt , ſich von den andern zu trennen .

Ein Konzert in der Nachbarſtadt Halle , in dem

ich auftreten ſollte , hatte in letzter Stunde wegen

Erkrankung des Pianiſten abgeſagt werden müſſen ,
und früher als erwartet , zu ungewohnter Stunde ,

ch kam ich zurück . Als ich den Hausgang betrat , war

es mir , als hörte ich in Florians Zimmer flüſtern .
Betroffen , ohne zu klopfen , öffnete ich raſch

die Tür und ſtieß einen heiſeren Schrei aus .

Florian wurde weiß vor Ueberraſchung ; denn

Anna lag mit dem Kopfe an ſeiner Bruſt und

er hatte beide Arme um ſie geſchlungen . Bei

meinem Schrei aber riß ſie die halbgeſchloſſenen
Augen auf und ſtarrte verwundert um ſich .

„ Wie iſt mir denn ? “ ſtammelte ſie .
Florian mit der Kraft raſender Leidenſchaft

zurückſtoßend , faßte ich mit rauhem Griff ihre

zitternde Hand . „Heuchlerin , willſt du dich no

verſtellen ? Betrogen , ſchändlich betrogen haſt
du mich !
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Wie ein aus dem Schlaf geſchrecktes Kind ſah
ſie mich mit ihren klaren Blauaugen ſtaunend an .

„ Ja — aber —was iſt denn geſchehen ? “
„ Das fragſt du noch, “ ſchrie ich außer mir ,

„ wenn du an Florians Halſe hängſt ! “
Dieſer ſchien ſich endlich gefaßt zu haben .

Anna auf das Sofa niederlaſſend , trat er ganz
ruhig auf mich zu . „ Kann ich dafür , wenn ſie
mir in den Arm fiel 2 “

„ Fiel ? “ höhnte ich. „ Ich denke , das wäre
genug . O die falſche verräteriſche Schlange ! “

Die Beſchuldigte fuhr ſich mit der Hand über
die Stirn , als wollte ſie einen böſen Traum
verſcheuchen .

Ja , ja , —jetzt weiß ich es wieder , mir wurde
plötzlich ſchwindlig . “

„ Eine Ohnmacht befiel ſie, “ beſtätigte Florian ,
zals ſie meinen Nachmittagstee auf den Tiſch
ſtellte . Gerade konnte ich ſie noch in meinen
Armen auffangen . “

„ Ich begreife es nicht . Aber mir war ſchon
den ganzen Tag nicht gut . “

„ Und das flüſtern , welches ich hörte ? “
Ich war es , der beruhigend auf ſie einſprach . “
Verlegen blickte ich von einem zum andern .

Ich ſchämte mich , daß ich mich ſo hatte hinreißen
laſſen . War es deun nicht möglich , was ſie da
ſagten ? Beider Beteuerungen machten einen

war niemand anders als Florian . Giſela ,
Gaßners einzige , nicht mehr jugendliche Tochter ,
die früher zu wähleriſch geweſen und dann ſitzen
geblieben war , hatte ein Auge auf ihn geworfen
und die Verbindung durchgeſetzt . Florian , der
als guter Geſchäftsmann nur ſeinen Vorteil im
Auge hatte , hatte damit in ſeiner Weiſe ebenſo
raſche und große Erfolge erreicht wie ich, denn
die Agentur war ein gutes und einträgliches
Unternehmen . Ueberdies kränkelte der Inhaber
ſeit einiger
ſeinem Sch

Zeit , und wenn er ſtarb , fiel alles

da er ſich erſt mit ſeinem Compagnon

ſofort bewilligt . Gaßner bat ſich Bedenkzeit aus ,

wiegerſohn zu . 5Wider Erwarten wurde mein Geſuch nicht

beſprechen

durchaus glaubwürdigen Eindruck . Wie konnte
ich ſie ohne Beweiſe verurteilen ? Anna

müſſe . Einige Tage ſpäter hatten die beiden
einen neuen Kontrakt aufgeſetzt , durch den ich
verpflichtet wurde , zwei Drittel meiner Einnahmen
dem Geſchäfte zu überlaſſen , ſo lange , bis der
Vorſchuß zurückerſtattet ſei . Nur von dem
Gedanken beſeelt , mein Glück nun dauernd mir
zu ſichern , unterſchrieb ich ohne beſinnen . Doch
während ich mit dem Vertrage zu Anna ging ,
regten ſich ſchon Bedenken . Und die Geliebte
vermehrte ſie noch . „ Das hätteſt du niemals
unterzeichnen ſollen . Unſere ganz neue Einrich⸗
tung allein verſchlingt ja den Vorſchuß . Wenn und
womit wirſt du das Geld zurückzahlen können ? “

„Jetzt iſt es zu ſpät, “ ſchnitt ich alle weiteren
inwendungen ab, riß ſie an mich und küßte ſie.nie an mir gezweifelt , mich nie mit Eiferſucht

gequält , obwohl ſie wußte , daß Frauen und
Mädchen ſich in romantiſcher
mich bewarben , daß man mi

Schwärmerei um
ch ſcherzend und

— E

zu ſtehen .

Zwei Wochen ſpäter waren wir Mann und Frauund ich dünkte mir , auf dem Gipfel des Glücks

ſpottend den Rattenfänger hieß . Ich aber kam
ihr ſo ! In plötzlicher Reue über meine Unge⸗
rechtigkeit demütigte ich mich ſo weit , daß ichdie beiden um Verzeihung meines häßlichen
Verdachtes bat .

Aber ein Stachel war doch in meiner Bruſt
zurückgeblieben , der ſich immer wieder ſchmerz⸗
haft fühlbar machte . Es ward mir zur Gewiß⸗
heit , daß ich nicht eher Ruhe finden würde , bis
Anna ganz die meine geworden .

Freudig erklärte ſie ſich bereit , als ich eines
Tages zur Heirat drängte . Doch ihre Arme ,die ſie zärtlich um meinen Hals geſchlungen , L
fielen wieder herab und mit fragender Angſt ſahſie mir ins Geſicht . „ Reicht es denn dazu auch ,
Pankraz ? Bisher haben wir das Glück unſererLiebe ſorgenlos genoſſen , doch dann =

„Ich werde Gaßner um einen größeren Vor⸗
ſchuß erſuchen . “

Den wird er nicht ohne große Opfer deiner⸗
ſeits gewähren . “

„ Sei ' s drum . Für das Glück iſt kein Preis
zu hoch . Ich gehe auf alles ein , was er verlangt . “Sie wollte mich vor unbeſonnenen Schritten
warnen , aber entſchloſſen ging ich zu der Agentur ,

Zu Füßen ſtolzer Höhen aber liegt die Tiefeund nur zu bald mußte ich einen Blick in ſie
tun . Anna hatte nur zu recht gehabt . Der vor⸗
eilig eingegangene Vertrag umwand mich wie
mit eiſernen Ketten. Es war noch ein Glück ,
daß unſere Ehe kinderlos blieb , aber auch ſo
wuchſen die Ausgaben von Tag zu Tage . Dabei
ſchien es , als hätte ich nicht mehr den alten Erfolg .
Das Publikum wandte ſich neuen Sternen zu.
Ich fühlte , daß Gaßner mit mir unzufrieden war .
Durch verdoppelten Eifer ſuchte ich die Pflichten
meines Sklavendienſtes zu erfüllen , aber die
Ueberanſtrengung hatte ſchlimme Folgen . Meine

unge ward angegriffen , die Nerven verſagten ,
und der Arzt verlangte unbedingte Schonung ,
die mir für längere Zeit faſt jeden Verdienſt
entzog .

So ſchnell wie mit mir abwärts , ging es weiter
aufwärts mit Florian . Ein halbes Jahr nach
ſeiner Verheiratung ſchloß Gaßner die Augen
und der einſtige Straßenmuſikant war Inhaber
der angeſehenen Ich befand
mich in ſeinen Händen . Von dieſem mir pein⸗
lichen Gefühl aber befreite er mich ſelbſt . Kaum
war er unbeſtrittener Herr des Unternehmens ,
ſo löſte er meinen Vertrag , der ihm die erforder⸗die jetzt Gaßner & Co . hieß . Der Compagnon lichen Aufwendungen nicht mehr zu lohnen ſchien .



Ich konnte ihm nicht einmal Unrecht geben , denn
meine Geſundheit wollte ſich nicht beſſern , und
das Intereſſe allein regierte ja Leben und Welt .
Anna dagegen , die gekränkt und empört tat , packte
tapfer an , nun wir ganz auf uns allein geſtellt
waren , griff wieder zu Handarbeiten und widmete

ſich meiner Pflege mit Mühe und Geduld . Doch
alle ihre Anſtrengungen konnten das Verderben

nicht aufhalten . Unſere Wohnung mußten wir

aufgeben , die Möbel verkaufen und ein kleines ,
ärmliches Logis beziehen , das dunkel , kalt und

feucht auf die kahlen Brandmauern eines Hofes
hinausſah .

O wie ſchön hatte ich es einſt gehabt , da ich
als armer fahrenden Muſikant auf der Land⸗

ſtraße zog . Hätte ich ſie nie verlaſſen , wäre

ich nie der Flötenkönig geworden ! Ein Bettler

hatte es beſſer , denn ein König . Und oft ergriff
mich eine wilde Sehnſucht nach dem alten freien
Leben.

Die Not wuchs . Eines Tages hatten wir

nicht mehr genug , uns das nötige Brot zu be⸗

ſchaffen . Dazu ging der Herbſt in einen frühen
Winter über . Das letzte Holz , unſer elendes

Zimmer zu erwärmen , war verbraucht , nur eine

Taſſe kalten Tees hatten wir getrunken und

gehungert . Gegen den Vorſchlag Annas , Florian
um eine Unterſtützung anzugehen , hatte ſich mein

Stolz empört , ich hatte ihr ſtreng verboten ,
den alten Kameraden aufzuſuchen . Er brauchte
nicht zu wiſſen , wie weit es mit uns gekommen .

Mein Weib erhob ſich und begann in der
Kammer zu kramen und zu ſuchen .

„ Was haſt du nur ? “ rief ich hinüber .
„ So geht es nicht mehr . Ich muß noch etwas

finden , das ſich zu Gelde machen läßt . “
„ Das wird verlorene Mühe ſein . “
Aber neugierig trat ich doch in die Tür und

ſah gerade noch , wie Anna raſch einen länglichen ,
in Papier gewickelten Gegenſtand in ihren
Kleidern barg .

Ich mochte nicht fragen . Hatte ſie wirklich
noch etwas entdeckt , das vorübergehend Hilfe
bringen konnte , ſo war das ja die Hauptſache .
Gleich darauf war ſie auch ſchon hinaus , und

vom Fenſter aus ſah ich ſie in Mantel und

Hut durch das Schneegeſtöber über die Straße
eilen . Wie ein entſchwundener ſüßer Traum

umgaukelte es mich . So hatte ich einſt , voll

Sehnſucht , ſie zu beſitzen , der geliebten Geſtalt
nachgeſehen . Und nun ſie mein ward , war

ich ihr Unglück geworden ! Eine weiche Stimmung
ergriff mich . Mochte der Doktor es auch verboten

haben , ich mußte ihr Ausdruck verleihen . Und

ich ging in die Kammer , um aus dem letzten
uns noch gebliebenen Schranke meine geliebte
Flöte zu holen .

Mit einem Aufſchrei ſchreckhafter Ueberraſchung
fuhr ich zurück . Der Kaſten war leer . Wie
ein Schlag an den Kopf traf mich die Gewißheit .

—

Mein Teuerſtes , mein Heiligtum war dahin !
Anna hatte es genommen , um Geld zu erhalten .
Aber das durfte nicht ſein . Lieber verhungern ,
als mich von der treuen Gefährtin meines

ganzen Lebens trennen ! Ohne Beſinnen eilte

ich der Davongegangenen nach .
Aber Anna hatte ſchon einen zu großen Vor⸗

ſprung . Vergeblich irrte ich von Gaſſe zu Gaſſe ;
ich fand ſie nicht . Bei Muſikalienhändlern und
Trödlern ſuchte ich, — nirgends war ſie . Schließ⸗
lich war ich bis in die Turmſtraße gekommen
und ſtand vor einem wohlbekannten HaAuf einem weißen Schilde leuchtete mit gold⸗
umränderten blauen Buchſtaben der Name

Florian Berger .
Während ich noch darauf hinſtarrte , öffnete

ſich plötzlich die Tür . Eine junge , ſchlanke Frau
ſchlupfte heraus , während hinter ihr eine

flüſternde Männerſtimme ertönte und das Schloß
ſchnell wieder geſperrt wurde .

Ihr Geſicht glühte , das blonde Haar hing
verwirrt in die Stirn und das Kleid über der

Bruſt ſah wie zerdrückt aus . Haſtig wollte ſie
den Schleier über die brennenden Wangen ziehen ,
aber es war zu ſpät . Ich hatte ſie erkannt .

„ Anna ! Wo warſt du ? “
Es war , als ob ſie flüchten wollte . Da packte

ich ihren Arm und riß ſie die wenigen Stufen
hinunter . Meine Augen bohrten ſich förmlich
in ihr Geſicht . Sie ſchwieg . Ihr Blick ſuchte
angſtvoll den Boden .

„ Bei Florian warſt du ! “

„ Aber ſo laß mich doch los, “ ſchrie ſie auf .
„ War ' s denn ein Unrecht . Für dich tat ich ' s
doch . Mein Gewiſſen iſt rein . “

„ Wollte Gott , es wäre ſo ! “
„ Pankraz , du kannſt zweifeln ? Hier der

Beweis ! “
Es klirrte und klang , als ſie in die Taſche griff .
„ Für meine Flöte ? “
„ Gold iſt ' s . Ich dachte , er würde den höchſten

Preis zahlen . “
„ Und täuſchteſt dich nicht . So viel hätte

nicht der beſte Kenner gegeben . Erſt hab ich
mich ſelber ihm verkauft und nun erhielt er
mein Liebſtes durch dich ! “

Sie ſchien den doppeldeutigen Sinn meiner

Worte nicht verſtehen zu wollen und hielt mir

die Hand hin . „ So nimm doch . Spielen durfteſt
du ja ſo nicht mehr . Und nun brauchen wir

nicht mehr zu hungern . “
Ich beobachtete ſie ſcharf . Ein ſtarker , be⸗

täubender Geruch kam aus ihrem Munde , in

ihren ſonſt hellen Augen war etwas Trübes und

gläſern Starres , die Worte klangen unſicher .
Da ſtieß ich die Hand zurück , daß die Gold⸗

ſtücke klingend über das Pflaſter rollten .

„ Sündengeld ! “
„ Das iſt es nicht, “ ſchrie ſie auf , „ du EEin bitterer Hohn preßte mir die Worte her⸗
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aus : „ Mußte er dich faſt betrunken machen ,

15
es

ich berſteh —
„ Pankraz , ich verſtehe nicht —
„ Ich um ſo beſſer . Er hoffte auf eine neue

Ohnmacht — und du —“

Weiter kam ich nicht . Die Haustür ward
jäh wieder geöffnet . Eine Hand langte heraus
und zerrte die Taumelnde hinein . Florian
mußte im Gange ſtehen geblieben ſein und
unſern Wortwechſel gehört haben .

Herbeigelaufene Kinder rafften das Geld auf
und wollten es mir geben . Ich achtete nicht
darauf . Ohne mich umzublicken , ſtürzte ich davon .
Und ich habe Anna nie wieder geſehen . “ — —

Der Erzähler verſtummte und preßte beide
Hände vor das Geſicht . Es ſtieß ihn , als ob er
ein Schluchzen unterdrücke . Erſchüttert , nachdem
ich ihn eine kurze Weile der ſchmerzlichen Erinne⸗
rung überlaſſen , fragte ich : „ Aber wißt Ihr
denn , ob Ihr Eurem Weibe nicht Unrecht getan
habt , Halder ? Denkt an unſern Heiland und die
Ehebrecherin . Wer ohne Schuld ſich fühlt , mag den
erſten Stein werfen . Und einmal habt Ihr das
ſelbſt den Verfolgern Eures Freundes zugerufen . “

„ Das iſt ' s ja eben , Hochwürden —, “ antwortete
der Rattenfänger langſam und ſinnend . „ Gerade
dieſer Vorfall mit den Eiern damals ließ mich
nicht zur Ruhe kommen . Ich habe niemals
erfahren können , ob der Beſchuldigte die Wahr⸗
heit geſagt hat . Und ebenſowenig weiß ich es
von meinem Weibe . “ ‚

„ Ihr ſolltet bereuen , was Ihr übereilt getan . “
„ Verzeihung , Hochwürden , — aber ich kann

nicht . Muß der beichten , der nicht weiß , ob er
eine Sünde getan ? Ich wurde das Mißtrauen
nicht mehr los , und wo kein Vertrauen iſt , ſtirbt
auch die Liebe . Den ganzen Tag wanderte ich
fort , weit aus der Stadt ins Land hinaus , von
Dorf zu Dorf , und da mich hungerte , ſprach
ich die Leute um milde Gaben an . Dem Bettler
ging es beſſer als dem verratenen Künſtler .
Als ein Jahr herum war , hatte ich mir von
den erhaltenen Almoſen ſo viel erſpart , daß ich
mir eine neue Flöte kaufen konnte . Das erſt
gab meiner Seele den Frieden wieder . Das
aufregende Leben der Städte , das goldene
Sklaventum , der verzweifelte Kampf ums täg⸗
liche Brot zuletzt hatten mich zu einem kranken
Manne gemacht , — jetzt in Natur und Freiheit
genaß ich. Seit ich wieder auf der Landſtraße
wanderte , zeigte ſich keine Spur meiner alten
Leiden mehr . Bald war ich wieder ſo gefund
wie einſt und gab mich ganz meiner geliebten
Kunſt hin . Nur zu tiefſt iſt noch eine weiche Stelle ,
von der es manchmal aufklingt , einer zer⸗
ſprungenen Saite gleich . Was tut ' s ! Bin ich
doch glücklich , wieder geworden zu ſein , was i
zuerſt geweſen — ein armer fahrender Muſikant

ch ihm einſt in einer ſchlafloſen Nacht ein ſehr
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Der ſchlaue Wonzel .
n der guten alten Zeit ſoll bekannt⸗1 8 2S lich alles beſſer und billiger geweſen

5 ſein als heutzutage , und die Menſchen
viel ehrlicher und zuverläſſiger ; aber

ſchlaue Gaſtwirte , die die Reiſenden tüchtig
rupften und ausbeutelten , hat ' s trotzdem früher
auch ſchon gegeben . Wenzel Holzhau , der Wirt
vom „ roten Hahn “ war auch ſo einer ; aber ein⸗
mal iſt er an den Unrechten gekommen und iſt
zur Strafe dafür tüchtig ausgelacht worden .

Das Wirtshaus „ zum roten Hahn “ lag an
der Landſtraße , die von Eger nach Karlsbad
führte , und erfreute ſich jahraus , jahrein leb⸗
haften Zuſpruchs . Jeder Fuhrmann , der Kauf⸗
mannsgüter nach Eger fuhr , hielt beim „ roten
Hahn “ an , um ſeine Pferde mit Waſſer und ſich
mit einem Schnaps zu erquicken , und die Frem⸗
den , die in das berühmte Karlsbad wollten ,
ſtiegen aus ihrer feinen Kutſche oder Extrapoſt
aus und tranken Wein , oder aßen , was Frau
Kordula Holzhau gekocht hatte . Beſonders in
den Sommermonaten mußte das Ehepaar im
Schweiße ſeines Angeſichts tüchtig arbeiten .
Wenzel war von früh bis abends auf den Bei⸗
nen , bald im Keller , bald in der Gaſtſtube ,
bald vor der Haustüre , bald im Stalle , und
ſeine Frau ſtand in der Küche am Herde und
kochte und ſchmorte oder bediente die Gäſte .
Saßen ſie dann abends allein in ihrer Stube ,
dann zählten ſie ihre Einnahmen und freuten
ſich über die Silberſtücke und die Kaſſenſcheine ,
die ihnen wieder zugefloſſen waren ; aber Wenzel
ſagte jedesmal : „ Es iſt viel , aber noch nicht
genug ! Wir müſſen mehr verdienen ! “ Da kam

ſchlauer Einfall , wie er ſeine Einnahmen ver⸗
und ein reicher freier Mann . “ größern könnte , und er weckte flugs ſeine Kor⸗

dula , um ihr ſeine Gedanken mitzuteilen . Erſt



wollte ſie nicht recht daran , aber wie ihr Wenzel
den Profit vorgerechnet hatte , da willigte ſie
ein . Jeden Vormittag fuhr nämlich damals

ein Stellwagen von Karlsbad nach dem ſchwar⸗
zen See , an deſſen Ufern die Ruinen eines alten

Kloſters lagen ; am „ roten Hahn “ wurden die

Pferde umgeſpannt , und die Reiſenden benutzten
die Gelegenheit , zu Mittag zu eſſen . Für einen

Gulden bekamen ſie im „ roten Hahn “ Suppe ,
Braten mit Gemüſe , Eierkuchen und eine halbe
Flaſche Landwein . „ Sie dürfen nicht ſo viel Zeit
zum Eſſen haben ! “ flüſterte Wenzel ſeiner Kor⸗

dula zu , „ dann kann man bedeutend erſparen ! “
und die Wirtin nickte verſtändnisvoll mit dem

Kopfe . Bereits am nächſten Tage nahm Wenzel
den Kutſcher des Stellwagens beiſeite . „ Chri⸗
ſtoph , wenn du morgen eine Viertelſtunde ſpäter
kommſt wie gewöhnlich , dann kriegſt du von

mir einen Zwanzigkreuzer , aber pünktlich ab⸗

fahren mußt du trotzdem , und wenn die Herr⸗
ſchaften noch ſo ſehr bitten , verſtehſt du mich ?
Sonſt haben ſie nicht genug Zeit , um den ſchwar⸗
zen See und die Kloſterruinen gründlich zu be⸗

ſehen ! “ und Chriſtoph nickte . Dann nahm der

Wenzel auch den Stallburſchen Andreas bei⸗

ſeite : „ Wenn du die Vorgeſpannpferde eine

Viertelſtunde früher bringſt , kriegſt du von mir

einen Zehnkreuzer ! “ Das gefiel dem Andreas ;

er nickte ebenfalls . Wie der Stellwagen eintraf ,
ſtiegen 24 Reiſende aus und verlangten Mittag⸗
eſſen. Wenzel führte ſie höflich in das Gaſt⸗
zimmer , wo bereits eine gedeckte Tafel ſtand ,
und verſprach , ſie würden ſofort bedient werden ,

Friſche Pferde wurden eingeſpannt .

und dann kaſſierte er , um Zeit zu ſparen , im
Voraus von jedem Gaſte einen Gulden ein .

Erwartungsvoll ſaßen alle da, aber die Suppe
kam immer noch nicht . „ Nur einen Augenblick
Geduld ! “ bat Wenzel , und dann machte er die

Gäſte auf das ſilberne Salzfaß aufmerkſam , das
mitten auf der Tafel ſtand und erzählte weit⸗

—

ab , zunächſt

läufig , er hätte es von einer ruſſiſchen Gräfin
geſchenkt bekommen , aus Dankbarkeit , weil ſie
im „ roten Hahn “ ſo vorzügliche Pflege gefunden ,
als ſie bei einem Unfalle mit der Extrapoſt den

Arm gebrochen hatte . Wie die Geſchichte end⸗

lich zu Ende war , kam die Suppe . Donner⸗

wetter ! war die aber heiß ! Als die Gäſte ſie
endlich ausgelöffelt hatten , wurden draußen be⸗

reits die friſchen Pferde eingeſpannt , und als

der Braten aufgetragen war und herumgereicht
werden ſollte , blies der Poſtillion : Trara !

Trara ! Einſteigen ! „ Aber Schwager , wir ha⸗
ben ja noch gar nicht richtig gegeſſen ! “ „ Tut
mir leid ! Ich kann das nicht ändern ! Ich
muß abfahren ſowie die Pferde da ſind ! “ Es

half nichts , man mußte Braten und Mehlſpeiſe
im Stich laſſen , wenn man heute noch an den

ſchwarzen See wollte , und ſeufzend und raiſo⸗
nierend kletterten die 24 Reiſenden wieder in

den alten Rumpelkaſten und fuhren fort . Wenzel
rieb ſich die Hände . Das war aber ein Ge⸗

ſchäft geweſen ! 24 Gulden eingenommen und

der größte Teil des Mahles noch vorhanden !
Von nun an ging das alle Tage ſo zu . Der
Chriſtoph kam zu ſpät , der Andreas zu früh,
die Suppe war furchtbar heiß und der Wirt

erzählte die alte Geſchichte von der ruſſiſchen

Gräfin und dem Salzfaß . Aber der Krug geht

ſolange zu Waſſer bis er bricht ! Der Herr Haupt⸗
mann Dogen , ein etwas ſtreitbarer Mann , mit gu⸗

tem Humor begabt , der in Karlsbad wegen ſeiner
kranken Leber Sprudel trinken ſollte , hatte eben⸗

falls auf der Fahrt nach dem ſchwarzen See
für einen Gulden nur einen Teller ſehr heiße
Suppe gegeſſen und gebratene Hühner von wei⸗
tem geſehen . Als es wenige Tage ſpäter einem

ſeiner Bekannten gleichfalls ſo gegangen war ,

ſchöpfte er Verdacht , daß das nicht Zufall , ſon⸗
dern ein Gaſtwirtsknifft war und beſchloß ,
den Wirt „ zum roten Hahn “ zu fangen und

abzuſtrafen . „ Kommt , dem Spitzbuben wollen

wir das Handwerk legen ! “ Mit dieſen Worten

begab er ſich mit ſeinem Freunde am nächſten

Tage zur 1 und fuhr mit dem Stellwagen
is zum „ roten Hahn “ . Es war

alles ſo wie das erſtemal . Wenzel empfing
die Reiſenden höflichſt , führte ſie ins Gaſtzim⸗

mer , kaſſierte von jedem einen Gulden ein , er⸗
zählte die Geſchichte von der ruſſiſchen Gräfin
und ließ das ſilberne Salzfaß bewundern , bis

die kochend heiße Suppe kam ; dann gab er

Chriſtoph das Zeichen zum Einſteigen , aber

während die andern ſehr ungehalten Folge
leiſteten , blieb der Hauptmann mit ſeinem
Freunde ruhig am Tiſche ſitzen . „ Es geht fort ,
meine Herren ! “ mahnte der Wirt . „ Immer zu ,

erſt wollen wir eſſen ! “
Es wurde dem Wirte ganz bänglich zumute ,

wie die beiden ſich über Braten und Gemüſe

hermachten —ſie aßen für die ganze Geſellſchaft ;
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dann verlangten ſie die verſprochene Mehlſpeiſe ,
und Frau Kordula , die ſich gar nicht darauf
eingerichtet hatte , mußte raſch mit Hilfe der
Küchenmagd Schmarren backen . Wenzel lief
immer ab und zu und trocknete ſich den Schweiß
von der Stirn ; daß Reiſende die Fahrt zum
ſchwarzen See im Stich gelaſſen , um ſich bei
ihm ſatt zu eſſen , war ihm noch nicht vorge⸗

kommen . Wie er wieder
ins Gaſtzimmer trat ,

fen
ihm eine Lücke auf

einem Tiſche auf , und
wie er genau hinſah , da

wußte er , was ihm fehlte
—das berühmte ſilberne
Salzfaß . Nur mit Mühe
brachte er die Frage vor ,
ob die Herren vielleicht

wüßten , wo das Salzfaß
hingeraten ſei .

Der Hauptmann zuckte
mit den Achſeln . „ Unter
den Fremden war einer ,
der mir etwas verdächtig
ausſah ! Um mit ihm
nicht zuſammen zu ſein ,

„Halt ! Haltl “ rief der Wirt . gab ich die Fahrt zum
ſchwarzen See auf ! Mög⸗

511
daß er das ſilberne Salzfaß beiſeite gebracht

a
Da war ' s mit der Faſſung des Wirts vor⸗

über . „ Das muß ich wieder haben ! “ Mit
dieſen Worten lief er ſpornſtreichs zur Tür ,
dem Wagen nach . Es ging bergauf ; die Straße
beſchrieb einen weiten Bogen , aber der Wirt
wußte nähere Wege und keuchend und ſchweiß⸗
triefend holte er den Wagen endlich auf der
Höhe ein .

„ Halt ! Halt ! “ Chriſtoph hielt und hörte zu
ſeinem Erſtaunen , daß er wieder umwenden und
zum „ roten Hahn “ zurückfahren ſollte . Der
Hauptmann und ſein Freund waren gerade mit
dem Eſſen fertig , als der Stellwagen wieder an⸗
kam . „ Meine n Welcher von den Reiſen⸗
den iſt derjenige , den Sie für den Dieb meines
Salzfaſſes halten ? “ fragte atemlos der Wirt .

Da zuckte der Hauptmann abermals die Schul⸗
tern . „ Kein einziger ! Wie Sie fort waren , Herr
Wirt , entdeckten wir das ſilberne Salzfaß in der
leeren Suppenſchüſſel ! So — jetzt fle wir uns
ſatt gegeſſen , nun wollen wir ebenfalls nach dem
ſchwarzen See fahren ! “ Damit ſtieg er mit ſei⸗
nem Freund in den Stellwagen und ließ den
Wirt ganz verblüfft ſtehen . Wenzel ſoll nie
wieder verſucht b in ſchnell reich zu werden ,
und hat das Salzfaß in einen Schrank geſchloſſen ,
weil jeder , der es anſah , an die Geſchichte denken
mußte und ihn auslachte .

Barbara llttmann .

itter und ſchwer lag der Winter des
Jahres 1561 auf dem Erzgebirge .
Eis und Schnee verhüllten die Berge
und machten den Verkehr faſt un⸗

möglich .
Sauſend und heulend fuhr der eiskalte Nord⸗

oſt durch die Gaſſen Annabergs im Sächſiſchen
Erzgebirge und ſtieß ſo hart an die Mauern
und Fenſter , daß ſie zitterten und klirrten . Er⸗
ſchrocken fuhr die Frau auf , die da in der Dämme⸗
rung ſinnend und die Spindel drehend auf der
warmen Ofenbank geſeſſen hatte ; ſie trat ans
Fenſter und ſah in den Flockenwirbel , in die
ſinkende Nacht hinaus . Fröſtelnd ſchauerte ſie
zuſammen ; nie war ' s ſo eiskalt und ſtürmiſch
in ihrer ſüdlicheren Heimat , und deshalb konnte
ſich auch Barbara Uttmännin nie ganz einleben
in der Heimat ihres Eheherrn , des reichen Berg⸗
herrn Chriſtoph Uttmann . Warum wohl ihr
Vater , der Nürnberger Heinrich von Elterlein ,
ſie dem Sachſen zur Ehefrau gegeben hatte ?
Sie konnte es nie begreifen , daß ihr liebes ,
heitres Nürnberg nicht mehr Heimat für Bar⸗
bara Uttmann ſein ſollte , wie es doch die Heimat
der Barbara von Elterlein geweſen . Aber der
Vater beſaß Bergwerke hier im Erzgebirge , ſo
war es wohl verſtändlich , daß er ſeine älteſte
Tochter mit dem reichen Bergherrn aus Anna⸗
berg verbunden ſehen wollte . Doch blieb die
warmherzige Süddeutſche immer eine „ Fremde “
im Erzgebirge ; es fror ſie nicht nur , weil es ſolch
eiſiges Winterwetter war , ſondern der Gedanke
an die furchtbare Not des Erzgebirges ließ ſie
zuſammenſchauern ; ſolche Not , ſo viel Elend ,
Krankheit und Hunger kannte man nicht im
heitern Süden . So viel ſie helfen konnte , tat
ſie , aber wo war da ein Ende abzuſehen , eine
richtige , durchgreifende Hilfe zu finden ? Wieder
warf der Wind ganze Schwaden von Schnee ans
Fenſter , und Barbara dachte , daß doch kein leben⸗
des Weſen in ſolchem Wetter draußen ſein müſſe ,
denn nur zu oft fand man erfrorene Wanderer .

Da wurde unten an die Haustüre gepocht .
Barbara hörte , wie geöffnet wurde ; ein leiſes
Geſpräch wurde geführt , dann erſchien die
Magd unter der Türe und erzählte , ein Weib
ſei an der Haustüre und wolle ſich nicht
mehr wegſchicken laſſen . Sofort ging Barbara
an die Haustüre ; da ſaß auf der Steinbank da⸗
vor , ſchon ganz bedeckt von Schnee , ein Weib .
Groß und dunkel ſtanden die Augen im abge⸗
zehrten , ſchmalen Antlitz , matt blickten ſie in
Barbaras gütiges Geſicht , und in EeurDeutſch erklärte die Fremde , ſie ſei krank, könne
keinen Schritt mehr machen , und wenn man ſie
nicht um Gottes Barmherzigkeit und des Glau⸗
bens willen einlaſſe , dann bleibe ſie hier auf der
Steinbank ſitzen bis ſie tot ſei . Das war etwas
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für Barbaras Hilfsbereitſchaft ; liebevoll half

ſie der Fremden , die offenbar ſtark fieberte , auf⸗

ſtehen und geleitete ſie ins Haus , in ein wohl⸗

durchwärmtes Zimmer . Tagelang lag das arme

Weib , unfähig zu ſprechen , und rang mit Krank⸗

heit und Tod , treulich gepflegt von Barbara .

Endlich wurde die Fremde wohler , ſie dankte

nicht mehr nur mit den ſprechenden Dunkelaugen

für alle Liebesmühe , ſondern ſie fing an zu er⸗

zählen , wie weit ſie gewandert ſei ; das ſchöne
Flandern war ihre Heimat , um ihres Glaubens

willen aber war ſie vertrieben worden , durch
grenzenloſes Elend war ſie gegangen , bis ſie an

der Schwelle des Uttmannhauſes zuſammen⸗
gebrochen war und ſterben wollte , verlaſſen in

der Fremde . Die ſchweren dunkeln Haare zu⸗

rückſtreichend , ſaß ſie noch tagelang und ſann
über ihr Elend nach , bis Barbara ſie zwang ,
etwas zu arbeiten , um ſich zu vergeſſen .

Da holte die Fremde eine merkwürdige Kunſt
hervor . Sie war eine gewandte Spitzenklöpplerin
und zeigte nun der überraſchten Deutſchen die

wundervolle Kunſt Flanderns . Brabants herr⸗
lichſte Spitzen entſtanden unter den geſchickten
Fingern der Künſtlerin , die bald aus Freude an

der Arbeit ihre Klöppel ſo ſchnell auf dem Kiſſen

hin⸗ und herwarf , wie nur je in ihrer Brüſſeler
Heimat . Und Barbara freute ſich nicht nur an

der Schönheit des Entſtandenen ; ſie war die

eifrige Schülerin ihres Gaſtes , denn ihr beweg⸗
licher Geiſt hatte ſofort erfaßt , daß hier ein

Ausweg aus der Not des Erzgebirges ihr wahr⸗

haft vor die Tür gelegt worden war . Und aus

dieſer klaren Erkenntnis heraus iſt Barbara

Uttmann die Begründerin der deutſchen Spitzen⸗
induſtrie geworden , nicht nur die Wohltäterin

ihrer engeren Heimat . Weit hat ſich das Klöppeln
verbreitet ; durch Deutſchland nach Böhmen ,

Oeſterreich und Italien ; Oeſterreich hat ſeine
Spitzenſchulen bis nach Tirol und Dalmatien
hinunter angelegt , in Wien den Hauptſitz behal⸗
tend ; im Sächſiſchen Erzgebirge und in Sachſen
beſtehen über 30 Schulen , aber auch im Süden

Deutſchlands , in Württemberg , auf der ſchwäbi⸗
ſchen Alb iſt das Spitzenklöppeln Hausinduſtrie ,
das den Leuten das oft ſchmerzlich vermißte
bare Geld ins Haus bringt .

Jede Landſchaft hat ihre eigenen Klöppel⸗
muſter , und obgleich natürlich urſprünglich die

flandriſchen Muſter nachgeahmt wurden , hat ſich

bald eine echt „deutſche Spitze “ herausgearbeitet .
Sie verfügt vielleicht noch nicht über die Fein⸗
heit , die den märchenhaft ſchönen , hauchdünnen
und doch faſt unzerreißbaren Spitzen der Brüſſeler
Landſchaft eignet und die ebenſoſehr der Güte des

belgiſchen Hanfes , als der ererbten , durch Jahr⸗
hunderte gepflegten Geſchicklichkeit der Klöpple⸗

rinnen zu danken iſt ; aber die Erzeugniſſe deut⸗

ſchen Handfleißes ſind ſchön , ausdrucks⸗ und

charaktervoll und dauerhaft . Sie werden aller⸗

meiſt aus Leinenfaden hergeſtellt , ſehr ſelten aus

Seide , während die Klöpplerinnen der Inſel
Malta , von denen man in Deutſchland leider

noch immer nicht viel weiß , begreiflicherweiſe faſt
ausſchließlich Seide verwenden und mit Vorliebe

das Malteſerkreuz in ihre Muſter bringen .
Noch iſt nicht ergründet , wie die Klöppel⸗

technik entſtanden iſt ; man weiß nicht , wer auf
den Gedanken kam , die Fäden , die während des

Arbeitens in ſcheinbarem Wirrwarr durchein⸗

andergeworfen werden, auf die Spulen , die , Klöp⸗
pel “, zu wickeln , noch , wer das Ganze auf das

bald flache , bald runde, drehbare „Klöppelkiſſen “
gelegt hat — daß die Technik aus einer Nadel⸗

technik hervorgegangen iſt , ſcheint ſicher , mehr kann

man nicht ſagen . Der unmittelbare Vorgänger
der Spitze überhaupt war die Franſe als Kanten⸗

abſchluß ; aber es läßt ſich nicht erforſchen , wie ſich
daraus das Knüpfwerk einer Klöppelei entwickelte .

Im 16 . Jahrhundert von Italien nach Frank⸗
reich gelangt , entwickelte ſich die Induſtrie raſch
in den noch heute dafür berühmten Städten

Sedan , Alencon , Valenciennes und Lille . In
den Niederlanden , d. h. in Brabant und Flan⸗

dern , breitete ſich die Spitzenklöppelei ſehr raſch

aus ; neben Brüſſel ſind beſonders Gent und

Brügge heute wie damals ie Hauptarbeitsorte ,
während in Holland der KAöppelei nicht viel

Zeit gewidmet wird .

Nach England ausgewanderte Hugenotten be⸗

gründeten dort die Spitzenfabrikation , und ſelbſt⸗
verſtändlich bemächtigte ſich dort bald die Maſchine
dieſes Feldes ; Klöppel⸗ und Bobbinetmaſchinen
wurden erfunden und machtenmit ihren unechten “
baumwollenen Spitzen der „echten “ handgearbeite⸗
ten Leinenſpitze Konkurrenz . Doch hier iſt einer der

wenigen Kampfplätze , auf denen die Maſchine nicht
„ das Beſſere , weil Billigere und Gleichmäßigere “
liefert . Maſchinenſpitzen können niemals die

Schönheit und Individualität der echten Spitze
erreichen . Gerade das Glatte und Gleichmäßige iſt
der Tod der zarten Effekte ; und ſie werden immer

als „ unecht “ empfunden werden und bei Kennern

und Schönheitsſuchern keinen Markt finden .
Als Barbara Uttmann 1575 ſtarb , durfte die

tatkräftige Frau ſich ſagen , daß ſie ihrem Heimat⸗
land einen großen Dienſt erwieſen , eine reiche
Arbeits⸗ und Geldquelle erſchloſſen hatte . Und

die Denkmäler , eines auf ihrem Grab und ein

Brunnenſtandbild auf dem Marktplatz , die Anna⸗

berg in Dankbarkeit ihr gewidmet hat , ſind wohl
verdient .

rrrrrrrrrrr

Hemmt ' s nur und ſchneidet ihm die Schwingen !

Einmal muß es ihm doch gelingen ,
Ob ihr es tauſendmal erdrückt ,

Ob ihr es taufendmal erſtickt !

Und gält ' s auch erſt für ' s kommende Geſchlecht —

Recht kriegt es endlich doch — das Recht !
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Die Bigarettendoſe .
auſend fuhr der Wind über die Heide

und trieb den Regen dem Wanderer
ins Geſicht , der , dicht in ſeinen Mantel
gehüllt , der Wegſpur nachging , die auf

das alte Schloß am Hügel zuführte .
Seit vielen Jahren war er nicht mehr über

die Heide gewandert , und doch ſchien es ihm ,
als hätte er ' s geſtern erſt zum letztenmal er⸗
blickt , als ihm plötzlich ein Lichtſtrahl aus dem
Schloßturm entgegenleuchtete ; unzählige Male
hatte ihm dieſer Schein in ſeiner Jugendzeit als
Wegweiſer gedient .

Endlich ſtand er vor dem gußeiſernen Tor in
er hohen Mauer ; vor ſeinem leichten Druck
ichen die Torflügel zurück , er wurde alſo er⸗

wartet . Er trat in den Garten ein und ſchloßdas Tor hinter ſich zu
Das Licht im Turm war erloſchen ; dafür

leuchtete aus einem Fenſter des Hauſes ein
Licht , ſonſt war das Haus , dem Halden ſich
jetzt näherte , dunkel . Er ſtieg die Stufen zur
Haustüre hinauf und pochte leiſe an . Sofortöffnete ſich die Tür und ein Diener erſchien , ein
Windlicht in der Hand .

„ Herr Joachim, “ flüſterte der Mann , und aus Hſeinen Augen leuchtete die Freude .
„Ja, Bender , du haſt kaum erwartet , mich

hier zu ſehen . “
„ Ich wußte , daß er Ihnen Nachricht gegeben

hatte , er hat es mir geſagt , niemand ſonſt weiß
davon ; ich ließ das äußere Tor abſichtlich offen . “

Iſt mein Vetter Albrecht hier ?“
Der alte Diener wies mit dem Daumen überdie Schulter auf eine Türe : „ Dort drin iſt er, “

flüſterte er , „ er verbringt die Zeit damit , in
den alten Papieren zu ſtöbern , anſtatt bei ſeinem
Onkel zu ſitzen ; unter uns : der alte Herr frägt
nichts nach ſeiner Geſellſchaft . “

„ Und wie geht es ihm ? “
„ Er wird ſo langſam einſchlafen ; ich glaube ,

nur ſeine Zigaretten halten ihn noch am Leben .
— Bitte , hier herein , Herr Jbachim . “ Und der
treue Mann führte den jungen Grafen in ein
wohldurchwärmtes Zimmer , an deſſen rieſigem
altem Kachelofen er Hut und Mantel des ganz
durchnäßten Wanderers aufhängte . Dann ging
er , um für Wechſel der übrigen Kleidung und
für Erfriſchungen zu ſorgen . Nachdenklich blieb
Halden allein zurück , ſeine Gedanken ſuchten
bekümmert den alten Mann , der in ſeinem
Zimmer über der Treppe auf den Tod wartete .
Nach Jahren des beſten Einvernehmens hattendie beiden edlen , aber ſtolzen Menſchen ſich mit⸗
einander überworfen , einer Heiratsfrage wegen ;denn Halden wollte ſich von niemand , auch von
dem geliebten Mentor nicht , dreinreden laſſen .

liſht hatte , in Haldens Herzen nicht ge⸗
öſcht .

Bender trat wieder in das Zimmer , vor⸗
ſorglich hatte er zwei Gläſer mit dem Wein
gebracht ; lächelnd ſchenkte Halden beide Gläſer
voll , und das ſeine hebend , ſagte er : „ Dem
Wohl meines Vetters , deines künftigen Herrn . “

Der Diener ſchüttelte den Kopf und meinte :
„ Nie wird er mein Herr ſein ; erlauben Sie
mir , mit Ihnen zu kommen . “

„ So gern ich das möchte , ich kann es nicht, “
erwiderte der junge Graf ; „ du weißt , mein
Geldbeutel iſt nur klein . “

„ O junger Herr, “ bat der Alte , „laſſen Sie
mich lieber umſonſt bei Ihnen ſein als länger
hier im Haus . “

„ Wir wollen abwarten , was kommt ; nun
führe mich zu meinem Onkel . “

Als ſie die lange Halle nach der Treppe zu
durchſchritten , öffnete ſich plötzlich eine der vielen
Türen , die hereinmündeten , und Graf Albrecht
trat heraus .

„ Ich wußte ja gar nicht , daß Beſuch da ſei .
Bender , warum haſt du mir die Ankunft Graf
Joachims nicht gemeldet ? “

„ Ich gehe eben , um Graf Joachim bei meinem
errn zu melden, “ erwiderte der alte Diener

würdevoll .

Albrecht Halden zuckte zuſammenz er faßte ſichaber ſofort wieder und wandte ſich an Joachim .
„ Du wirſt unſeren Onkel kaum ſehen können, “

meinte er , „jedenfalls muß man zuerſt wiſſen ,ob er wach iſt . Tritt einſtweilen bei mir ein,bis Bender zurückkommt, “ und er wandte ſich
zurück in das Zimmer . Joachim folgte ihm .

War es klug von dir , zu kommen ? “ fragte
Albrecht Halden ; er hatte die Hände auf dem
Tiſch gefaltet und ſah ſtirnrunzelnd darauf hin⸗
unter ; „ wenn man die nicht ſehr freundlichen
Beziehungen zwiſchen dir und Onkel Heinrich
bedenkt , iſt es eigentlich recht ſonderbar , daß
du hier eindringſt . “ 8

„Eindringen ! “ rief Joachim „ Ich bin hier ,weil mein Onkel mich gebeten hat , zu kommen .
Auf alle Fälle aber würde ich in der Nähe ge⸗
weſen ſein , wenn der Aelteſte unſerer Familie
ſich zum Sterben legt ; der Mann , der mich er⸗
zogen und mir unendlich viel Liebe und Güte
erwieſen hat . “

Ein peinliches Schweigen folgte dieſen Worten
und wurde erſt unterbrochen durch Benders
Eintritt , der kam , um Joachim zu ſeinem Herrn
zu rufen . „ Er iſt wach, “ fügte er hinzu , „ und
ſo klar als wie der Rheinwein im Glas . “

Ein verſtändnisvolles Lächeln lief über das
ſonſt faſt zur Maske erſtarrte Dienergeſicht : er
hatte die Situation begriffen .

Der alte Herr vom Heidberg lag in ſeinemAber die Trennung hatte die dankbare Liebe zudem Onkel , der ſich treu um die Waiſe an⸗
Hebels Rbeinl . Hausfr . 1926.

großen Himmelbett ; er blieb ſtets auf dem
Rücken ausgeſtreckt , denn , hatte er ſeiner Pflege⸗
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rin geſagt , er wollte aus beiden Augen ſehend
ſterben .

Als die Türe ſich öffnete , ſahen die dunklen

Augen erwartungsvoll unter dem Haar , das
kein Reif berührt hatte , hervor auf Joachim
Halden , und die Hand nach dem jungen Mann

ausſtreckend , fragte der Kranke : „ Zürnſt du mir
nicht mehr und haſt du auch Albrecht vergeben ? “

Lächelnd beugte ſich Joachim über das Bett ,
faßte die entkräftete Hand ſeines Onkels und

ſagte : „ Schon lange habe ich dir deine Härte
vergeben . Denke lieber daran , wie viel Liebe
du mir erwieſen haſt ; und den Neid , den ich
eine Weile gegen Albrecht fühlte , habe ich längſt
vergeſſen . Ich bin weit in der Welt herum⸗

73ꝗ
5 und habe viel geſehen . Da werden der

lick und das Verſtehen weit , und ich bedaure

nicht , daß ich die ungeliebte Frau nicht gehei⸗
ratet habe , nicht trotz des großen Verluſtes , den

nach deinem Willen nach ſich ziehen
ollte . “

„ Ich habe dich immer lieb gehabt, “ ſagte der
alte Mann leiſe , „ deinen Stolz und deine vor⸗

nehme Geſinnung ; aber dein Eigenſinn hat mich
zornig gemacht — du biſt wohl noch immer

eigenſinnig ? “
„ Ja , noch immer, “ und Joachim hatte die

Hand auf die ſeines Onkels gelegt , „ du würdeſt
mich nicht höher achten , wenn ich anders ge⸗
worden wäre . “

Zuſtimmend blickten die dunkeln Augen in

Joachims blaue Germanenaugen .
„Albrecht, “ ſagte der Alte nach einer Pauſe ,

„gib mir meine Zigarettendoſe . “
Albrecht nähm von einem Seitentiſch eine

wundervolle Doſe , ſo groß , daß ſie wohl einmal
anderen Zwecken gedient hatte , und nur ein

ſtarker Raucher ſie gebrauchen würde . Herrlichſte
indiſche Goldſchmiedekunſt hatte dies Wunder⸗
werk an Feinheit gearbeitet ; leuchtende , bren⸗
neude Edelſteine ſaßen im Gold , Emaille von

leuchtendſtem Schmelz lag über den Deckeln , durch
die quer in geheimnisvollen Buchſtaben ein
Diamantenband ſich ſchlang . Diamanten funkel⸗
ten , Smaragde ſandten olivgrüne Strahlen aus ,
Rubine leuchteten in ſanfter Taubenblutfarbe
neben dunkelblauen Saphiren , die an den Nacht⸗
himmel mahnten , und geheimnisvoll ſchimmerten
Opale ihre Regenbogenfarben im milchweißen
Schein dazwiſchen ; wundervolle Perlen von un⸗

wahrſcheinlicher Größe bildeten den Rand um

jede Edelſteingruppe , und auch ſie waren aus
den edelſten ihrer Art gewählt ; dunkelgran und

roſenfarben , lichtgrau und perlweiß ſchimmerte
der Rand . Auch um die Schmalſeiten der Doſe

zogen ſich geheime , wunderſame Schriftzeichen
durch den Grund aus edler Blauemaille . Ein

indiſcher Fürſt , dem der alte Graf auf einer

ſeiner vielen weiten Reiſen das Leben aus Ver⸗

ſchwörerhand gerettet hatte , war der Geber des
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Juwels , an das ſich , wie an jedes bedeutende

Schmuckſtück des weiſen Indiens , eine Reihe
Sagen ſchloß .

„ Der Arzt —ſeine Intelligenz kann nicht
groß ſein — hat angeordnet , daß meine Doſe
mir nicht zur Hand ſein ſoll . Als ob mich das

abhalten würde , ſo viel zu rauchen , als mir

gefällt ; nur iſt jetzt noch einmal jemand dadurch
in Anſpruch genommen . —Verzeih , Albrecht ,
als Erbe haſt du natürlich ſchon den Wert der

Doſe berechnet ; du mußt dich aber von ihr
trennen , denn ich habe ſie Joachim zugedacht .

Da alles andere dein Eigentum iſt , gönnſt du

ſie ihm wohl . “ Atemlos unterbrach ſich der
Sterbende .

„ Du ſtrengſt dich viel zu ſehr an, “ ſagte
Joachim , ihm liebevoll die Kiſſen ordnend und
über die kalte Stirn ſtreichend .

„ Wer ſtirbt , muß ſich beeilen mit ſeinen
Worten , ſonſt könnte er zu ſpät damit kommen .
— Du nimimſt meine Doſe , ſie iſt mein liebſtes
Eigentum , die Doſe und alles was ſie
enthält . Eine Bedingung lege iich dir auf :
Du darfſt ſie nur an einen Träger unfres
Namens geben und ſie niemals verkaufen . “

Joachim reichte dem alten Mann die Hand
und ſagte : „ Mit herzlichem Dank nehme ich
deine Gabe an . Wenn du mir die Wahl ge⸗
laſſen hätteſt unter all deinem Eigentum , würde

ich dich um deine Doſe gebeten haben . Dies
kleine Andenken an —“

„ Klein ? “ unterbrach Albrecht ihn haſtig .
„ kleine Andenken, “ fuhr Joachim ruhig

fort , „ an dich iſt mir mehr wert als alles

andere , weil es immer bei dir war . “
Der Kranke fing den böſen Blick auf , mit dem

Albrecht die Doſe in Joachims Hand anſah .
„ Ja , ſie iſt ſehr wertvoll ; haſt du eben ihren
Geldwert berechnet ? “ fragte er .

„ O ja, “ erwiderte Albrecht ; „ wenn man ihren
hiſtoriſchen Wert bedenkt , kann man ſie ruhig auf
mehrere Hunderttauſende anſetzen . “

„ Nun , dann gönne ſie Joachim ; ich weiß ja ,
wie pünktlich du allen meinen Wünſchen nach⸗
kommſt . Geht nun ; ſtreitet nicht . — Heute
nacht werde ich noch nicht ſterben, “ ſetzte er

nach einer Pauſe hinzu .
Und er ſtarb auch nicht .
Joachim blieb in der Bibliothek , wo Bender

ihn gut verſorgte . Sie ließen die Vergangen⸗
heit aufleben , ſprachen von allem möglichen .
Nur von der Zukunft des Hauſes und der Güter

ſprachen ſie nicht . Sie wußten , daß , ſobald der
alte Graf die Augen geſchloſſen haben würde ,
das Weib Albrechts einziehen würde , und daß
alles , alles anders werden würde , was ihnen
lieb und vertraut war — am beſten , man ſprach
nichk davon .

„ Bender, “ ſagte Halden , „ ſobald mein Onkel
tot iſt , werde ich weggehen . “
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„ Erlauben Sie , daß ich gleich mitkomme , GrafJoachim ? “
„ Nein , auf alle Fälle kannſt du erſt nach⸗kommen , —aber bedenke , daß ich arm bin . “
„ Ich werde Sie nie verlaſſen, “ antwortete dertreue Mann .
Am nächſten Mittag , ſchlag 3 Uhr ſtarb der

Altgraf . Zwei Stunden ſpäter ſtand die FrauAlbrechts im Haus , um das Regiment zu über⸗
nehmen . Zu ihrem Erſtaunen fand ſie den
Gatten weder ſo fügſam , noch ſo gut gelaunt ,wie ſie erwartet hatte . Von einer ſtürmiſchen
Szene kam ſie mit roten Augen zurück ; indes
war das Haus ſo viel angenehmer als der „ Rote
Ochſe “ im Dorf
unten , und außer⸗
dem konnte ſie
ihrer Vorliebe für
Horchen und Rän⸗
keſchmieden hier
frönen — alſo
blieb ſie .

Joachim hatte
nun nichts mehr
im Haus zu tun , (
als ſeine Doſe zu
nehmen . Doch als

er am Fußende
des großen Him⸗
melbettes ſtand
und dem Toten
ins Angeſicht ſah ,
als ihm die Er⸗

innerung an ſeine
köſtliche Jugend ,
die er dem Mann ,
der nun regungs⸗
los vor ihm lag ,
verdankte , die Au⸗
gen feucht machte , ſagte er plötzlich : „ Ich möchte
die Doſe doch nicht mitnehmen ; ſie ſoll mit ihm
begraben werden . Sie war ſein liebſter Beſitz .
Du mit deiner Sinnesart mußt mich einen
Narren heißen , aber — es iſt mir lieber , wenn
die Doſe mit ihm geht . “ „ Wie du willſt, “ ant⸗
wortete Albrecht. „ Schade , daß die Beſtimmungdir verbietet , die Doſe zu verkaufen . “

Ein hochmütiger , abweiſender Zug trat in
Joachims Augen . „ Du kannſt das natürlich
wieder nicht verſtehen ; aber auf gar keinen Fall
würde ich ſie verkauft haben . Uebrigens , ich
reiſe heute abend . “

Wie , du willſt nicht bleiben , bis alles vorüber
iſt ?“ Staunen malte ſich in Albrechts Geſicht .

„ Nein , ich reiſe heute noch . “ Damit ging Joa⸗
chim aus der Türe wieder in die Bibliothek
hinunter ; dort blieb er den Nachmittag über in
Gedanken verſunken in dem alten Lehnſtuhl , in
dem ihm der Onkel ſo oft gegenübergeſeſſen
hatte . Es war doch viel ſchwerer , als er er⸗

Albrecht hielt die Doſe im Licht und drehte ſie nach allen Seiken.

wartet hatte , zum letztenmal , für immer ausdem lieben alten Haus wegzugehen . Es däm⸗merte ſchon , als er Bender rief , damit er ihmHut und Mantel bringe .
„ Sie wollen gehen , junger Herr ? Im Stall

ſtehen Pferde, “ der Diener ſah den jungen Herrnverwundert an .
„ Laß ſie ſtehen, “ erwiderte er , „ſie gehören

ugeſſe Vetter . “
eiſe ſagte der Diener : „ Ich glaube , GraAlbrecht hat ſeine Frau eingeſchloſſen, 2115

ſie Ruhe hält . — Haben Sie Ihre Doſe , GrafJoachim ? “
„ Was weißt denn du von der Doſe, “ ſagte

lächelnd Joachim .
Und voll Stolz

erwiderte der alte
Diener : „ Mein
Herr vertraute
mir , ich weiß , daß
er ſie für Sie be⸗

ſtimmt hatte .
Haben Sie Ihr
Eigentum ? “

„ Nein , ſie ſoll
mit ihm begraben
werden —“

„ Und Sie ha⸗
ben ſie zurückge⸗
geben ? “

„ Ruhig , Alter ;
ja , er foll ſie in
den Händen be⸗

halten ; man hätte
Mühe , ſie zu lö⸗
ſen , ſo feſt haben
ſie ſich um ſein
liebſtes Beſitztum
geſchloſſen . “

„ Und Sie glauben , daß er ſie noch in den
Händen hat ? Nie wird Graf Albrecht — —“

„ Du meinſt , er würde es wagen , ſie von dem
Platz wegzunehmen , an dem ich ſie gelaſſen
habe ? “

„ Wagen, “ erwiderte der treue Alte , „ſeine
Hände würden ſchmerzen und zucken , bis er ſie
genommen hätte . “

„ Wenn ich das ſicher wüßte —, “ zögernd ging
Joachim der Türe zu .

„ Laſſen Sie uns gehen und ſehen, “ bat der
alte Diener .

Leiſe ſtiegen ſie die Treppe hinauf und raſchund leiſe öffnete Joachim die Türe des Sterbe⸗
zimmers . Die Doſe war nicht mehr in des
Toten Hand . — Albrecht hielt ſie , am Fenſter
ſtehend , im Licht und drehte ſie nach allen Seiten .

„ Ah, Vetter , ich habe mich eines andern be⸗
ſonnen, “ rief Halden . Jäh zuckte der gänzlich
Ueberraſchte zuſammen und blickte ſich um , als
wollte er fliehen . Raſch trat Joachim auf ihn



zu , und die Hand nach der Doſe ausſtreckend ,
ſagte er : „ Gib mir mein Erbteil . “

„ Ich werde ſie ihm — dem — zurückgeben, “
ſtammelte Albrecht , und ein ſcheuer Blick flog
zu dem Toten .

„ Gib ſie mir, “ wiederholte Joachim ernſt ;
„ ſchäme dich, einen Toten zu berauben . “

„ Aber ſie gehört nicht mehr dir, “ rief Albrecht ,
mutiger werdend .

„ Ich ſtreite mich nicht mit dir ; für deines⸗

gleichen ſind Prügel nötig, “ und er hob ſeinen
Stock , — „der Onkel wußte wohl , warum er
mir befahl , die Doſe zu bewahren . “

„ Du wirſt es nicht wagen , mich hier zu
ſchlagen . “

„ Ich wage es überall , einen Dieb zu beſtrafen ,
vor allem hier in dieſem Zimmer , wo der ehr⸗
würdige Tote beſtohlen wurde . Her mit der

Doſe ! “
„ Ich werde um Hilfe rufen . “
„ Tu das , Bender iſt ja ſchon hier ; aber ſei

ſicher , daß nicht einer im Haus zu deiner Hilfe
gegen mich gehen wird “

Die harten blauen Augen bohrten ſich in die

unſicher blickenden dunklen , und der Widerſtand
des geldgierigen Mannes wurde kleiner und

kleiner , bis ſich ſeine Hand mit der Doſe Joa⸗
chim entgegenſtreckte .

Jbachim nahm ſie und mit kurzem „Lebe⸗
wohl “ drehte er ſich um und ging .

„ Nun muß ich aber ſofort mit Ihnen gehen, “
ſagte Bender , als die beiden , blaß vor Wider⸗

willen über die Szene miteinander die Treppe
hinunterſtiegen . „ Und wir werden den Wagen
nehmen . “

Als ſie dann miteinander in den blauen Pol⸗
ſtern ſaßen , fragte der Alte : „ Junger Herr ,
haben Sie die Zigarettendoſe ſchon genau an⸗

geſehen ? “
„ Du wirſt ja ganz geheimnisvoll , Bender, “

ſagte Joachim lächelnd ; „nein , ſo ſehr genau

ſah ich ſie noch nicht an . “
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„ Dann tun Sie es , bitte , Graf Joachim ; der

Herr ſagte : » Mit allem , was darinnen iſt ,
und hat damit kaum die paar Zigaretten ge⸗

meint , obgleich ſie ſehr gut ſind . “ Der Alte

nahm die Doſe in die Hand und betaſtete ſie .
„ Sehen Sie noch einmal genau nach ihr , Graf
Joachim . “

Joachim nahm ſie in die Hand , wandte ſie
hin und her , konnte aber nichts Beſonderes
entdecken und gab ſie lächelnd zurück : „ Komm ,
Alter , nun haſt du mich neugierig gemacht , nun

mußt du auch ſagen , was da zu finden iſt . “
Der Diener drehte die Doſe , daß der Boden

nach oben kam , drückte auf eine verborgene
Feder und vor Joachims erſtaunten Augen lag
ein Geheimfach offen , das mit Papieren an⸗

gefüllt war .
Der junge Mann nahm alle die zuſammen⸗

gefalteten Papiere heraus und ſeine Augen wei⸗

teten ſich vor Staunen darüber , welche große
Geldſumme in ſo kleinem Raum Platz gefunden
hatte .

„ Bender , ich muß dies alles meinem Vetter

bringen, “ ſagte Joachim Halden .
„ Das würde ich nicht tun, “ fiel ihm der alte

Diener in die Rede , „ der alte Herr wäre böſe ,
wenn er das wüßte . “

Nach einer kurzen , gedankenvollen Pauſe nickte

der junge Mann vor ſich hin ; er richtete ſich
auf , ſein Entſchluß war gefaßt : „ Du haſt recht ,
Alter , ich muß das Geld behalten , und es iſt

reichlich genug , um mein Leben damit aufbauen

zu können . Dies ſcheint der Lohn für meinen

Eigenſinn zu ſein . “ Ein Lächeln glitt über das

junge Geſicht , in dem das Leben ſo harte
Linien gezogen hatte ; „ und du, Bender , weißt

du , daß du ein treuer , treuer Menſch biſt ? “

Er ſtreckte ſeine Hand aus . Der Alte legte
die ſeine hinein , indem er ſagte : „ Das war ich
immer , Herr, “ und damit war der Pakt zwiſchen
beiden geſchloſſen .
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Direkter Bezug ! Größte Ruswanl ! Niedrigste Fabrikpreise ! Zieh - und Mundharmo -
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Ich ſage Ihnen vorher , wa⸗
Sie für Ihr Geld bekommen . Garan⸗Billige Bücher6 tiere : Geld zurück bei Unzuſfriedenheit !

Die Kunſt der Gelbſtverieidigung
grchlen Oſchiu⸗Oſchitſu
Kraft iſt Nebenſache, Geſchicklichkeitalles! Dieſe
Ringkampfkunſt rettet den ſchwachen, unbewaff⸗
neten Menſchen, er wendet die Kraft des Gegners
gegen dieſen ſelbſt. Nach dieſem Buche brauchen
Sie nur wenige Stunden zu üben, ſchon beherr⸗
ſchen Sie die erſtaunlichen Tricks, die noch heute
in Japan als „Geheimwiſſenſchaft “ behandelt
und nur in Geheimklubs geübt und gelehrt
werden. Sie ſind imſtande, unter Schonung
Ihrer eigenen Kräfte den ſtärkſten Verbrecher zu
werfen, ſelbſl Preisringer und Boxer zu über⸗
wältigen. Den Wachimannſchaften vieler Groß⸗
ſtädte iſt dieſ. Selbſtverteidigung amtlich em⸗
pfobl. Dazu ein neues Kraftſhſtem , das Geſund⸗
heit, ſtarke Muskeln, ja ſogar Wachstum Kleinge⸗
bliebener ſchafft. 3 Bücher mit 250 Abbildungen,
teilw. nachOriginalphotograph . M. 5. — poriofr.

6 . und J . Buch Moſes
Angekürzte Ausgabe , echte Urkunden u. Rezepte,
Geheim⸗ u. Zauͤberbuch. Man findet in dieſem
Buche die Schutzſprüche gegen Krankheit u. böſe
Wünſche, feindlich geſinnte Perſonen , Hilfe bei
Anglück mit Vieh und Wirtſchaft. Eine große
Sympathietehre , richtig verdeutſcht, mit ausführ⸗
baren Anweiſungen , Wiſſenswertes aus alten
Kloſterhandſchriften — Himmelsbriefe — Be⸗
ſchwörungen — Geheimer Ciebeszwang — Be⸗
ſprechungen — Verſprechungen — Verborgene
Schätze u. Geheimniſſe in der Natur — Abwehr
des boͤſenBl ets —Oiebeu. Anheildringer heraus⸗
finden — Großer magiſch⸗ſympathetiſcher Haus⸗
ſchatz. Dieſes Buch enthält alles, was Sie darin
ſuchen, es gibt kein beſſeres! Garantie : Jeder
Beſteller , dem dieſe Ausgabe des weltbekannten
6. u. 2. Buch Moſes nicht gefällt, kann es zurück⸗
ſchicken, und erhäll ſein Geld zurück. Beſtellen
Sie heute noch! Oauerhaft gebunden, ver⸗

ſiegelt. Preis M. 8. — portofrei .

Von dem großen Aufklärungswerk über

Liebes⸗und Geſchlechtsleben

545 Seiten , vier

ſind bisher 125000 Stlick verkauft !
Es beſteht aus vier Buchteilen und behandelt
das Verhältnis zwiſchen Mann und Weib .

Einiges aus dem Inhalt : Geheime Liebesmächie — Die Kunſt beachtel
und bevorzugt zu werden — Oas intereſſante Mädchen — Was der
Mann ſucht — Anfehlbarer Ciebeszauber — Vorbereitung zur Ehe —
Oie Werbung — Die Verlobung — Freie Ehe —Flitterwochen —
Geſchlechtsleben in der Ehe — Sinnlichkeit — Empfängnis und ihre
Verhütung — Oer moderne Weg zur Ehe, zur Erfüllung aller An⸗
ſprüche und Wünſche — Geſchlechtskrantheiten — Verhütung und raſche
Heilung — Sichere Mittel — Neueſte Erfahrungen — Knabe oder
Mädchen nach Wunſch und Wahl der Eltern — Zeugung, Entwicklung
und Geburt des Menſchen. Vieile farbige Abbildungen . Anerkennungen
und Empfehlungen zufriedener Leſer“ Dieſes Sammeldwerk iſt hoch⸗
wichtig für Verlobte und Eheleute , es wird nur Erwachſenen über

18 Jahre geliefert. Bei Beſtellung bitte Beruf angeben.
Teile , zuſammen M. 5 . 30 portofrei

Für Herren⸗Abende !
Vorträge nur für dieſe beſondere Gelegenheit.
Jugendlicher Aebermut, ungebundene Jung⸗
geſellenzeit , ſpritzige Geſchichtchen, herzhafte
Späße . Dieſer kernige Humor wird nur dann
richtig ausgenoſſen , wenn wir ganz, Anter uns ,
ſind. 2 Bücher , 300 Seiten , M. 2. T5 portofrei.

Wie gewinne ich in d. Lotterie ?
Ein Lehrbuch der geheimen Geſetze im Spieler⸗
glück. Wahrſcheinlichteitsberechnung , geheime
Kabala der Zahlen. Glücksnummern , Glücks⸗
und Unglückstage. Kunſt der Vorausberechnung ,
dazu ausführüches Punktierbuch. 2 Bücher

zufammen M. 2. 20 portofrei .

Der erfolgr . Liebesbriefſteller
für die heutige Zeit paſſend. Bald glücklicheVer⸗
lobung und Hochzeit . Damen undHerren finden
wertvolle Winke, ſo zu ſchreiben, daß die geliebte
Perſon ſich unwiderſtehlich angezogen fühlt.
Eine Fundgrube ſuggeſtiver, bezaubernder Aus⸗
druckswelſe. Viele Briefanfänge , Liebesgedichie,
Briefmarken⸗, Fächerſprache, dazu unfehlbare
Anleitung, alle Schriften zu deuten (über
100 Schriftproben ) ferner „Geheimſchrift für
Liebende. 3 Bücher M. 3. 60 portofrei .

Mikoſchu Baue
und Mikoſch⸗Anekdoten, mit
Augenzwinkern vorzutragen

Zund mit Vorſicht zu ver⸗
zapfen. Dleſe echten Sachen

( rufen Lachſtürme hervor.
2 Büch . zuſ. M. 1. 65portofr .

zum Totlachen
iſt ein Schatz für Anekdoten⸗
jäger , die immer etwas
Neues aufſtöbern müſſen zum
heimlichen Leſen allein, oder
zum Vortrag in geſchloſſenem

Kreiſe. ( Auch Kuplets mit Würze , nach be⸗
kannten Melodien. ) Jeder Käufer iſt ſehr zu⸗
frieden. Garantie : Geld zurück. — Sie lachen
Tränen , wenn Sie leſen „ Das Spezialltäten⸗
Theater oder,, Storchenbotſchaft “, und fragen
„ Wo haſt Du ſolche Sachen her ? Ein Kunde
ſchrieb: Das iſt kein alter Kram, ich will noch
mehr ham, von Sachen , zum Totlachen. —
3 Bücher , 360 Seiten , M. 3. 50 portofrei

Alle 5 nur M. 4. 28 portofrei

Großer allgem . Briefſteller
Für alle Cebenslagen ein treuer Helfer. Ge⸗
wandte Ausdrucksweiſe zu erlangen. Das richtig
gewählte Wort bringt Erfolg und Verdienſt,
Freundſchaft und Hochachtung. Briefanfänge .
Viele hundert Muſterbriefe . Ferner Eingaben u.
Geſuche. Familienanzeigen . M. 2. 40 portofr .

Scherz⸗ u . Zauberartikel
von erprobter Wirkſamkeit
Alle Preiſe ſind portofrei. Bel Kauf von Scherz⸗
und Zauberartikeln im Betrage von mehr als
5 M. 100/, im Betrage von mehr als 10 M.
150% Rabatt . Juckpuſver 3 Schachteln —. 60,
6 Schachteln 1. —. Niespulver3 Schachteln — 60,
6 Schachteln 1. —. Die neckiſchenStreichholz⸗
läſtchen (jeder wird fünfmal gefoppt) 5 Schach⸗
teln 1. 20. Niesröschen, (extra ſtark) 3 Stück —. 90.
Scherzbleiſtiſt mit Gummiſpitze —. 25. Geheim⸗
tinte, ſchreibt unſichtbar, iſt hervorzurufen , und
verſchwindet wieder (auch für Liebende) —. 90.
Feuerwerkszigaretten —. 85. Boscos Wunder⸗
zylinder 3 Stück 1. 35, 6 Stück 2. 30, 12 Stück
4. 20. Oer muſikaliſche Stuhlſitz —. 65. Der
blutige Fingerverband —. 25. Oie Zauber⸗Photo⸗
graphie in der Zigarrenſpitze , 10 Bilder ſchöner
Damen, —. 70. Der ſpringende Froſch (neu!)
—25. Tellerwackler (das verherte Abendeſſen)
2. 30. Taſchenlachſpiegel —. 60. Oas Weſten⸗
taſchenkino (pikant und ſcherzhaftl) 2. 20. Wiege⸗

automat ( zum Geldverdienen ) —. 25.

Für Stelleſuchende ,
für Nebeneinkommenſuchende
Briefſteller u. Ratgeber . Wer darnach handelt,
wird nicht mehr lange ſuchen ſich unnütze Mühe
und Koſten machen. Oieſes Buch brachte ſchon
Vielen Glück, gebeſſertes Einkommen, ſichere
Stellung , den Weg zur Selbſtſtändigkeit ! Wert⸗
volle Winke, Bewerbungen ſo abzufaſſen, daß
man bevorzugt wird. Nebenerbwerbſuchende
lernen, ſich vor Schwindlern zu ſchützen, und
wirklichEinnahmen zuerzielen . Dazu Anleitung,
bei Vorſtellung , Beſprechungen dasrichtige Wort
zu finden, ſeine Wünſche ſo vorzutragen, daß der
Andere darauf eingeht. 2 Bücher M. 2. 25portofr.

Der Tanz mh
3 unterricht

Oieſes Buch ſpart die Koſten eines Tanz⸗
meiſters ; Sie können unbeobachtet die leichtver⸗
ſtändlichen Abungen machen. Jeder Schritt iſt
genau abgebildet . Ungeübte, Schwerfällige
ſchickten Oankſchreiben. Genau erklärt ſind:
One⸗Step, Two⸗Step, Shimmy , Java , Boſton,
Tango, Foxtrott, Gavottewalzer , der gute alte
Walzer (auch linksherum ) Polka, Rhelnländer ,
Francaiſe uſw. ODazu „ Der gute Ton der
neuen Zeit “, zeigt, wie man ſich durch ge⸗
ſchieltes und feines Benehmen , Anſehen und
Beliebtheit erringt. Die Türen der Beſſerge⸗
ſtellten öffnen ſich dem flotten Tänzer und
weltgewandten Menſchen. Auch Oamen ſind
dankbar für dieſes Doppel⸗Werk „ Der flolte
Tänzer mit feinem Benehmen “ 225 Seiten ,
115 Abbildungen . M. 2. 25 portofrei . Bis⸗

her 180000 Stück verkauft !

5 „ Verſand Gutenberg
U Dresden 262

Kataloge über Bücher, Scherz⸗ und Zauberartlkel gratis , wenn Beruf und Alter
Klltütbht angegeben wird. Sie ſparen Briefporto und Nachnahmekoſten, wenn
Sie auf der Poſt eine Zahlkarte verlangen und den Betrag auf mein Poſtſcheckkonto
Hresden 131 einzahlen. Beſtellung kann auf den Abſchnitt geſchrieben werden.
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durch unseré neèueéOriginai Herbaria -
Hautschäl - Kur . Schält die ober

Ueckige, runzelige Hautschicht ganz
zart und unmerklich ab und darunter
erscheint eine neue, von allen Haut -
ehlern befreite , rosentarbige , reine
Haut von der Zartheit eines Kindes
Völlig unschädlioh ! ( Nicht reizend, ) Radi -
kalmittel gegen alle Hautfehler , Haut -
verfärbungen , Flecken, Pusteln, Piekel,
Mitesser , Sommersprossen , Ausschläge ,
Röte usw. reis Mk. 6. 50

und sonstigen unerwunschten Haar -
wuchs im Gesicht , an Armen , Achseln
und sonstigen Steilen wird durch die
neue Haphex- Enthaarungspasta schmerz -
und gefahrlos radikal und fur immer
entfernt . Einfachste Selbstanwendung .
Sicherer als alle anderen Enthaarungs -
methoden . Nicht reizend , selbst fur
die empflndlichste Haut unschädlich .
KErfolg unbedingt garantiert .

Dose M. 5. 20

Reieendeloclen

durch kinderleicht selbst hergestelltes
Haarwasser aus unseren neuen Hler-
baria - Haarwuchskräutern ! Keine un-
nötige Verteuerung durch teuere Glas-
flaschen , bunte Etiketten , Umhullungen ,unnutze Parfume , Farben , Luxussteuer ,
hohe Frachten für gefürbte und par -
tumierte Brunnenwasser usw. Viel
wirksamer als fertig käufl . Haarwässer
oder Tinkturen , dabei kommt die FI.
Auf kaum —. ⸗30Mk. , wührend fertige
Haarwässer 2 bis 5 Mk. kosten . Lichter
Haarwuchs wird dicht, Haarausfall hört
auf, Kopfschuppen verschwinden baid.

Paket mit Anweisung Mk. 4. 20

und schön gewellte Haare machen
jedes Gesicht freundlich und anzie -
hend! Unser Haphex- Lockenwasser er-
zeugt durch einfachste Selbstanwen -
dung völlig naturgetreue Locken und
Haarwellen von langer Haltbarkeit ,
selbst bei Schweifl und feuchter Wit⸗
terung . Einfachste Anwendung für
tterren , Damen und Kinder , ohne Brenn -
schere schöne haltbare Krausel “

Fl. Mie. 3. 20

machen 20 lahre älter ! Haphex- taar -
farbe färbt jedes Haar naturecht in
jedem gewünschten Ton. Einfache
Selbstahwendung , mifllingen völlig
unmöglich ! In folgenden Farb - Tönen
erhältlich : No. 1: hellblond . No, 2: rot -
blond, No. 3: rot , No. 4: aschblond ,
No. 5: blond, No. 6: dunkelblond , No. 7:
hellblond , No. 8: mittelbraun , No. 9:
braun , No. 10: dunkelbraun , No. 11:
schwarz , No. 12: tiefschwarz . Farbe
angeben ! Normalpackung Mk. 6. 50.
Dobbelvactung Mk. 10. 50

Srurker Bartwuchs macht, mannhaft ,
bartloses Gesicht erscheint bubenhafti
Uusere Haphex- Bartwuchs - Tinktur tör -
lert kräüftig Haar - und Bartwuchs und

erzeugt in kurzer Zeit starten Bart.
Wo nur unscheinbare Flaumhaare vor-
handen , entwickelt sich rasch üppiges
Wachstum. Auch bei Kahlköpfigkeit ,
Haarausfall , Haarfraf und anderen
Haarkrankheiten von gleichem Erfolg .
Fl. Mk. 3. 50. Haphex- Bartwuchs - Pomade,
oxtra stark , Dose Mk. 3. 50 Von gleicher
Wirkung , ganz besonders wirksam bei
abwechselndem Gebrauch mit obiger
Bartwuchstinktur

Pflege Deine Schönheit
h Deinem Auftern wirst Du beurteilt

KEeberflecite
I222

ontstellen das sonst schönste Gesicht
unangenehm . Unsere neue Haphex⸗
Leberflecçen -Ku- entfernt alle Leber-
tleccen sowie Warzen, Muttermale und
andere tiefsitzende Schönheitstfehler
gefahrlos und schmerzlos in wenigen
Tagen ohne die umliegenden Haut -
Stellen anzugreifen . Kurpackung
Mk. 8. 20 Erfolg sicher . Miflertolg un-
möglich .

Glanz und Ausdruok des Bliokes wird
erhöht durch Haphex- Augenfeuer . Er-
frischt und belebt infolge seiner bal-
samischen Eigenschaften die Augen
in wohltuender Weise, macht sie
strahlender und glanzvoller , beseitigt
die Schatten und dunklen Rände !
unter den Augenlidern , verwischt die
Spuren durchwachter Nächte . Vor-
züglich auch gegen schwache . rote .
entzundete und tränende Augen.

Flasche mit Glasstab Mk. 3. 20

sind von hoher , viel uuterschätzter
Wirkung zur Erzielung eines schönen,
tesselnden Gesichtsausdruckes . Haphex⸗
Augenbrauen - Balsam fördert das
Wachstum der Augenbrauen und
Wimpern auffallend schnell und mach:
Zie glänzend und ausdruckvoll .

Flasche Mk. 3. 20
Haphex- Augenbrauen - Farbe zur kunst -
Vollen, unschädlichen Dunkelfärbung ,
wochenlang anhaltend , lieferbar in
hlond. braun und schwarz .

Flasche M. . 4. 50

Rote Nasen entstellen jedes Gesicht !
Unsere unschädlich wirkende Acacien -
Creme bleicht rote Stellen und läßt die
Röte nach nnd nach völlig verschwin⸗
den, gleichviel , ob durch Kälte , Tem-
peraturwechel , erweiterte Poren , Uuber-
müßigem Flutandrang ete, entstanden .
Tube Mk. 1. 70, Doppeit. Mk. 2.70. Rote
Hände behandelt man mit AlbarCreme.
Tube Mk. 1. 20 und Me. 1. 70 oder mit
Alba- Handbleichwasser , Flasche Mk. 2. 70
od. mit beiden Präparaten abwechselnd .
wodurch man eine weifle . samtartig
zarte Haut erzielt .

Vollè guste
robe - Tube Mk. 1. 60, NMormal- Tube Mk. 2. 60, Doppel- Tube Mx. 3. 20

un unerwünschten Stellen ( Doppelkiun
starke Huften , dicke Waden , plumpe
Fufigelenke , dickfleischige Nasen usw. )
beseitigt man rasch dürch Herbaria -
Entfettungs - Pasta . Nur Auflerlich durch
zeichte Massage anzuwenden Neues
lettzehrendes Mittel , um an jeder Stelle
unerwünschten Fettansatz zu besei

tigen . Probe - Tube Mk. 2.20, Mo mal- Tube
Mk. 3. 20, Doppel- Tube Mz. 4. 30. Für
innerlichen Gebrauch : Erika-Entfet -
tungstee , mild wirkend , Faket Mk. 1. 20
Herbaro - Entfettungstee , stark wirkend .
aket Mk. 2. 70 ( Kür: je 3—6 Pakete . )

Eine voll entwickelte üppige Büste ist
der Wunsch aller Damen und jungen
Mädcben und wird erzielt durch un⸗
sern orientalischen Büsten- Tee, welcher
die Brustzellen und Drusen zu erhöhter
Tätigkeit , zum Wachstum und zur
Entwicklung anregt , gleichzeitig all⸗
gemein kräftigend wWirkt. Seine Wirk⸗
ung beruht auf Förderung des Blut -
zustromes in die Bruste, wodurch deren
Entwicklung gefördert wWird. Viele
Dankschreiben ! Paket Mk. 3. 20
Büsten - Creme, zur Außerlich . Massage

„Sonnenbraun “ verleiht blasser Haut die beliebte , gesunde , frische naturgetreue Sonnenbräune , garantiert unschädlich Mk. 3. 20.
„Wangenrot “ verleiht wie hingehauchte , naturgetrene Wange öte, flussig Mk. 3. 20, Creme Mk. 3,20 „Assimiol “, erfolgreichstes .
Fleichbildungsmittel gegen Magerkeit , verhilft in kurzer Zeit zu 3 — Kör performen , vollen Arm- , fHlals- und Schulterparxtien ,
Paket Mk. 8. —„Radium- Verjüngungs - Schokolade “ zur operationslosen 2Alle anderen Hautpflege - u. Schönheitsmittel in reicher Auswahl . Ausführliche Broschüre Mk. 1. —, bei Bestellungen ab !

Haphex - Laboratorium , Philippsburg 134 K (baden ) .
oder einer Anzahlung , sonst kein Versand :

Versand in alle Weltteile . Bestel -
ungen richte man direkt an das
ersand nur gegen Einsendung des Betrages bei Bestellung

erjungungskur . Karton mit 22 Port . Mk. 2. 70 ( Kur 3—6 Kart )uk. gratis !

Keine Ausnahmen
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Dr . Sefeb
beibährtte Neillercuter .

welche zufolge ihrer vorzuͤglichen Wirkung gewaltige Verbreitung finden :

Bufleb ' s Thuringer Brusttee — gegen Huſten und Heiſerkeit.
Dr . Bufleb ' s Maikurtee reinigt das Blut —

— Stuhlverſtopfung .
Dr . Bufieb ' s Schlaf - und Merventee mit Nerventropfen —

ſtärkenden Schlaf.
Or . Bufleb ' s Kindertee — zur Berubigung kleiner Kinder.
Dr . Bufleb ' s Würmoltee gegen Eingeweide⸗(Spul) und Maden⸗After) Würmer
Dr . Bufleb ' s Onsi - Tee - der beſte Tee bei Bruſt - und Lungenleiden.
Dr . Bufleb ' s Frangula - Tee - der beſte mildwirkende Abführtee.
Dr . Bufleb ' s Phaseo - Lee - der beſte Tee bei Blaſen⸗ und Rierenleiden.
Dr . Bufleb ' s Rheuma - Tee - als wirkſames Getränk bei Gicht und Rheumatismus .
Dr . Bufieb ' s Rheumageist — als Einreibung bei Gicht und Rheumatismus. Ein Deſtillat aus

wirkungsvollen Heilkräutern.
Benützen Sie in allen Fällen gleichzeitig:

Or . Sufleb ' s Heilkräuterbäder .

Auskunft erteilen Apotheken und Drogerien. Wo nicht vorrätig, erbitten direkte Anfragen die Herſteller

Or . H . Sufleb 8 ( o . , Aktiengesellschaft , Leipzig N .

gibt geſunden

S —

Sprech - Apparat
wie Abbildung

Bäss Mk 9. 75 echt Eiche , 41041i em groß . eckiger
— 5 4 7 „ 14. 50 [ Haube , 5 Minuten - Werk . Nickel , Bügel -

„ 16. 50 ton - Arm. Ia Schalldose Mk. 38. 50. 5 Akkorde 41 Saiten

Mit 10 Tast . , 4

1

Bozener Harmonikas :
mit 1i mm dicken Helikonbässen :

Mit 21 Tast . , 8 Bäss . Mk. 55 . —
3 „ 74 —
5„ 4 „ 16 „ „ 96 . —

Chromat . Harmonikas :
Mit 34 Tast . , 24 Bäss . Mk 685. —

„ 903. —
„ 140 —

Komplette
Violinen

8 mit allem Zube -2 nör , Kasten und
Bogen 15, 20, 25. 30 und 35 MKk

Trommler- und Ffsifer -Corns- Instrumente.

Derselbe Apparat , genau wie Abbil -
dung , echt Eiche , 4454433 em groß .
Doppel - Schneckenfederwerk Mk. 58. —.

Schrank - Apparat , echt Eiche ,
dunkel , 1104845 em groß , Doppel -
Schneckenfederwerk , Ia . Schalldose
passend für jedes Zimmer Mk 120. —.
Schallplatten von Mk. 2. — an

Umtausch oder Geld zurück .
daher kein Risiko

Versand per Nachnahme .
Vor anderweitigem Kauf verlange man

den neuesten Katalog .
TmffiſdffüHtfTIHHütnaffinnHffTIntnifmintünfmfffffüftenfünnmnfttrifnnninternmnn

40 4
Mit doppelten Melodiesaiten :

5 Akkorde 62 Saiten Mk. 13. 50
6 . 5 3
Mit verstärkten Akkorden à 7 Saiten
und mit doppelten Melodiesaiten

2 Mk. mehr .
Mit Süuleharfenkopf Mk. 1. 50 mehr .

15 und
0 Mk.

Guitarren zu 12, 16, 20 und 25 Mk.
Lauten zu 18, 24, 30 und 35 Mk.

öpfe von 7 Mk . an iee
sowie säümtl Haararbeiten . Verlangen Sie
Preisliste . Haar - Versand J . Zemann ,
Berlin - Charottenb . , Kaiser - Friedrichstr . 15.

eleg . Modelle — leichtester Lauf — vorzügl . Qualität ,
bei Ubernahme eine schriftl . Garantie von 1 —3 Jahren

zu konkurrenzlos billigen Preisen !
Versand nach allen Orten ! Katalog gratis u. franko !

Schreiben Sie sofort an
„ Hubertus “ fahrzeughandelsgesellschatt m. b. H. ,

Nürnberg , Burgstr . 10 Brunnengäßchen 11.
Wir hitten die geelirten Leser , bei Zuschiriiten an

d. e inserierenden Firmen sich stets auf den „ Lahre -
Hintenden Boten “ zu herielien - ·



ganz normal ist .

wie nie Wohlgeformt ist .
Fettan
uindun

doch so schnell .

d

leichter vonstatten geht .

Der „Sascha - Reduzierer “
direkt

wieder zu erlangen , gibt es nicht .

Nur zu beziehen
von der

Oirelet an Private z2u Sehtr. billigen Preisen

lagdrad - Fahtrader
souie Fahrrad. Ersatz. und Zubehòcteſle.
Motorräder,. Ohren, Gold. und Silbe “
47aren, Hlaushaltungsgegenstände aller
Art Musiktinstrumente. Geschenkartilæa

Burgsmüller - Waflfen
uhie Teschings. Revoluer, Pistoten. Cufl
gewehre, Doppelflinten, Drillinge und
sàmllich' Munſtion, ferner Jagdaus
rũstungsgegenstünde

Reickkaltiger Katalog gratis und franłg

Oeutsche Waffen. und Fahrradfabriken
H. Burgsmüller & Sõhne

Kreiensen am Harz Vr 705

2202e8e8eeneneeenene2eseseseeese ' se ' ? se
Dem Erſten deutſchen Reichswaiſenhaus zugedachte

Spenden wolle man nur nach Cahr ( Baden ) ,

poſtſcheckkonto Karlsruhe flr . 34 360 richten ; andere

Stellen ſind zur finnahme nicht berechtigt .

22οeeneneeneneneneeseeeeeee

Eins neue, eintache , Unschädliche Kur entfernt

überflüssiges Fett an jeoder gewünschten Stelle .
Nur 5 Minuten täglich anzuwenden .

Tausende von Frauen haben nur an gewissen
Stellen zu viel Fettansatz , während die Figur sonst

Viele Frauen haben zu starke
Hüften , viele nur einen zu starken Leib , andere au
plumpe Waden und dicke , höchst unschön wirkende
Enhohel , ebhsehl der Körper senst in Sohänheit

Auch Sie können jetzt vielleicht .
zuvor , an jeder gewünschten Stelle den lästigen

satz beseitigen , und zwar durch die geniale Er -
g des „ Sascha - Reduzierers “ . Er istso wunder - E

bar leicht zu gebrauchen , nur 5 Minuten täglich , und wirkt
Das Prinzip , auf dem dies Wunder der

Wissenschaft aufgebaut isf . ist 80 vollkommen nafürlich
WIe die Fettbildung selbst . Fett bildet sich , wenn die Blut -
zirkulation zu träge ist , es zu lösen und aus dem Körper
hinauszubefördern , und wenn einmal vorhanden , wird durch
diese Anhäufung die Blutzirkulation behindert .
„Sascha - fteduzlerer “ bewirkt

ringendes Saugen eine natürliche Blutzirkulation in den fetten Partien , die
rotierende Saugbehandlung löst das Fett und macht dessen Lösung dem Blute
leichter , wodurch die Hinaus -
beförderung aus dem Körper

Gym -
nastische Uebungen haben das -
selbe Prinzip , doch kann man
damit nicht bestimmte Körper -
teile vom lästigen Fett befreien . “
Außerdem werden durch oft f
zu eifrige Uebungen das Herz
und andere Organe angegriffen .

Wirkt
an den gewünschten “

Partien . Nach Gebrauch haben
Sie in diesem Teil eine warme “

Zuviel Fett ist für die Gesundheit Gift, deshalb weg damit !
weigerlich Inr Geld zurück , wenn Sie keinen Erfolg haben Der „Sascha - Reduzierer “ Kostet . Mk. 6. —Nachnahmeversand . )

Fabrik ed . Apparat

Or . Ballowitz & ( o . , Berlin - Pankow 352 , Arkonastt . 3.

Der
durch sanftes . aber durch - A

lebhafte Empfindung , und sofort
merken Sie das Blut an der Arbeit .
wie es auf natürlichem Wege das
überflüssige Fett ausscheidet .
Diese kurze 5- Minutenhehandiung
wirkt volle zwei Stunden nach Sie
können selbst beobachten ,
wie bei der Anwendung des „Sascha -
KReduzierers “ Ihr Leib . Ihre Hüften ,
Brust , Schenkel oder Waden täg -
lich schlanker werden . Eine be-

gquemere Art , bestimmte lästige
Fettstellen zu vermindern und da-
durch Gesundheit und Schönheit

Sie erhalten un-

Vegrundel 1065
Weltberühm

Non jedermann als die beſter
u. ſchönſten anerkannt ſind
zeſchmackvoll ausgeführte ;

Hand -

Harmonika :

von Joh . N. Trimmeé
Wien vVII/5, Burggaſſe 125

Weine Orcheſterharmonikas
mit Stahlſtimmen , Bom⸗
bardonbäſſen und herrlichem
Ton ſind unüberkroffen Es
wird jede Harmonika auch

nach Angabe des Beſtellers
f ausgeführt .

Reichhaltige Kataloge

Nheu Schmidt , prakt . Arzt. Dieser
7 wertvolle Ratgeber sollte in

keinem Hause fehlen. Gegen Einsendung von 30 Pfg. in Brief -

zegen Einf non 50 Pfo .

marken freie Zusendung durch
Hygienischen Verlag , Wiesbaden 6 .

FFPP
6600066

Gicht , Neuralgie
( ervenschmerzen ) ,Is ehia s,

Hexenschuß
ihr Wesen, Heilung und
Verhütung von Dr. H.
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ind bungenleiden heilhar
Diese äußerst wichtige Frage beschäftigt wohl alle , die an HKsthma , Lungen - ,
und Kehllcopftuberkulose , Schwindsucht , Lungenspitzenkatarrh , veraltetem

Husten , Verschleimung , lange bestehender Heiserkeit leiden und bisher kene

Heilung landen Alle derartigen Kranken erhalten von uns nvollständig
umsonst ein Buch mit Abbiſdungen aus der Feder des Herrn Dr . med .

Guttmann , früheren Chefarztes der Finsenkuranstalt , über das Trema : „ Sind
Lungenleiden heilbar ? “ Um jedem Kranken Gelegenheit zu geben , sich Rul -

klärung über die Art seines Leidens zu verschalfen , haben wir uns entschlossen ,
jedem dies . Buch umsonst u. bortofrei zum Besten der Allgemeinheit zu ubersenden

Man schreibe eine Postkarte mit genauer Hdresse an

Sαuhmann & Co , DYerlin SSαπ , Meiggelſtr . 25 c

Qce

Meinel & Herold
Musikinstruments- , Sprachapnarats - und Harmonikafabrik

Klingenthal i . Sa . No . 636

Aufträge

von

Goldmark

10.—

an

vortofrei.

für Orchester , Schule und Haus

8
Sorschapparais, Harknonlkens firekt ab Fahrikhen Sie b i uns als Privatperson

unter Ausschaltung jeglichen preis -
verteuernden Zwischenhandels .

Uber 14000 amtlich beglaubigte
Dankschrelben aus Musiker -
kreisen beweisen schlagend
unsere Leistungsfähigkeit .

Keine Konkurrenzfirma kann
nur annähernd eine solche Zahl
— aufweisen .

Katalog an
jedermann
Kostenfrel .

Leghühner
beste Legerasse , sämtl. Zucht - Geflügel liek
Geflügelhof i . Mergentheim W42

zucht - Artikel gegen 50 Pfg. )
Preisliste gratis. Katalog über Geflügel -

PSenlaſe gili
Te Vel,

fertige Bæetten :

ualkät : loderden Uaterdett Keissen :
A: Inlett, gr. -tot gestr . 50 95
mit grauen federn 16. 13 4
C: ialett . gr- rot ge⸗

strein oder rot, mit 15 75 25
desseren Rupttedern 30 N 12

0: Settköper , e. - tosa 85 20 90
gestr . m flalboaun . 43 30 13

gS8eutedern : Mam 120, 840, 6. 30 usw. oet Plund
VMonopol - Oaunen : Echtchines .(ges. gesch. ) d. idesle
entduung 6. 50 per Pfund ( 3—4 Pfund ⁊um Oderbett)
Settwösche . Gett - iniette , Hondtücher usw. Seh/
boreisw. Vetsand gegen Voreinsendung des Betrages 20
bostschecktontoOBerlie 25140 oder der Nachaahme.
Micntgetaltend, Geid 2urück. Proden und Preislist. portofrel

0 gechtbetteruler.SB.de88l0

51Lüstig
BellnS 10 uinzenst - ꝗ6

Korpuente ſollten ſich merken, daß iodhaltige Entfcettungsmittel,
wie Puloer , Pillen , Tabletten uſw. immer gefaͤhrlich ſind und der
Geſundheit aͤußerſt ſchaden koͤnnen. Es iſt auch gar nicht notwendig ,
ſolch ſchaͤdlicheMittel zu gebrauchen , nachdem uns die Natur ſelbſt
genug fettzehrende Pflanzen liefert , die eine bequeme Entfettung
ermoͤglichenund eine ſchlanke, elaſtiſche Figur machen, ohne irgend⸗
wie ſchaͤdlichzu ſein. Der bekannte Dr. Nichters Frühſtü skräutertee
beſteht aus ſolch wirkſamen Kraͤutern und iſt für die Geſundheit
ſehr nützlich und vorteilhaft , weil er Verdauung und Stoffwechſel
foͤrdert und ſehr blutauffriſchend , verjüngend wirkt. Bei dem
billigen Preis von 2 Mk. ſollten alle Korpulenten davon Gebrauch
machen. Eine ausführliche Broſchüre wird von dem Herſteller :
Inſtitut Hermes , München W 95, Baaderſtr . 8, koſtenlos verſchickt .



PPeEsiz U . Dillissie Eezussuuelle für Künsfier - Instrumente ! N
Sls Lllhern : 5 Akkorde , 41 Saiten , Preis 9 . — Mk. Trichterlose Konzert . Ssprechmas evenau nach

8 „ 11 . — „ Abbildung , 41 ( 41 430 em Größe, bestes Werk, —
Mit doppelten Meiodiesalten und daher Klappbügel , mit wundervollem Ton nur 35 Mk.

herrlichem Mandolinenton : Salon — - Stand - Apparate
5 Akkorde, 62 Saiten, Preis 1 1 . — Mk. 110 K45 A48 em Größe, in Eiche, hell oder

25 *33 15 „ dunſcel, mit 15 Minut. - Doppelfederwerk 120 Mk.
Mit verstärkten Akkorden , à 7 Saiten : Schallplatten billigst zu Tagespreisen .
5 Akkorde , 56 Saiten , Preis 1 1 . — Mk. Mandolinen Gitarren

6 5 5* „ 13 . — „ 12, 15, 20 M.
Mit verstärkten Akkorden ,à 7 Saiten u . mit Lauten

Hdopp. Melosiesaiten , daher ganzherrl . Ton 18 , 24, 30 M.
. 8 ——

33 12, 15 u . 20M. VDnmtausch Oder Ceid Zzurückl
3

Treihige wiener Harmonikas
KHomplette Violinen mit m. 21 I 8Bãssen, prima Qual,, 138 Mk.
allem Zubehör , Kasten und Bogen. : 10 T 4 B 8 . 50 Mke it
15.—, 20. —, 25.—, 30. - und 35. —Mie. nit 36,Hgstiansea, 10 Heste

85 Ia Stahlstimmen , 10 Tasten , 4 Bässen,
Versand gegen Nachnahme 10 Mk. , 21 Tasten , 4 Bässen, 14 Mk. ,

Prütei aes ind behaltet das Beste / Jubiläumskatalog über alle mit 21 Tasten , 8 Bãssen, 18 . — Mle,

anderen Instrumente gratis / Wir warnen vor minderwertigen mit 21 Tasten . 12 Bässen, 18 . — Mk.
1 iki Feinste Chromat . Harmonikas ,

Nachahmungen / Munbe, cꝭfͤnur bei der Musikinstrumentenfabrik
Steibig . m. 10Tasten ,80Bässen , nur 130 M.

Kusberg & Compasnie , Neuenrade Nr . 1 i . Westf . Gegründet 1895

—
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Empfehlenswerte Bücher .
Adam , Die Geheimniſſe der Freimaurerei [ Hoffacker , Zer Hausgarten in Stadt und

im Lichte der Zeit . Geb . Mk. —. 70 Land .

Dieſes Buch iſt jedem zu empfeblen, der ſich für die 4. Aufl . Wit 39 Abbildungen . Geb . Mk . 1. 60.
Zwecke und Ziele der Freimaurerei intereſſiert. 5 N 8

Behandelt in leichtverſtändlicher Weiſe alles fuͤrden

Bürklin , Der Lahrer Hinkende . Kalend er⸗ Gartenbau in Betracht kommende.

geſchichten . Band 1 —III je Mk . 2. 50 . Nadler , Froͤhlich Palz , Gott erhalt ' s !
Der groͤßteTeil der Erzählungen des beliebten Volks⸗ Gedichte in Pfaͤlzer Mundart . Mit 21 Illu⸗
iftſtellers, die in frü jetzt i ä

— ——. „ „ EEEEE . ſtrationen von A. Oberländer . 8. Aufl . Neu⸗

Heim und Herd . Deutſche Jugend⸗ und Haus⸗ bearbeitet von Prof .Otto Heilig . Geb. Mk. 4 . —

bücherei
Für Freunde luſtiger Dialektdichtung bildet Nadlers

Fröhlich Palz eine ſchier unerſchöͤpflicheQuelle lauteren

Bd. 1: Heitere Geſchichten . Bd . 2: Der Taler , Genuſſes. Die Illuſtrationen Oberländers machen das
Buch beſonders wertvoll.

Schmitt , Vom Himmel . Aſtronom . Erzählungen

fur das Volk und die Jugend . 3. Aufl .

Geb . Mk. 2. 50.
Der Verfaſſer führt in volkstümlicher Weiſe in die

der vom Himmel fiel und andere Naͤrchen ,

3. Aufl . — Bd. 3: Reiſen und Abenteuer ,

3. Aufl . Geb . je Mk. 1. 50. — Bd . 27 : Im

Schatten des Straßburger Münſters . — Bd .

28 : Ums liebe Geld . — Bd . 30 : Der Ring der Himmelskunde ein, ſo daß das Buch auch für den, der auf

55
Waltharilied . Geb . je Mk . 1 . — Pendlie 3

e ieee ee e

ieſe Sammlung bietet durch ibren verſchiedenartigen 8 8
Inbalt nicht nur der Jugend, ſondern auch den Er⸗ Theinert , Ins Weite . Skizzen und Schilderungen

unterhaltenden und belehrenden Leſeſtoff. aus meiner Wandermappe . Geb . Mk . 3 . —

Heyck, Höhenfeuer . Ein Lebens⸗ und Troſtbuch Der Verfaſſer führt uns mit ſeinen intereſſanten Dar⸗
4 Nosel ſtellungen uͤberden ganzen Erdball. Mit trefflicher Be⸗

fůr freiheitliche Deutſche . Geb . Mk . 80. obachtungsgabe ſchildert er uns fremde Länder ſowie die
Eine Gedichtſammlung, die unſerer Zeit not tut. Sitten und Gebräuche ihrer Einwohner.
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Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Moritz Schauenburg9 , veriassbuchhendtung , Lahr i . B.
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An unsere amerikanischen Freunde .

Anhänger der

Heilmethode

Erledigung aller Aufträge zu
und einen bequemeren Bezug aller

Heumann ' s „Die neue Heilmethode “
au lassen
portofrei abgegeben bei :

Grob ist im Laufe der Jahre die Zahl der

Pfarrer Heumann ' schen

auch in Amerika geworden . Um eine schnelle
ewährleisten

ermöglichen , haben wir unter untenstehender
Adresse eine eigene Vertriebsstelie eingerichtet
bei der alle Mittel zu Originalpreisen erhältlich
sind . Alles Nähere über Pfarrer Heumann
und seine Originalrezepte ist in einem Buche
eingehend geschildert Kein Leser sollte ver -
säumen . sich dieses wertvolle Buch Pfarrer

IEs wird vollständig umsonst und

Mittel zu

schicken

L Heumann & 60. Ine. , 535 —537 FEast 1826 Street . New Vork City.

Leulmbuuds , ahe
culis dbdl dõnb elr ,

Magerkeit mirůłt unschön ! “
Sie müssen voll entwickelt sein , wenn Sie den

Platz einer Frau im Leben ausfüllen wollen . Der
Mann liebt eine entzückende , gut entwickelte Frau am
meisten . Welcher Schwarm von Männern schart sich
um die üppige Tänzerin . die nicht zu erröten braucht ,
ihre herrlich gemeißelten Schultern und Arme zu
enthüllen . Es ist doch s0 einfach , durch die „Eta -
Tragolbonbons “ sein Körpergewicht in einigen Wochen
um 10 —30 Pfund zu erhöhen . Eta - Tragol schafft aber
auch Nervenkraft und Blut , vermehrt die roten Blut -
körperchen ganz beträchtlich . Fr. L. B. aus Rostock
Schreib . : „Eta - Tragol ! Bonbons haben sehr gut gewirkt
und habe ich in 3 Wochen ca. 8 Pfund zugenommen .
Frau E, H. aus Duisburg schreibt : Die „Etal - TPragol ““
Bonbons haben bisher sehr gute Dienste geleistet und
merke ich , daß sie auch die Nerven gut stärken . “
Herr. T. Sch. aus Bad Liebenstein schreiht : „Ieh bin mit
Ihren „Eta - Tragol - Bonbons - zufrieden , habe einige
Pfund zugenommen und werde die Tragol - Bonbons

N

M
—

N
„ Die beiden Geſellen zauken ſich doch den

ganzen Tag . — Nur wenn ' s über mich her⸗

geht , da ſind ſie ſich einig . “
Überall empflehlen . Fr. 6. T aus Holzerode sonreiht :
„ Habe Ihre Tragol - Bonbons gegen Magerkeit gebraucht
und bin sehr zufrieden damit . Habe jetzt schon genau
11 Pfund zugenommen “ Preis 1 Karton Mk. 2. 50
CJachnahme ) und sind zu bezichen nur von der
„ Eta “ Chemische Fahrik , Berlin - Pankow 352 Borkumstr 2

Die vielen Krankheiten und die taͤglichzu betlagenden Todesfaͤlle
ſollten allen Menſchen zu denken geben. Die im Koͤrper befindlichen
Krankheitsſtoffe und ſchlechten Saͤfte muͤſſenunſchaͤdlichgemacht und
rechtzeitig ausgeſchieden werden , und das geſchteht am beſten durch
die naͤhr⸗und lebenswichtigen Stoffe unſerer Pflanzenwelt . Wie
man mit einfachen Kraͤutern nicht nur momentane Erfolge erzielt ,
ſondern auch die Urſache vieler Leiden beſeitigen kann, das zeigt
klar und deutlich der praktiſche Ratgeber über Kraͤuterkuren. Er
enthaͤlt die beſten Rezepte fuͤrBlut — Herz —Nerven — Magen —
Darm — Leber — Gallen — Nieren Blaſen — Lungen —
Frauenleiden — Gicht — Rheumatismus — Igchias Arte rien⸗
verkalkung — Blutſtauungen Haͤmorrhotiden — Verſtopfung —
Korpulenz — Bettnaͤſſen — Krampfadern — Kropf uſw. und iſt
mit vielen Abbildungen und zahlreichen Gutachten verſehen . Das
Büchlein wird , ſolange Vorrat , koſtenlos abgegeben. Schreiben Sie N

Billige böhmische Betttecern
1. Kilograue, geschlissene Mk. 3. —, halbweibe
Mk. 4. —, weille Mk. 5. —, bessere Mk. 6. —.
daunenweiche Mk. 7.—, Mk. 6. —,heste Sorte

10 . —, Mk. 12. —, wWeißeungeschlissene
HupffedernMk. 7. 50 und Mk. 9. 50 heste Sorte
Ak. 11 . —
Versand franko 20llfrel, gegen NKachnahme.
Muste frel. Umtauschu. Rülcknahmegestatte8

„ bilese Preise ent-,
sprechen der

Marktlage vor
die -

des Kalenders.
ünzwischen einge⸗

2 tretene Preisrüeck-

öfort an das Inſtitut Hermes , Muͤnchen CO95 Baaderſtr . 8.



Philippsburger Heilkräuterl
Kräuterkuren bieten die weitaus größten Vorteile in der Behandlung der meiſten Krankheiten ! Kein Helverfahren , oies
darf ruhig geſagt werden, iſt durchgreifender als das Pflanzenheilverfahren , weil es ausſcheidend und blutreinigend , dabei ab⸗
gleichzeitig aufbauend und ernährend wirkt. Sind doch die pflanzlichen Heilmittel nichts weiter als eine Fortſetzung der pflanzlichen Nähr⸗
mittel , und keine Kunſt und kein Wiſſen, wird, ebenſowenig wie man die Nahrungsmittel durch Kunſtmittel erſetzen kann, die natürlich n
Arzneiſtoffe in den Heilkräutern zu vervollkommmnenvermögen. — Die nachſtehenden Kräutertees ſollen nicht den Arzt erſetzen, aber ſie haben ſich
beionders gut bewährt, und wer einmal ihre Heilwirkung erprobt hat, empfiehlt ſie aus eigenem Antrieb und Dankbarkeit immer weiter

Erfolgreiche

Entfettungl
Die Fettleibigkeit iſt nicht nur unſchön und läſtig , ſondern ſogar
lebensgefährlich und bringt viele Beſchwerden, beſonders Beſchwer⸗
lichteit beim Gehen, Treppenſteigen , im Beruf, raſchen Schweiß⸗
ausbruch , ſchnelle Ermüdung , geringe Leiſtungsfähigkeit , Herzleiden,
Herzbeengung durch Verfettung , Aſthma, Atembeſchwerden, früh⸗
zeitige Adernverkalkung und oft raſchen, frühzeitigen Tod durch
Schlaganfall . Eine Entfettungskur iſt daher für alle Korpulenten
eine geſundhettliche Notwendigkeit und Wohltat , jedoch iſt nicht
jedes angevotene Entfettungsmittel wirkſam und unſchäblich.
Brunnen⸗ und Badekuren ſind ſelten von anhaltender Wirkung,
auch ſind ſie derart teuer, daß ſie nur für ganz wenige in Frage
kommen, Pillen und Tabletten ſind wohl bequem zu nehmen, aber
die meiſten bringen keinen Erfolg, kommen aber durch die hohen
Vorarbeitungskoſten ebenfalls ſehr teuer. Eine wirklich wirkſame
und bequeme Entfettungskur iſt eine Haustrinkkur mit dem be⸗
kannten und bewährten Philippsburger Herbaria⸗Eut⸗
fettungstee , welcher an Stelle der ſonſtigen Morgen⸗ und Abend⸗
getranke getrunken werden kann. Er entfettet den Körper ohne
unangenehm abzuführen , ohne Hungerkur und alſo ohne den Körperzu
ſchwächen auf die bequemſte und geſündeſte , natürlichſte Art. Er
reinigt zugleich Blut und Säfte , verdünnt das dickflüſſige Blut ,
damit es wieder raſcher durch die Adern fließen kann. Er wirkt
zugleich geſundheitsfördernd , hebt das allgemeine Wohlbefinden und
erzeugt ein Gefühl der Verjüngung und Erleichterung . Herz und
Lungen bewegen ſich wieder, die Atmung wird erleichtert und das
bisherige Müdigkeitsgefühl tritt nicht mehr auf, kurz geſagt: Man
fühlt ſich nach dieſer Kur wie neu geboren . So ſchreiben
die Verbraucher : Bin ſo froh, daß ich von Ihnen den Herbaria⸗
Entfettungstee bekommen habe, habe um 30 Pfund abgenommen,
kann deshalb den Tee allen empfehlen, welche recht ſtark ſind. Feld⸗
Krchen, 22. 3. 23. Frau Fl . Habe von einer hieſigen
Frau von Ihrem wirkſamen Herbaria⸗Entfettungstee gehört, welche
20 Pfund abgenommen hat. Möchte auch dünner werden und bitte
deshalb , gleich eine ganze Kur von 12 Paketen ſenden zu wollen
Stuttgart Benütze Ihren Herbaria⸗Entfettungstee ſeit
etwa 4 Monaten mit Unterbrechungen. Ich habe 16 Pfund ab⸗
genommen und fühle mich geſünder, dabet konnte ich meinem Beruf
ganz nachkommen. Senden Sie mir weitere 3 Pakete. Ein Pfarrer
Wücttembergs . Maſſenhafte ähnliche Dankſchreiben , die wir aber der
hohen Koſten wegen hier nicht alle abdrucken laſſen können. Proſpekt
gratis. Paket Mk. 4. 25 ( Kur: 6 —12 Pakete) . Billigere Ent⸗
fettungstees ſtellen wir ebenfalls her und empfehlen: Herbaro⸗Ent⸗
fettungstee , mittelſtarkentfettend, Paket Mk. 3. —,Erika⸗Entfettungstee ,
ganz mild entfettend, Paket Mk. —. 75. Zehr⸗ und Entfettungtee ,
mäßig mild entfettend, Paket Mk. 1. 50. Marienbader Ent⸗
ſettungstee , abführend, Paket Mk. 2. 50 Frühſtückskräutertee , mild
entfettend , Paket Mk. 1.50. Ferner empfehlen wir unſere Herbaria⸗
Entfettungspaſta zur partiellen Beſeitigung von Fettanſatz
( Doppelkinn , dicke Waden vlumpe Fußgelenke, ſtarke Hüften, fetter
Hals, Schultern uſw. ). Neues fettzehrendes Mittel , um an jeder
Stelle unerwünſchten Fettanſatz durch leichte Maſſage zu beſeitigen .
Probetube Mk. 2. 2), Mitteltube Mk. 3. 25, Doppeltube Mk. 4. 50

Gallensteine
verden durch den bekannten Philippsburger Herbaria⸗
Gallenſteintee ohne Operation oft raſch und ſchmerzlos aufgelöſt
und abgeführt, was viele Dankſchreiben der Berbraucher bezeugen.
Paket Mt. 2. 50 ( Kur: 3 —6 Pakete). Dankſchreiben : Der Her⸗
baria⸗Gallenſteintee hat bei meiner Frau Wunder gewirkt; Krankheit
ganz behoben und ſagt Sie Ihnen herzlichen Dank dafür. (Alter 50

hahre. ) — Im Februar d. Is . bezog meine Frau 2 Pakete Ihres
Derbaria⸗Gallenſteintees , wodurch über 200 Steine abgeführt wurden,
bitte nochmals um Zuſendung von 3 Pak. Weitere Dankſchr. liegen vor.
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Wolelneknntar, Hordaria -Krauterparadies, Philippsburg 134 K ( Baden) , eackserfane . Ferfeeblellend.
Ausführliche Broſchiove über Heilkräuter und Kräuterkuren gegen vorherige Einſendung von 1. —Mk. (bei Beſtellung ab 10 Mk. gratis ).

iſt der Träger von Geſundheit , Schönheit , Körperfriſch⸗
Arbeitskraft , Langlebigkeit und Lebensfreude

aber iſt die Urſache vieler Krankhetten ,
von Siechtum und frühzeitigem Tod!

Eine ganze Reihe Krankheiten , beſonders Stoffwech ſeltrankheiten ,
Gicht, Rheumatismus , Zuckerkrankheit, Fettſucht , Blutentmiſchung
(falſchlich Blutarmut und Bleichſucht genannt ) viele Hautkrank⸗
heiten, Hämorrhoiden , Gallen⸗ und Leberleiden, Blaſen⸗ und Nieren⸗
eiden, Stuhlverſtopfung , Appetitloſigkeit , Magenleiden , Kopf⸗

ſchmerzen, Arterienverkalkung , Herz⸗ und Nervenleiden und viele
andere ſind oft nur die Folge von ſchlechter Blutmiſchun und
dickem, verdorbenem, ſchlecht zirkulierendem Blute und verſchwinden
wie von ſelbſt nach einer gründlichen Blutentaiftungs⸗ und Reinig⸗
ungskur, wozu ſich der bekannte Philippsburger Radikal⸗
Blutentgiftungs⸗ und Entſäuerungstee „ Herbaria “ be⸗
währt. Er wirkt entgiftend, entſäuernd reinigend und auffriſchend
auf Blut und Säfte , befreit das Blut von der ſchädlichen Harnſäure
(der Urſache von Gicht und Rheumatismus ) , damit es wieder rein
und geſund, hell und klar durch die Adern fließen und alle Organe
mit geſundem , gereinigtem , lebenſpendendem Blut er⸗
nähren kann . Neue Arbeitskraft , Lebensfreude und Frohſinn
zieht wieder in den Körperl Warten Sie aber mit einer ſolchen
Kur nicht, bis Sie krank ſind, ſondern trinken Sie dieſen Tee recht⸗
zeitig und kurgemäß an Stelle ſonſtiger Morgen⸗ und Abendgetränke.

Vielen Krankbeiten wird dadurch vorgobeuat.

Bei Lungenleiden
(katharraliſchen und tuberkulöſen ) empfehlen wir den bewährten
Philippsburger Herbaria⸗Lungen⸗Nährſalztee , hergeſtellt
aus einer Miſchung der heilkräftigen kalk⸗ und kieſelſäurereichſten
Lungenheilkräuter ausgeſuchter , geprüfter Qualitäten beſonderer
Standorte , zuſammengeſetzt nach der Vorſchrift von Profeſſor
Dr . Kobert , früherer Leiter der Lungenheilanſtalt Golbensdorf ,
welcher mit einer ſolchen Kräutermiſchung , die ihm von Profeſſor
Dr . Kühn , Roſtock , vorgeſchlagen wurde, 300 ſchwerere und
leichtere Tuberkuloſefälle erfolgreich behandelt bat und darüber
ſchreibt: „Selbſt in ſchwerſten Fällen beſſerte ſich das Be⸗
finden ſchon nach 14 Tagen auffällig , der Appetit hob ſich, das
Gewicht nahm zu, die Bazillen im Auswurf verſchwanden , Fieber
und Nachtſchweiß minderten ſich.“ Aehnlich lauten viele Dank⸗
ſchreiben der Verbraucher dieſes Tees. Der Tee bezweckt reſp⸗
fördert die Verkalkung und Abkapſelung tuberkulöſer Krankheits⸗
herde, Feſtigung des Lungengewebes . Heilung von Katarrhen der
Atmungsorgane , Feſtigung der Körperkonſtitution . Mineraliſation
des Blutes und dadurch erhöhte Widerſtandskraft des Blutes und
der Säfte genen Rakterien. Vaket Mk. 2 . — (Kur: 0 —90 Pakete

Gegen Gicht und Rheumatismus

gibt es wohl tauſend Mittel , aber wenige erweiſen ſich als wirtſam
genug, um die ſich bereits zu harten Kriſtallen gebildete Harnſäure
wieder aufzulöſen und in gelöſtem Zuſtande als Urin aus⸗
zuſcheiden ! Darin aber gerade liegt die Wirkſamkeit des Philipps⸗
burger Herbaria⸗Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Tee ! Er wirkt
löſend auf Harnſäureablagerungen und wirkt mächtig aus⸗
ſcheidend (harnſäuretreibend ) . Die von den vielen Verbrauchern frei⸗
willig eingehenden großartigen Dankſchreiben beweiſen, daß er ſelbſt
in veralteten Fällen , die jahrelanger Behandlung durch andere
Kuren ſpotteten, volle Erfolge brachte, weil er Harnſäureab⸗
abiagerungen angreift , auflöſt und ausſcheidet , wenn durchgreifende
Kuren ( 6—12 Pakete) gemacht wurden. Nur der hohen Koſten
wegen koͤnnendie maſſenhaften Dankſchreiben nicht abgedruckt werden

Proſpekt gratis . Paket Mk. 2. 50



Eine gute Seele .

Kutſcher : „ Geben Sie den ſchweren Koffer

nur her , Frauchen , den nehm ich zu mir auf

den Bock . “

Frau : „ Um Gottes willen ! Der arme Gaul

hat ſchon ſo genug zu ſchleppen ! “

0 U K
Warum leiden Sie täglich unter dem Alkoholrausch

hres Angehörigen ! Jagen Sie den Alkohol zum Teufel
und lassen Sie wieder Sonne in hrem Familienleben
scheinen . Sie haben es 80 einfach , indem Sie das
garantiert unschädliche Mittel zur Alkoholentwöhnung „Eta⸗
Antigra “ unauffällig den Speisen des Trinkers befkügen .
Warme Dapkschreiben bestätigen die Wirkung . Frau
R. A. aus D. schreibt : „Teile Ihnen mit , daß „Eta - Antigra “
schon vorzüglich gewirkt hat . “ Frau . G. B. aus M.
schreibt : „ Ihr Alkoholentwöhnungsmittel hat sehr gute
Dienste geleistet . “ Zu beziehen ist Hta - Antigra -
zum Preise von Mk. 3. — von der
„ Eta “ Chemische Fabrik , Serlin - Pankow 352. Borkumstraße 2.

Die Kunſt ſchoͤnzu ſein muß man erlernen ! Das Büchlein
Jugendſchoͤnheit gibt Ihnen Gelegenheit dazu. Es zeigt, wie man
wirkliche Schoͤnheit bis ins hohe Alter erhalten und alle Schoͤn
heitsfehler ſchnell und ſicher beſeitigen kann. Inhaltsverzeichnis :
TaͤglicheWaſchung , Hautunreinigkeiten , Pickel, Miteſſer , Wimmerl ,
Ausſchlag , Flechten , Sommerſproſſen , Leberflecken, Warzen , Geſichts⸗
und Naſenröte , Blaſſer Teint , Feurige Augen, Dichte Augenbrauen ,
LaͤſtigeHaare , Graue Haare , Haarausfall , Schuppenbildung , Büſten⸗
pflege uſw. Die — empfohlenen Ratſchlaͤge entſprechen ſtreng
biologiſchen Grundſaͤtzen und ſind ſelbſt in hartnackigen Faͤllen erprobt
und von glaͤnzenderzuverlaͤſſiger Wirkung. Das Büchlein wird , ſolange
Vorrat , koſtenlos abgegeben. Schreiben Sie daher ſofort an das In⸗
ſtitut Hermes , München 8S 95 Baaderſtraße 8

tausende

Raucher
bezilehen seit über 20
Jahren nur meine ge-
sunden hocharomati -
schen billigen Rauch -
tabakeu Zigarren
Deshalb

verlangen Sie auch Gratispreisliste der
altberuhmten Rauchtabakfabrik

Bernh . Sido
Heidelberg 376 .

So urteilt man in Raucherkreiſen üͤbermein⸗
Erzeugniſſe:

Herr Schloſſermeiſter Herke ſchreibt :
Teile Ihnen mit, daß ich heute die 60t⸗
8- Pfund⸗Sendung von Ihnen erbalte;
babe und war ſtets damit bis auf
das alleräußerſte zufrieden. D
Firma Sido liefert auf dieſen
Wege etwas gan; Hervorragende⸗
an Guͤteund iſt ſehr preiswer ,
deshalb kann ſie ſich mit a⸗
die Spitze aller Taba;
iabriken ſtellen.
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Verehrt. Leſer! Wer wirklich etwas ſehr Gutes will, wende ſich ver⸗
tcauensvoll an dieſe Quelle.

Tüchtige Fänger
caufen nur besterprobte un :

altbewährte
Grell ' sche Fallen

Fuchs - , Dachs - , Otte
Marder - Eisen — Schö ,

hälse usw .
Preisliste Nt 4 bostentte .

E . Grell & ( o .
Aotlieferanten , NMaynau i. Sch

ne

in Neuheiten !

Orchestra
Mundharmonika

mit Contra - Bab

nur N . 3 . 50

Lieharmonika 10 Tasten . 2 Register , 2 Bässe Mk. 7. 50
Wiener 10 Tasten , 2 Bässe Mk. 9. —, 4 Bässe Mk 10 . —
Wiener 21 Tasten , 8SBässe Mk. 13. 75. Stahlstimmen Mk. 16. 50

Harmonika - Modell und Ton wie Bandonium
10 Tasten , 4 Bässe Mk. 27. 50. 21 Tasten , 8 Büsse Mk. 45 . —
34 Pasten , 12 Bässe Mk. 60. —, Ia. Stahlstimmen Oktav
Patent mit 6 Musikstücken Mk. 30 . —

Sprechmaschine ohne Trichter . Mk. 17. 50 Komplett .
Gitarr - Zither 5 aco . mit 50 Moten Hk . 10 . —.

Verlangen Sie den reich illustrierten Hauptkatalog .
Heinr Suhr , Musikinstr . Fabrik

NMeuenrade - Westf . 063 . Gegründet 1889.



Philippsburger Heilkräuter !
Heilkräuter bieten die weitaus größten Vorteile in der

iſt durchgreifender als das Pflanzenheilverfahren ,
gleichzeitig aufbauend und ernährendwirkt . Sind doch die pflanzlichen Heilmit
mittel , und keine Kunſt und kein Wiſſen wird, ebenſowenig wie man die
Arzneiſtoffe in den Heilkräutern zu vervollkommnen vermögen.
beſonders gut bewährt, und wer einmal ihre Heilwirkung

darf ruhig geſagt werden,

Echte Schönheit !
Nicht Salben und Schminken erzeugen wahre
Schönheit , ſondern nur dieienigen Mittel ,
welche durch die roten Blutkörperchen
gehen! Trinken Sie daher an Stelle der
ſonſtigen Morgen⸗ und Abendgetränke zeitweiſe
unſeren Herba ria⸗Schönheits⸗ und Ver⸗
jüngungstee , und Sie werden ſich wahrer
Schönheit und reiner Haut bald erfreuen. Er iſt
ein inneres Schönheitsmittel , vermehrt die
roten Blutkörperch en, erhöht die Tätigkeit der
Haut , reinigt Blut und Säfte , erfriſcht und
verjüngt das Ausſehen, und die Haut erſcheint
in geſunder , roſigfriſcher Jugendfarbe . Bei
Hautunreinigkeiten , Bläs chen, Pickel, Miteſſer,
Ausſchlägen , Flechten uſ w. , beſonders zu
empfehlen. Paket Mk. 2. 70 ( Kur: 3 —6
Pakete. ) Ferner empfehlen wir in Verbindung
damit Uunſere Radium⸗ Vorlüngungs⸗

Volle üppige Büste !
Durch die Entdeckung des Herrn Dr. v. Decaen,
welcher im Dienſte des perſiſchen Hofes die
Beobachtung machte, daß die orientaliſchen
Damen einen Abſud gewiſſer Pflanzen und
Samen trinken, dem ſie ihre herrlichen Körper⸗
formen verdanken, kann ein ſehnlicher Wunſch
vieler junger Damen und Mädchen erfüllt
werden. Aus ſolchen Pflanzen wird jetzt der
orientaliſche Herbaria⸗Büſtentee her⸗
geſtellt, welcher durch Erhöhung des Blut⸗
zuſtromes in die Brüſte die Bruſtzellen und
⸗drüſen zu erhöhter Tätigkeit anregt und die
Entwicklung fördert, gleichzeitig allgemein
kräftigend wirkt. Völlig unſchädlich, wohl⸗
ſchmeckend und geſundheitsfördernd ! Paket
Mk. 3. 20 ( Kur: 3 . 6 Palete . ) Dazu
empfehlenswerte Büſtenereme zur äußer⸗
lich anregenden Maſſage : Tube Größe 7
Mk 290, Größe 9 Mk .3 85. Gröſte 10 Mk 140

Behandlung der meiſten Krankheiten ! Kein Heilverfahren , dles
weil es ausſcheidend und blutreinigend , dabei aber

tel nichts weiter als eine Fortſetzung der pflanzlichenNähr⸗
Nahrungsmittel durch Kunſtmittel erſetzen kann, die natürlichen—Die nachſtehenden Kräutertees ſollen nicht den Arzt erſetzen, aber ſie haben ſich

erprobt hat, empfiehlt ſie aus eigenem Antrieb und Dankbarkeit immer weiter

Herrlichen Haarwuchs
erzielen Sie mit ſelbſtbereitetem Haarwaſſer
aus unſeren Herbaria⸗Haarwuchs⸗
kräutern . Keine unnötige Verteuerung durch
Glasflaſchen , teuere Etiketten , Umhüllungen ,
unnütze Parfüme , Farbſtoffe, Spritzkorken uſw.
Alle dieſe Zutaten , die Herſtellungskoſten , ſo⸗
wie die Gewinne des Herſtellers und Ver⸗
käufers fallen weg, daher viel billiger und
wirkſamer als die meiſten fertig käuflichen
Haarwuchsmittel ! Eine Flaſche kommt auf
kaum 30 Pfg. Jede leere Bier⸗, Wein⸗ oder
Limonadeflaſche genügt. Herſtellung kinder⸗
leicht. Erfolgreich anzuwenden bei lichtem

garwuchs , Haarausfall , Haarfraß ,
Schuppenbildung und anderen Haarkrank⸗
beiten. Verhütet Ergrauen. Kurpaket mit
Rezepten und Anweiſung nur 4. 50. Dazu
empfehlenswerte haarwuchsfördernde Kopf⸗

waſchſeife , Sück mt 1. — extra.Schokolade , Karton Mk . .

Bei Blasen - und Nierenleiden .
Blaſen⸗, Nieren⸗ und Harnröhreneiterungen , Blaſenſchwäche , Harn⸗
verhaltung , Schmerzen beim Urinieren, Brigthſcher Nierenkrankheit ,
Stein⸗ und Grießbildung , Waſſerſucht , Schwäche derHarnwerkzeugeuſw. wurden mit dem bekannten Philippsburger Herbaria⸗
Blaſen⸗ und Nierentee laut den maſſenhaft von Verbrauchern
eingehenden Dankſchreiben hervorragende Erfolge erzielt .
Als diät. Genußmittel täglich kurgemäß getrunken, fördert er die
Ausſcheidung der Harnſäure , wirkt auflöſend auf Grieß⸗ und Stein⸗
bildung , mindert die heftigen Schmerzen in der Blaſen⸗ und Nieren⸗
gegend und beſchränkt die Eiweißausſcheidungen auf ein Minimum .

Paket Mk. 2. 50 ( Kur: 3 —6 Pakete. )

iſt keine Untugend ſondern meiſtens die Folge einer Blaſenſchwäche .
Unſer Herbaria⸗Bettnäſſentee behebt das Uebel oft in ſehr
kurzer Zett. Völlig unſchädlich und wohlſchmeckend. Palet Mk. 2. 50

( Kur: 3 —6 Pakete)

Arterienverkalkung
des Herzens und Gehirns , früher eine Alterskrankheit , heute aber
ſchon häufig in jungen Jahren auftretend , deren rechtzeitige Be⸗
handlung aber meiſtens vernachläſſigt wird, führt oft zu frühzeitigem
Tod durch Schlaganfall Wir empfehlen allen Sklerotikern den
rechtzeitigen Gebrauch unſeres bekannten Philippsburger
Arterioſkleroſetee „ Herbaria “ (Entkalkungstee ) . Er fördert
die Blutzirkulation in den Schtag⸗ und Pulsadern , reinigt und
verdünnt das Blut, macht es dadurch zirkulationsfähiger , verhindert
Kalkablagerungen , wirkt auflöſend, ſollte daher von allen Sklero⸗
tikern an Stelle der ſonſtigen Morgen⸗ und Abendgetränke getrunken
werden. Er fördert die Rückbildung der verkalkten Adern zur
normalen Elaſtizität , wodurch Brüchen (Schlaganfällen ) vorgebeugt
wird und die Arbeitsfähigkeit änger erhalten bleibt. Viele Dank⸗

ſchreiben ! Paket Mk 2. 50 ( Kur: 10 20 Pakete)

Nerven - u . Gemütsleiden
wie : Nervoſität , Aufgeregtheit, Angſtzuſtände, Nervenſchwäche, Schlaf⸗
loſigkeit, Schwermut , Hyſterie, Hypochondrie, Migräne , Kopfſchmerzen,
Gedächtnisſchwäche, nervöſe Herz» und Magenleiden uſw. werden laut
den maſſenhaft von Verbrauchern eingehenden Dankſchreiben durch
den bekannten Philippsburger Herbaria⸗Nerventee hervor⸗
ragend günſtig beeinflußt und bekämpft. Schlafloſe Nächte ver⸗
ſchwanden oft ſchon nach kurzem Gebrauch und geiftige Kraft und
Frtſche kehrten wieder ein. Erſtklaſſiges Nerven⸗Stärkungs⸗ und
Beruhigungsmittel . An Stelle ſonſtiger Morgen⸗ und Abendgetränke

zu trinken Paket Mk. 2. 50. ( Kur: 6 —12 Pakete) .

Von 20 jährigem
Magenleiden

befreit .
Dankſchreiben : Da ich ſollte operteet werden, wollte ich erſt Ihren
Magentee probieren. Habe das Magenleiden ſchon 20 Jahre , konnte
gar nichts mehr arbeiten und faſt nichts mehr eſſen. Seit ich Ihren
Tee trinke, habe ich keine Schmerzen mehr und kann ſchaffen und
eſſen was konmt, bin wie neugeboren und empfehle Sie überall .
Senden Sie mir nochmals 6 Pakete uſw. So ſchreibt freiwillig Frau
Sophie Greiner, Glashütten . Ferner : Es gibt Menſchen, die nur
an den Arzt glauben. Ich bin ſeit Jahren magenleidend geweſen
und war bei vielen Aerzten, welche mir Pillen und Mineralwaſſer
verordneten, aber alles ohne den geringſten Erfolg. Seit ich jedoch
Ahren Herberia⸗Magentee trinke, iſt mein Magen geſund geworden.
Der Herbaria⸗Magentee iſt ein Gotteswunder ! Ich habe ſtändig
Appetit und bin völlig ſchmerzlos. Aber nicht nur ich bin gefund
geworden, ſondern noch eine vornehme Dame, Frau von . und
noch 2 Frauen . Wir danken alle herzlich und werden weit und breit
Ihren Tee empfehlen und Ihre Adreſſe unſeren Nachkommen hinter⸗
laſſen. Senden Sie uns nochmals 4 Pakete uſw. Schloß Gebers⸗
dorf, den 2. 5. 1922 Ferner : Aus tieferfülltem Freudenherzen teile
ich Ihnen mit, daß mir der von einer Bekannten beſorgten Herbaria⸗
Magentee ſo ut getan hat. Nach 10 Jahre langer Darmverwachſung
fühle ich mich ſeit 3 Wochen wieder wie neu geboren. Sobald ich
in mein Mutterhaus zurückkehre werde ich meiner Oberin
und Herrn Gehetmrat , welcher mir nach wiederholter Operation die
Geſundheit nicht verſchaffen lonnte, dieſes Wunder erzählen und
Ihren Tee dorten und wo ich kann, warm empfehlen. Daß ſolche
Wunderwirkung der Oeffentlichkeit mit gutem Gewiffen bekannt
werden darf, bitte ich darum, mein Dankſchreiben zu veröffentlichen.
Schweſter . . . „ Charlottenburg . Ferner : Was Aerzte innerhalb
Jahren nicht fertig bringen konnten, hat Ihr Magentee in 3
Wochen erreicht. Ich war nach 3Wochen ſchon geſund, aber da ich
den Tee nie mehr laſſen möchte, bitte ich um weitere 6 Pakete unter
Nachnahme uſw. Stralſund , 30. 8. 1924, Paul Oſfowskti. — Da
der Raum in Zeitungen zu teuer iſt, müſſen wir von Abdrucken
witerer Dankſchreiben abſehen. Unſer Philippsburger Herbaria⸗
Magentee iſt alſo ein großartig bewährtes Diätetikum bet ver⸗
ſchiedenen Magenleiden, wie Magenſchwäche, verdorbenem Magen ,
Magen⸗ und Darmkatarrhe , Sodbrennen , Aufſtoßen, Magenfäure⸗
überſchuß, Appetitloſigleit Verdauungsbeſchwerden , nervöſenMagen⸗

15 Krämpfen uſw. Paket 2. 50 Mk. ( Kur
3—6- —12 Pakete.)
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Beſtellungen richte
man direkt an das :
Ausführliche Broſchüre über Heilkräuter und Kräuterkuren gegen vorherige Einſendung von 1. —

Herbaria -Kräuterparadies, Philippsburg 134 K ( Baden worauf Verſand durch deſſen Verſand
apotheke erfolgt. Preiſe freibleibend

M. (bei Beſtellungen ab 10 Mk. gratis .



Umtausch c4 8810 2urück
wenn unsere Instrumente nicht ganz sind . daher kein Risikol

Bozener Harmonikas mn teinst .
Stahlstimmen und Helikonbässen .

Wir versenden gegen Machnahme :

Bandonikas , mi Siani⸗
stimmen, 80 leicht zu spielen wie
Ziehharmonikas , aber mit Ton
ähnlich wie bei einem Bandoneon.
10 Tasten 4 Bässe. 22 . — Mk.
2¹ 8 82 35 .
2¹ 323 40 .

Chromatische Har -
monikas m. Aluminium-
platten , allerbesten Stahl-
stimmen u. Baßhuppelung wiener Harmonikas bester
Künstler . Ins trumente 118 8

35 Qualität , mit Stahlstimmen 8 12 5 *
110—

8 8

70 80 125 . — 10 Tasten 4 Bässe 12. — dll . 25 10Jahre Garantie
PE7⁰ 120 1560. —2 22 tür dle Heltbarkelt d. Stahistimmen „ „ ·3

100 200 223—
8 uns erer instrumente . 5 Akkorde 5 Saiten. Preis

—— Mkk.
6

SUt doppelten Melodiesaiten und daher
herri chem Mandolinenton :

5 Akkorde,, 1 Saiten, Preis 16 . —Mk.
6 1 19 . —

Mit eies Aukorden , à 7 Saiten :
5 Akkorde, Saiten, Preis

——
— Mk.

6 —
Mit doppelteulelodlessttenund aufler -

dem noch mit verstärkten Akkorden
à 7 Saiten u. deshalb ganz herrlichem Ton

5 Akkorde. 77 Saiten, Preis 18 . —Mk.

Menzenhauer Guitarre - Zithern .
5 Akkorde, 41 Saiten. Preis 20 . — Mk.

— 75 8 1 8 —
20

Noten-
blätter

gratis
20

Noten-
blätter

gratis

m. 5
5 Akkorde. 41 Saiten, Preis 10 . — Mk.

496 8 12 . —
Mit doppelten Melodiesaiten ind daher

herrlichem Mandolinenton :
5 Akkorde. 62 Seiten, Preis 12. — Mk.

9 6 74 8 14 . — 6 8 92 20 . —
Mit verstärkten Akkorden , à 7 Saiſen : Wir Warnen vor Sschwindeſhafien

5 Akkkorde, 56 Saiten, Preis 13. — Mk Anzeigen, mit denen das Publikum 0l15. —
uarlentige abbudungengetäusont werden soll

Mit verstarkten Alkorden , à 7 Saiten, und mit doppelten ‚
Melodiesaiten , daher ganz herrlichem Ton: 8 8 U Guitarren

5 Aldkorde, 77 Saiten. Iik. 14. 50. 6 Akckorde. 92 Saiten, Mk. 16,50 8 E mli Ferlmutter -
85 4 8 Einlage . vorzügliche

8 — ——
8 5 85
E — 2
5 —.— 33

22 5 Konzert - Insirumente .
2 83 6˙8 Preis 18 . — Hk.
* * Lauten , Ahorn geflammt, läteilig . Spanemnisgen⸗in bester Qualität . 3 8 8 ——

— Kopf — Preis 25.— Mk.

See el 2 53 R
mutter wie Abbild. Preis nur 12. 50 Mk. Bülngere 8 3 5 mil 8 U1n. Welss 5 — 120Ul4
u. noch bessere , auch echt italienische. nach Katalog 2 I＋ t25 Trompete 242 8

Bandoneons 28 EI uö oder C54 . — Merk. 48
mit 52 Tasten, 104 3 J * 2 8 2
oktavtönigen prima & E 2 88N —

Stahlstimmen . 2 E 52 58
Feine Konzert. In- S8 2 gd &5 strumente 135 Mk. 2 8 832 8 380 2

mit. 165 . — M 7 8 E K8 5 5

Konzert - 45 8• 81˙ 824 282
13592 33

Sprech 25 3 . 585 Trommein , 28 338
Maschine 2. 5 22887 ordonanzmäßig , 38 5SsFSs8
Eiche dunkel. 0 323 em. 38 . — Mk. 2⁴ 285⁵
genau nach Ab⸗ 2 33 U § 5 Milttärtrommeln 28 8

7 225833 ſüörVereine. 38 em. 58N 8 8— em. E 278 28 . — Mk. 2 8
Bestes 9 Minuten- 2 K942 8 . 8388

Doppelfeder - 4 4 3 Trichterlose Sprech - S5853232schneckenwerk mit Geschuindigleits - Regullerung. ) 23 33 maschinen 27X 20 3
Selbstauschalterbremse , runde Tonführung. T＋3357⁵ 12 em, vorzügl. im 3

nerrlicher Ion. — — Preis 65 . — lll . 63 je22 öle mit 1
Konzert - Sprech - Maschine 55 82 &

echt Eicke. mit Haube, Größe 41K4¹ùαο em.
Wanderdelem Ton,

dbste 10. 0 . „nenge VoT anderweitigem Kauf useten ucnenHaàupt - Katalog .wundervollem Ton, kostet nur 39 . —
Dadurch , das wir in mehr als 25fähriger Praxis stets nur das allerbeste zum dilligsten
Preise geliefert , haben wir den großen Umfang unseres Geschäfts erreicht , den Wweltruf un⸗
serer Firma begründet u. die Verbreitung unserer instrumente über die ganze Erde erreicht .

Herfeld & Compagnie „ Neuenrade , 2n westtaen
Grösste und leistungstähigste Firma in Neuenrade .



BilligeBücher
Ich ſage Ihnen vorher , wa⸗
Sie für Ihr Geld bekommen . Garan⸗
tiere : Geld zurück bel Anzufriedenheit

Hobnotismus ,
perſönlicherMagnetismus !

Geheimnisvolle Kräſte in jedem Menſchen !
Praktiſche Anwendung von Hypnotismus ,
Magnetismus , Suggeſtion . — Fakirgeheim⸗
niſſe , weiße Magie , Sympathiekräſte enthüllt !

Leſen Sie die vier ausführlichen Bücher: „ Die
geheimen Mächte der Hypnoſe u. Guggeſtion “
von Or. Evans Gordon, Hypnoſe und Sug⸗
geſtion , 12 Anterrichtsbriefe zum Selbſt⸗
ſtudium “, „Durch Hypnoſe geheilt “ und
„Indiſche Loga Praxis “, zuſammen das vor⸗
züglichſte Cehrmittel für jeden, der ſich ernſtlich
für dieſe 3 Kräſte intereſſiert. —
Hypnotismus überwin⸗ Bicher 213 000det Schüchternhelt , belebt 8 1
Hoffnungen , regt den Slück verkauſt !
Ehrgetz und den Entſchlußzum Erfolge an. —
Sie können ſich von Schlafloſigleit , Nervoſität

Schüchfternheif
NAnentſchloſſenſein , ärgerliche u. unangebrachte Beſcheiden⸗
1 heit , Zurückweichen vor dem Willen Anderer

ſchaden allzuoft. Viele Menſchen verpaſſen Gelegenhelten , ihr Leben zuPoerbeſſern , größere Einnahmen zu haben, Ciebesglück zu erobern. Der Kluge
muß ſich jetzt zur Geltung bringen, er muß die Aufmerkſamkeit auf ſeine
Fählgkelten lenlen, denn täglich ſieht er, daß DBümmerebeffer leben. Leſen Sle
Die vier Erfolgwerte des Energiſchen , Einiges aus dem Inhalt : Bie
Macht der Perſönlichkeit — 20 Unterrichtsbriefe —

Gedächtnis als Cebenskunſt — Geheime Kraftaqu
Menſch — Konzentration — Wie man
Wie man von Mann oder Weib E
erzwingt — Die Gabe gewandter Anterhaltung
Beſeitigung übler Angewohnheiten — Mittel
Erröten , Unkiſches Benehmen — Zwangloſe
ſchüchternes Stammeln mehr! — Viele Beiſpiele. Sie werden ein beliebter
Plauderer , erwerben unbeſiegbares Selbſtvertrauen und wundern ſich über
das ploͤtzlicheEnigegenkommen Ihrer Mitmenſchen. Sie ſehen nach wenigen
Tagen mit anderen Augen in die Welt. Beſtellen Sie heute noch „Bie vier
Erfolgwerke des Energiſchen “, 600 Seiten ſtark, für zuſ. M. 5. 30portofr .

Energieerwerb — Das
ellen — Oer magiſche

heranzieht , was man ſich wünſcht —

Bisher 100 000
Exempl. verkauft !egen

eſprächsanknüpfung , kein

und geſchäftlichem oder häuslichem Kummer
befreien. Sie könneniin ſichtelepatiſche Macht
entwickeln, die Gedanlen Anderer erraten; Sie
können intereſſante hypnotiſche Anterhaltungen

Jveranſtalten ; Sie können ſich vor Geſundheits⸗
ſchädigungen ſchützen; Sie können Liebe und
hingebende Freundſchaſt erwerben ; Sie können
das Stück bannen, Sie können heranziehen, was
Sie ſich wünſchen; Sie können ſich gegen den
Einfluß Anderer ſchützen: Sie können zu finan⸗
ziellen Erfolgen gelangen und ſichAnerkennung
in Ihrem Wirkungskreiſe erringen. — Beſtellen
Sie heute noch die vierteilige „Geheime Schule
moderner Magie und Hypnoſe “ für zuſammen

M. 4. 80 portofrei .

Großes Traumbuch
mit Wahrſagekarten
Viele 1000 Deutungen , Wahrheit von Vor⸗
ahnungen , Träume mit Bedeutung für die Zu⸗
kunft hervorzurufen , Die Wahrſagekarten , ſeit
300 Jahren in Oeutſchland in Gebrauch, waren
nur wenig Frauen bekannt, deren Schickſals⸗
ſprüche ſtets eintrafen ; ich gebeihr Geheimnis
pres . Dazu „Die Kunſt der Handlinien⸗deutung “ Ver heit und Zukunft jeder

Der Fauſtkampf , das Boren
Kraft, Geſundh . ſchöͤneKörperformen. Oie ritter⸗
liche Art d. Selbſtverteldigung ,d beſle Sport zur
Stählung u. Abhärtung des Körpers, oft Levens⸗
teſter. Mit 50 Bild. nach Phoiogr. M. 3. 10portoft.

Perſon zu ergründen . Das Buch warnt Sie
und Ihre Bekannten vor Gefahren , denen man

mit Hilfe der Handliniendeutung aus dem Wege
gehen kann; dieſe Kunſt verrät auch die Zeiten,
wo jedes Anternehmen Glück bringt 3 Bücher
m. 100 Abbild. u. Geheimkart. M 5. 25 portofr.

1 i als geſellige Anterhaltung ,QusTiſchrücken aber auch als Beweis für
eine andere Well. Mitteilungen Verſtorbener ,
Vorausſagen und Warnungen aus der Geiſler⸗
welt. Schriftliche Botſchaften, Herſtellung eines
Apparates dazu. Kiopktöne, Erſcheinungen .
2 Bücher zuſammen Mark 3. 25 portofrei .

Geheimniſſe des Liebesglücks

der Ciebe,

können, der Mann muß

Was iſt Liebe, wie entſteht Liebe ? Wie erweckt man Liebe ? Gibt
es geheime Kräſte , Liebe zu erzwingen ? Kann man heranziehen ,

was man ſich wünſcht ?
Nicht warten, bis dieWelt einem gibt, was man wünſcht, ſondern „nehmen“,
was ſie bietet. Niemand braucht abſeits zu ſtehen von denen, die das Glück

gebend und empfangend genſeßen, jeder, gleichviel ob Mann
Hoder Mädchen hat ein Recht darauf, Ciebe und hingebende Freundſchaſt

zu erwerben Oas Weib will erobert ſein, um im Abermaß geben zu
lernen, Gefühle zu wecken, die Gedanken der

Geliebten auf ſichzu lenken, ſie an ſichzu keiten. Es kommt immer darauf
an, den geeigneten Augenblick zu erhaſchen, und den richtigen
finden. Cernen Sie die viel. geheimen Regeln höherer
Liebestaktik kennen, die der Mann von Welt behut⸗
ſam für ſich behält und mit Vorſicht, Klugheit und

Berechnung anzuwenden verſteht.
Lie beskünſie“, Sie werden bald anders füblen, denken und handeln. Einiges aus

dem Inhait : Wie man eine Ciebſchaft anfängt — Wie man ſpröde, abwelſende
Mädchen an ſich zieht —Oie Gabe der gewandten Unterhaltung — Was Liebende
ſich zu ſagen haben — Die Macht der Perſönlichteit — NeuzeitlicheCiebesbriefe

Ton zu
Bisher 120 000
Stück verkauſt.

Leſen Sie die „Geheime Schuſe moderner

Zaubereien und Kartenkunſtſtücze
ſofort ohne Vorübung auszuführen . Ihre Zu⸗
ſchauer ſtaunen ! Dazu ſind Sie nach wenigen
Stunden auch noch Bauchredner und Tier⸗
ſtimmenimitatior ! Größter Spaß ! Sie können
ſogar Vorſtellungen geben! Kunſtſtücke mit
Eiecn, Blumen, Würfeln, Feuer und Cicht,
Zahlenraten mit unfehlbarer Sicherheit , leichte
Kartenkunſtſtücke, nach einiger Abung „Spiel⸗
kartenkönig “, der überall gewinnt — Falſch⸗
ſpielergeheimniſſe. — Sie können viel Geld ver⸗
dienen und Bewunderung ernten! 3 Bücher

des Zauberkünſtlers M. 2. 25 portofrei .

Wie werde ich Oetektiv ?
Ausführlicher Wegweiſer für jeden, der ſich im
intereſſanteſten Berufe der Gegenwartausbilden
will. Zeigt die Tätigkeit des Detektivs bei Tag
und Nacht. —Schwierige Erkundungen , Tricks
und Kniffe . —unauffällige Nachſorſchungen über
gewiſſe Perſonen — Aufklärung verſchwiegener
Verhältniſſe — Aufſuchen verborgener Gegen⸗
ſtände — Entlarvung von Dieben — Hand⸗
werkszeug des Detektlvs — Geheimſchriſten =
Falſchſpieler — Heiratsſchwindler — Hand⸗
ſchriſtentunde —Oer Berufsdetektiv findet eben⸗
ſoviel Neues, Spannendes , Werwolles wie der
Amateur , d. ſich ſchützenod. rächen wlll. 5 Bücher
zur vollen Oetektivausbildung M. 4. 10 portofr .

RmitechterHerzensempfindung — Die Hypnoſe im Olenſte der Liebe — Der
Kuß —Geſchickte Komödiantinnen — Schutz vor Antreue — Heirateſchwindler
und ihre Tricks — uſw. Oieſe vier Buchtelle enthallen alſe : Eine MRethode zur
Entwicklung einer ſelbſſhewußten, kraftvollen Perſönlichieit , eine kaufendfach
erprobte Anlettung zur Redegewandtheit , 0 Plauberei , Flirt, Ciebes⸗

Art, ſich die Ciebe einer Perſen zu jeder Zeitſicher zu er⸗ändelei, eine ſichere
K0 4 e·
efel

halten. Wer den Inhalt dieſer vier Werke kennt, hat den
jeder geliebten Perſon! vier Teile , über 600 Seiten .

Polterabend und Hochzeit
Vorträge, Gedichte z. Uberreichung v. Geſchenken,
Brautkranz , feine leicht erlernbare Sachen . Auf⸗
führungen für Einzelne, Oamen u. Herren, auch
Kinter Endtich etwas Brauchbares. Dazu
„LCuſtis nach Roten “, ein Buch mit Noten, eni⸗

nend Stimmungsgeſange , die jede Seſellſchaſt
1. Ausgelaſſenhelt erhitzen, ferner „ Oas Vor⸗

88 mit Anleitung , Wie man mit Erfoel
vortragt / Oamit ſchießen Sie den Bogel ab un
bringen den richtigen Ten in die Kelenne.
276 Seiten , 3Blcgerfür N. 2. 50 portofrei .

Oresden 262Buch „ Verſand Gutenberg
Sie auf der Poffeine3e
Kataloge über Bächer, Scherz⸗ und Zauberartikel gratis , wenn Beruf und Allter
— wird. Sle ſparen Briefperte und Nachnahmelollen , wenn

hllarte verlangen und den Betrag auf mein Poftäbecklonte

N

U Beſlellung kann auf den Abſchnitt geſchrieben werden.
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